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DIE CHRISTLICHEN ELEMENTE IM BEOWULEF. 


Die zeiten sind vorüber, in denen man vom Beowulf als 
einem angelsächsischen volksepos schlechthin redete. . Es wird 
wohl jetzt allgemein zugegeben, dafs das gedicht- das werk 
eines hochbegabten, auf der höhe seiner zeit stehenden mannes 
ist, der das ihm von verschiedenen seiten zuflielsende material 
mit nicht geringem geschick zu einem epos grolsen stils zu 
verarbeiten unternahm. Aufser den germanischen, speziell 
nordischen sagenüberlieferungen war ihm vor allem die welt 
der christlichen ideen vertraut und übte auf die gestaltung 
des stoffes einen sehr bedeutsamen einfluls aus, — was natür- 
lich längst die aufmerksamkeit der forschung auf sich gezogen 
hat. Indessen, so viel auch schon über das christentum in 
diesem eigenartigen gedicht geschrieben worden ist — haben 
doch fast alle Beowulfforscher sich des längeren oder kürzeren 
darüber ausgesprochen —, so schien mir doch eine geordnete 
zusammenstellung und prüfung des materials mit besonderer 
rücksicht auf die daraus zu ziehenden schlulsfolgerungen für 
das gedicht und den dichter auch jetzt noch eine nicht un- 
ersprielsliche aufgabe. 


Nur wenige literaturangaben sind hier von nöten: 
Francis A. Blackburn, ‘The Christian Coloring in the Beowulf”, 
Publ. Mod. Lang. Ass. of Am. XII (1897), 205—225. (Enthält 
u. a. eine vollständige liste der von Blackburn als christlich 
anerkannten stellen.) ) 
Oliver F. Emerson, ‘Legends of Cain, especially in Old and 
Middle English’, Publ. Mod. Lang. Ass. of Am. XXI (1906), 
831—929. 


!) Ein stellenverzeichnis von Sarrazin, E. St. XXIII 253. 
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Arthur R. Skemp, ‘The Transformation of Scriptural Story, 
Motive, and Conception in Anglo-Saxon Poetry’, Mod. Ph. IV 
(1907), 423—470. 

C. Abbetmeyer, ‘Old English Poetical Motives derived from the 
Doctrine of Sin.’ Univ. of Minnesota Diss. 1903. (= Abbetm.) 

Gustav Grau, Quellen und Verwandtschaften der älteren ger- 
manischen Darstellungen des Jüngsten Gerichtes. (Stud. z. 
engl. Phil. hrsg. v. L. Morsbach. XXXL) 1908. 

G. Ehrismann, ‘Religionsgeschichtliche Beiträge zum germani- 
schen Frühchristentum’, P.u. B. Beitr. XXX V (1909), 209—239. 

James Walter Rankin, ‘A Study of the Kennings in Anglo- 
Saxon Poetry’, J. Engl. & Gme. Ph. VIII (1909), 357 —422; 
IX (1910), 49—84. (Rankin versucht, gewisse gruppen von 
Kenningar (im weitesten sinne gefalst) auf ihre lateinischen 
vorbilder zurückzuführen.) (=. Rank. VIII, IX.) ') 

A. Brandl, ‘Angelsächsische Literatur’ (in Pauls Grdr. d. germ. 
Phil. II?), besonders $ 30. 1908. 

Auch .auf die ältere arbeit von Artur Köhler, Germ. XIII 
(1868), 129—141 und die kurze erörterung von John R. 
Clark Hall in seiner übersetzung (1901), s. XXIV ff. sei hin- 
gewiesen. 

J. Grimms Deutsche Mythologie (nach der 4. aufl. zitiert) ent- 

hält selbst für die neueren noch wertvolles material. 


A. Übersicht über die christlichen motive, 


Vorbemerkung. 


Die (in kleinem druck) beigefügten parallelstellen machen natür- 
lich auf vollständigkeit keinen anspruch. 


Die quellenangaben beschränken sich auf anführung nahestehender 
versionen aus der Vulgata, der patristischen (besonders Gregor), hymnolo- 
gischen und liturgischen literatur, gelegentlich auch Prudentius und Aldhelm, 
sind demnach zum grofsen teil gewissermafsen ältere parallelen. (Übrigens 
sind des öfteren, namentlich bei den hymnen, auch spätere fassungen nicht 
verschmäht worden.) So wünschenswert die ermittelung direkter quellen 
auch ist, so schwer ist dies, aus naheliegenden gründen, in den meisten 
fällen zu erreichen,?) — ist es doch noch nicht einmal gelungen, die quelle 


1) Meine sammlungen waren vor dem erscheinen von Rankins arbeit 
so gut wie abgeschlossen. 

2) Dem verf. war dies schon wegen mangels einer ausreichenden theo- 
logischen bibliothek kaum möglich. 
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der gewils nicht alltäglichen Jüngeren Genesis aufzufinden. (Vgl. die 
neueste auslassung über diesen fall: F. N. Robinson, ‘A Note on the sources 
of the Old Saxon Genesis’, Mod. Phil. IV 389—396.) 

Die ae. gedichte aulser Beowulf, Crist, Elene, Andreas werden nach 
Grein-Wülker zitiert; Crist (I--II+ III) nach Cook (1900), Elene nach 
Holthausen (1905), Andr. (u. Fat. Ap.) nach Krapp (1906). — Mone = Lat. 
Hymnen des Mittelalters ed. F.J. Mone. 1853—1855. — Surt. Hym. = The 
Latin Hymns of the Ags. Church, with an Interlin. Gloss. etc. (Publ. of the 
Surtees Soc., Vol. XXIII, for the year 1851.) — York Miss. — Missale ad 
usum insignis ecclesiae Eboracensis. (Surtees Soc., Vols. 59. 60.) 1874. — 
Durh. Rit. — Rituale Ecelesiae Dunelmensis. (Surt. Soc. Publ., 1840.) — 
Bened. Off. = D. ae. Benediktiner-Offizium, ed. E. Feiler (Angl. For- 
schungen hrsg. v. J. Hoops. IV.) 1901. — Prud. = Aurelii Prudentii 
Clementis Carmina ed. Th. Obbarius. 1845. — Aldh. = Sancti Aldhelmi 
Opera ed. J. A. Giles. 1844. — Lau = Gregor. der Grofse nach seinem 
Leben u. seiner Lehre geschildert von Georg Johann Th. Lau. 1845. 


I. Die Schöpfung. 


Der sänger trägt in der halle das lied von der Schöpfung 
vor (gerade wie bei Vergil, Aen. I 742 ff.), vv. 90—98: Segde 
se be cube | (a) frumsceaft fira feorran reccan, | cwed bet se 
Arlmihtiga (b) eordan worhf[te], | wlitebeorhine wang swa welter 
bebugeö, | (c) geseite sigehrebig sunnan ond monan | leoman 
to leohte landbuendum, | (d) ond gefretwade foldan sceatas | 
leomum ond leafum, (e) lif eac gesceop | cynna gehwylcum bara 
de cwice hwyrfab. 

Dies beliebte thema (Brandl, Ags. Lit., s. 959) wird in den verschie- 
densten ae. dichtungen angeschlagen, meist in nur kürzerer anspielung, 
— gern mit hervorhebung von: himmel, erde, meer (Gen. 99f., El. 727 ff. 
[in der vorlage nur: himmel und erde], Jul. 111ff., Andr. 747 ff., Jud. 348 ff., 
Schöpf. 38ff., Ps. 145.5 = Vulg. Ps. 145.6, Credo 2ff., cf. Ex. 428 ff.). 
So noch in Cedmons Hymnus (preislied auf gott, den schöpfer himmels 
und der erde, cf. Ps. 135. 4—6), Gen. 97 ff., besonders 112 ff. (ausführlicher 
bericht nach der bibel); Räts.41(67) (nach Aldhelm, De Creatura, s. 271—3); 
Ex. 25 ff., Sat. 2ff.; Cr. 225 ff., 659, Jul. 497 ff., Gu. 21 ff, Phoen. 129 ff. 
(nicht im original), Andr. 325 ff., 797 ff.; Gnom. Ex. 133f., Seef. 104 f.; 

. Zaubers. I 62, 75ff., IV 38f.; Gebete IV 1ff.; Gloria 17ff., Lehrged. (II 280) 
10f., Men. 46£.; Met. 17.8ff.(u.d.); Ps.73.16, 94.5, 95.5, 101.22, 103.18f., 
135.4 ff., u.sonst; vgl. auch d. Cantus trium puerorum, Az. 73—152 (s. 120, 
128, 137), Dan. 362—408. 


Bei weitem am nächsten steht dem Schöpfungsliede des 
Beow. die — daher vorläufig als quelle zu bezeichnende — 
darstellung der biblischen Genesis: (a, b) = Gen. 11 in prin- 


cipio creavit Deus coelum, et terram; 9 congregentur aquae ..., 
Anglia. N.F. XXIII, 8 
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10 et vocavit .. aridam, Terram, congregationesque aquarum ..., 
Maria; (ce) =116 fecitque... duo Juminaria magna (leoman) 
... 17 et posuit (gesette) eas in firmamento coeli, ut lucerent 
super terram (fo leohte landbuendum); (d) = 112 et pro- 
tulit terra herbam virentem; (e)—=121 creavitque omnem 
animam viventem atque motabilem,!) 24 producat terra 
animam viventem in genere suo, 26 .... omnique reptili, quod 
movetur in terra, 28 .... et universis animantibus, quae 
moventur super terram (cf. Gen. 204 feorheaceno cynn). Die 
schöpfung des menschen durch gott (cf. Jul. 497 ff., Phoen. 393 ff., 
Gu. 792 ff.) wird im Beow. nicht ausdrücklich erzählt (nur 90: 
frumsceaft fira ...., cf. Gen. Il in principio ..., I27 et creavit 
Deus hominem), die des himmels fehlt ganz. — Die öfter be- 
hauptete nahe berührung mit Cadmons Hymnus ist nicht vor- 
handen, vielmehr sind die beiden fassungen so verschieden wie 
nur möglich.?2) Auch hat unser Schöpfungslied nichts mit der 
Voluspä (oder dem Wessobrunner Gebet) gemein, und keine 
spur weist auf ein “altes volkstümliches episches lied von der 
schöpfung der welt und der menschen” (Bugge, Beitr. XII 366). 
— Dafs der schwer definirbare, durch die wahl der rhyth- 
mischen typen bedingte (so fehlt z. b. der steigende typus B 
ganz)3) gefällige lyrische schwung diese verse von der er- 
zählenden umgebung merklich abhebt, sei nebenbei bemerkt. 
Graus ansicht (s. 156), die Beowulfstelle lasse sich “mit 
wahrscheinlichkeit” aus dem Carmen de resurrectione mor- 
tuorum (Migne IV 1053—60, in anderer fassung II 1147—56) 
herleiten, dem er einen merkwürdig grolsen einfluss auf die 
ae. literatur beimilst, entbehrt der begründung. Der einzige 
überhaupt in betracht kommende anklang, gefretwade 96, or- 
navit, Carm. 129 (auf die gestirne angewendet) beweist nichts 
(s. unten). Inwiefern die eingangsformel, 90 f. in der anrufung 


1) Milton, Par. L. VIII 264: Creatures that liv’d, and mov’d, and walk’d, 
or flew. 

2) Die einzige sprachliche übereinstimmung von belang zwischen dem 
Hymnus und Beow. ist or astelide C. Hy.4, or onstealde Beow. 2407 (ord 
onstealdon Sat. 114). 

°) Typus B ist vorzüglich zur nachdrücklichen hervorhebung geeignet, 
so bei einführung eines neuen moments (z. b. 0d det an ongan 100 b, 2210 b, 
2280 b, 2399 b) oder bei emphatis:;hem sinnesabschluls (z. b. hwa ham hleste 
onfeng 52b, he hım does lean forgeald 114b, g@d a wyrd swa hio scel 455 b, 
— fast einem ausrufungszeichen gleich. 
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der musen (Carm. I 9 iam mihi luciferas liceat contingere 
musas) ihr vorbild haben soll, ist unverständlich. (Cf. cyninges 
begn .... se de ealfela ealdgesegena | worn gemunde ... 867.) 


Im einzelnen sei noch das folgende bemerkt. 


Zu (b). wlitebeorhine wang swa welter bebuged (ähnlich 
1223 £.) klingt an Gen. 222f. ... se foldan del | brade bebuged 
beorhtum streamum an (= Gen. II 11 und 13 [fluvius] eireuit 
omnem terram), vgl. Gen. 2211 ff. 1) 


Zu (c). sigehrebig als heidnische reminiszenz anzusehen 
(Köhler, s. 134, vgl. Bode, Kenningar, s. 72), liegt kein ge- 
nügender grund vor. Im Beow. selbst begegnet als bezeich- 
nung gottes auch sigora Waldend 2875 (Gen. 126 u.ö.) und 
sigora Sodcyning 3055; s. auch unten, II, 4. Viele ähnliche 
ausdrücke bei Bode, s.83f. Vgl. Schemann, Synonyma, 8.43; 
Rank. VIII 386, 412 ff., 405. (Grimm, D.M., s. 22.) 2) 


Zu (d). gefretwade ... leomum ond leafum erklärt sich 
hinreichend aus Gen. II 1 (perfecti sunt coeli et terra, et) 
omnis ornatus eorum. (So Gregorii Liber Responsalis (Migne, 
LXXVIII) sp. 748.) Vgl. Beda, Hymnus de opere sex dierum 
(Mone I1) 7: Deus ornavit orbem et aethera; Avitus, De 
Initio Mundi (Migne, LIX), sp. 325 B: ornatuque suo per- 
fectus constitit orbis, Tum pater omnipotens ..., sp. 327 A: 
ornatum, sp. 325 A: .. pingebat... mundum, Pulchra .. vestita 
est gramine tellus; Surt. Hym. 19 (= Mone I 376): (terra) 
fulvis decora floribus. So Gen. 214: westmum stod | folde 
gefretwod.5) — Die beliebte umschreibung foldan sceatas, 


- 1) Ferner Pa. 6: swa weter bibugeöd | bisne beorhtan bosm, Andr. 332f.; 
cf. Dan. 321f., Met. 9.39 ff., 16.8ff., Eadw. T. 12 (u. die formel de sem 
tweonum). 8. Mod. Lang. Notes XX 32; Arch. CXX 155; E. St. XXXIX 429; 
auch Grimm, R. A. 37f.; P. Schütze, Beiträge zur Poetik Otfrids 30; O. 
Lüning, D. Natur in d. altgerm. u. mhd. Epik 90. — wong = ‘erde’ findet 
sich noch Räts. 41. 51, 883, Glaubensbek. (II 245) 3 (eordan wang); Blickl. 
Hom. 105. 12, Hel. 4287, wongas Räts. 13.2, 67.5, Met. 20. 77 (Gen. 1657, 
Men. 206). — wlitebeorkht stammt vielleicht aus der älteren Genesis 
(133, 188, 220 u. sonst). 

2) Ex. 27: (eordan ymbhwyrft and uprodor) gesette sigerice; cf. Phoen. 
282, Glaubensbek. 47: sigor-, sigefest, Cr. 531, Hym. (Il 226) 30: sigehreemig. 
s) Vgl. Räts. 32. 1f. middangeard ... gefretwad (Räts. 29.1ff.), Phoen. 
116 Zond beod gefretwad (nicht von der schöpfung), und foldan (eorban, 
landes, holtes) fretwe Pa. 48, EI. 1271, Cr. 805, Gu. 1256, Phoen. 73, 150, 


g* 
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752 eorban sceatas!) möchte Rankin (IX 78) auf fines terrae,?) 
orbis cardines (?)?) zurückführen. Der daneben vorkommende 
singular foldan (eordan) sceat*!) könnte an sinus (gremium) 
erinnern. (sceat übersetzt sinus, Par. Ps. 128.5, Bed. (ed. 
Miller) 90. 27.) 


II. Gott, der Herr über alles. 


Das ganze leben, des einzelnen wie der gesamtheit, steht 
unter gottes leitung: nichts in der welt geschieht ohne seinen 
willen. 


1. Der geber aller guten gaben. 


Gott verleiht schätze: ... eall gedelan ... swylc him God 
sealde 71. Er allein kann den hort ‘öffnen’, 3054 ff. 


Er gibt stärke und mannheit: magenes strenge, | gimfeste 
gife, de him God sealde 1270; 2182f.; deah be hine mihtig God 
mogenes wynnum, | eafebum stepte 1716; ehre und ruhm: him 
bes Liffrea ... woruldare forgeaf 16; bes be him er (God 
sealde ... weordömynda del 1751; ein grolses königreich, 1731£f.; 
weisheit der rede: be ba wordcwydas wigtig Drihten | on sefan 
sende 1841. 


Auch die geburt von Scylds erben wird als eine gottes- 
sendung hingestellt, 13f. (s. unten, II, 3, b). 


Gar verschieden werden die gaben von gott verteilt, 1724 ff. 


Anmerkung. woruldar 17 ist in christlichem sinne gemeint, im 
gegensatz zu der ‘ehre vor gott’. Vgl. Almos. 8 for worulde weoröd- 
mynda mest | and for ussum Dryhtne doma selast; Sweet, O.E.T. 452. 52 
gewonie him God almahtig his weorldare ond eac swa his sawle are; 
Chron. A. D. 959 (D, E) for G@ode and for worulde; Blickl. Hom. 197. 25 
for worlde wehtspedig; Mald. 219 woruldgeselig. 8. B.-T., 8. v. weorold; 


257, 508, Men. 207, Ps. 101.22. S. Cooks anm. zu Cr. 805. — Wordsworth 
(Tauchnitz edition) II 392: While Earth herself is adorning, This sweet 
May-morning. 

1) So Gen. 1534, 2206, Ex.428, Dan. 503, Sat. 3, 603, Seef. 61,105, Räts. 
68.16, Cr. 878, Phoen. 396, Andr. 332, Kreuz 8, 37, 43, Jüng. Ger. 10, Pa. 68, 
Met. 10. 17, Sal. 457. 

2) Vgl. z.b. auch York Miss. II 102 terrarum ... quattuor confinia. 

®) Vesp. Hym. 4 heorras eordan —= cardines terrae. 

*) Räts.42.5, Wyrd.65, Cr. 72, 1533, Phoen.3, Met. 4. 52, 8.5 (grund- 
sceat Cr. 42, 649). 
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Köhler, Z. £.d. Ph. II310; Angl. XXVII 250 (zu Bed. 116. 32); J. Engl. 
& Gıinc. Ph. VIII 254. — Farbloser ist die bedeutung in Nibel. 21.4 hey, 
waz er grözer eren ze diser werlde gewan! 

Als allgemeine biblische quelle mag Jac. I 17 Omne datum 
optimum, et omne donum perfectum desursum est, descendens 
a Patre luminum (zitiert z. b. York Miss. I 143, Durh. Rit. 28) 
angeführt werden. Cf. Vesp. Hym. 11.5 feder mehtigre gefe 
(— Patrem potentis gratiae). (WS. Luc. 128 mid gyfe gefylled, 
Blickl. Hom. 3.15, 5.3 geofena ful(l), = gratia plena.) S. auch 
Rank. VIII 419, n. 77. — Die eingebung kluger worte erinnert 
an Luc. XXI 15 ego enim dabo vobis os et sapientiam; Mat. 
X 19 dabitur enim vobis in illa hora, quid loquamini; Marc. 
XIII 11; Mat. X 19, Luc. XIT 11f. Dazu J. Grimm, Über den 
. Ursprung der Sprache (Auswahl aus den kleineren Schriften), 
s. 245, anm.!) 


Vgl. Gen. 1499 ahtum sinum, | dam de him to dugedöum Drihten 
sealde; as. Gen. 276 sulicas guodas, so im God habdi farliuuen an them 
landa; Gen. 2919 ginfestum gifum, so Jul. 168, Met. 20. 227, cf. Ex. 524, 
gin(gyra geofena Gu. 1015, Craft.2, Phoen. 624 (Mod. Ph. II 141); Gen. 
2329, 2810 godcunde gife, ib. 2582, 2933 ff., Dan. 86 f., 199, 606 ff., Az. 88; 
Gnom. Ex. 134 se us eal forgeaf bet we on lifgab, 172; Pa. 70 monig- 
fealde ... god ungnyde be us to giefe deleö ... Feder elmihtig, Cr. 686, 
1399, Gu. 577 £., Gen. 2305 ic be on tida gehwone | dugudum stepe 23653 ff.; 
2915 him an wuldres God; Alfred, Cur. Past., Pref. done wisdom de de 
God sealde, cf. Gu. 1219 £.; Andr. 550 ff. 


2. Der leiter des menschengeschlechts und 
seiner geschicke. 

a) mihtig God manna cynnes | weold wideferhö 701; Metod 
eallum weold | gumena cynnes, swa he nu git ded 1057. (C£. 
Gnom. Ex. 137f.). Nicht unzweifelhaft ist die christliche färbung 
von meotodsceaft (bemearn) 1077 (Wyrd. 20), s. unten, II, 7. 

b) Gott verrichtet wundertaten: a meg God wyrcan | 
wunder efter wundre 930. 

c) Er ist herr über leben und tod: (ne meahte he .... 
feorh gehealdan) ne das Wealdendes wiht oncirran; | wolde 
dom Godes dedum redan?) | gumena gehwylcum, swa he nu gen 
deö 2857. 


ı) C£. Odyss. III 27. 
2) Cf. Gu. 415 bonne him se Dryhines dom wisade | to bam nyhstan 


nyägedale; Runen]. 61f. 
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d) Alles steht ihm zur verfügung, namentlich alle gaben, 
die er verteilen will: (... snyttru bryitad, | eard ond eorlscipe;) 
he ah ealra geweald 1727 (Earle: ‘he holds the disposition of 
all things”). 

Anmerkung. Zua. Die scharfe kritik der stelle 1057 ff. durch 
Müllenhoff (Z. f.d. A. XIV 205) und ten Brink (Beowulf, 8. 66: “aner- 
kanntermalsen eine recht ungeschickte interpolation’’) ist veraltet. Wir 
haben hier eine der beliebten, ohne zweifel vom dichter selbst eingefügten 
und für sehr wertvoll gehaltenen reflexionen (vgl. z. b. 2764 ff., 1002 ff., 
3062 ff., 2858 ff.), deren gedankengang sich etwa folgendermalsen darstellt: 
‘Gott — der dem schädlichen unhold wehrte — regiert alles; darum ist 
es am besten (nicht seiner fügung zu widerstreben, sondern) das einem 
zuerteilte los mit einsicht hinzunehmen und auf dasselbe stets gefalst zu 
sein (forban biö andgit eghwer selest, | ferhdes forebanc); viel gutes 
und böses erfahren wir im leben.’!) — Schwerlich ist diese stelle mit 
H.F. Stewart, Boethius, an Essay, s. 163 ff. an Boethius’ Consol. philos. 
anzuknüpfen. Auch der anklang von Par. Ps. 48. 8 n&fö nenne fordane 
be his deaöe (frei gegenüber der Vulgata: non videbit interitum) an 
Beow. 1059 £. wird auf zufall beruhen. 

Zu d. In dem gebrauch des plurals ealra haben wir mit Grau 
(s. 149) einen latinismus zu erblicken, aber daraus folgt noch nicht, dafs 
der obige vers (1727) aus dem Carmen de resurrectione stammt, wo es 
in ganz anderem zusammenhange heilst: omnipotens solus, cui parent 
omnia rerum. Sehr viele andere stellen könnten als vorbilder gedient 
haben, z. b. 1. Cor. XII 6 Deus qui operatur omnia in omnibus (das mög- 
licherweise sogar als quelle angesehen werden könnte, s. unten B, II 2); 
Ps. CXVIII 91 omnia serviunt tibi; Nicaen. Credo: ... Deum ... per 
quem omnia facta sunt (r« navıa £y£vero); Avitus (Migne LIX) sp. 327 
te parere pio qui subdidit omnia patri; cf. Mone I1i (Beda), 1381 (Am- 
brosius) (u. Surt. Hym. 2.1) creator omnium (neut.), 1132 auctor om- 
nium; York Miss. 111 Deo nostro qui creavit omnia, I 248 tu enim 
fecisti omnia; Prud. 35. 12; ete. Sichere parallelen sind in der ae. dich- 
tung selten: Sat. 59f. det bu woruld ahtest, | alra onwald, Räts. 41.1 
ealra anwalda, eorban and heofones (?).*) 


1) Eine gewisse ähnlichkeit zeigen die (nicht christlich gefärbten) 
stellen, Wand. 15, 65 ff. Eine vortreffliche parallele findet sich in H. Rider 
Haggard’s Swallow (Tauchnitz edition, s. 206): Let that come which will 
come, and let us meet it like men and women, giving glory to the Almighty 
for the ill as well as for the good, since both ill and good come from His 
hands and are part of His plan. For my part I trust to Him who made 
us and who watches us, and I fear not Swart Piet, and therefore chance 
what may, the marriage shall go on. (Worte der Vrouw Botmar.) 

2) Im singular: ah ealles geweald z. b. Bed. (Ms. B) II, s. 596, Sat. 55, 
Par. Ps. 118. 91; in derselben bedeutung wie in Beow. 1727: Sat. 118 ah 
ealles geweald, | wuldres ond wita. — Der plural in wörtlicher übersetzung 
z. b. Vesp. Ps. 118. 91 al diowiaö de; Vesp. Hym. 8 al d bioö onstyred; 
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3. Gott als retter und beschützer. 


a) Im gegensatz zum lauf der welt wendet gott leid in 
trost (cf. Andr. 1568 sybb wfter sorge, 1585 geoc wfter gyrne; 
Jud.152ff.). Er hilft aus der not (indem er einen retter .. 
hine halıg God | for arstafum us onsende, | to Iesrdenum:, 
wid Grendles gryre 381. 

b) Er hat die bedrängnis der Dänen gesehen — fyren- 
dearfe ongeat 14 und sendet dem Scyld einen sohn — folce to 
frofre 14. (Wie auch Beowulf seinen leuten zum trost und 
zur hülfe gereichen wird, 1707 fi. Brandl (s. 1002) verweist 
hierzu auf Simeons worte, Luc. II 32 lumen ad revelationem 
gentium, et gloriam plebis tuae Israel; cf. 34 positus est hie 
(in ruinam et) in resurrectionem multorum in Israel. — Auch 
Eom&r — woc | heleöum to helpe 1960 £.). 

c) Er bewahrt vor unglück: Feder alwalda | mid arstafum 
eowic gehealde | sida gesunde 316. Grendel kann seinen un- 
heilvollen plan nicht ausführen, ba Metod nolde 706; ... nefne 
him witig God wyrd forstode (ond des mannes mod) 1056. Swa 
meg unfege eade gedigan | wean ond wracsid se de Waldendes | 
hyldo gehealdeh 2291. Zum schutze des Dänenkönigs bestellt 
gott den Beowulf als wächter, 665 ff. ' 

d) Es ist ihm ein leichtes, unheil zu beseitigen: God 
eabe mag | bone dolsceadan deda getwefan 578 (cf. 930, 
2291); hit on ryht gesced | yödelice 1555 (cf. E.St. XXXIX 431). 
— Zu grunde liegt augenscheinlich der biblische gedanke: 
numquid Deo quidquam est difficile? Gen. XVIII 14; non erit 
impossibile apıd Deum omne verbum, Luc. 137 (ahd. Tatian 
3.8 nist unödi mit Gote iogiuuelih uuort); apud Deum autem 
omnia possibilia sunt, Mat. XIX 26 (ws. Evang. eabelice), Marc. 
X 27, XIV 36, Luc. XVIII 27, L. Reg. XIV 6, JobXLIL2; non 
erit tibi difficile omne verbum, Jerem. XXXII 17. 

e) So wird Gott allgemein als manna gehyld (ar. Aey.) 
bezeichnet, 3056. — Ps. LXXXIX 1 Domine, refugium factus 
. es nobis; XC 1 in protectione Dei coeli commorabitur; XC 2 
susceptor meus es tu, et refugium meum; XC 9, etc. 


Vgl. a) Gen. 2072 him on fultum grap | heofonrices Weard, Jud. 
300 f.; Dan. 232 gearo was se him geoce gefremede; Andr. 91. Gott hilft 


Lind. Gosp., Luc. 1.20 das gewordes (haec fiant), 1.45, Mat. 19. 26 (Lind,, 
Rush... So im ahd. Tatian 2.9 thisu (haec) thir sagen, thisu uuerdent 
(haec fisnt); 4. 4 thiu uuerdent gifremitu (perficientur ea). 
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durch die hand des helden (der heldin): Ex. 362 mihtig Drihten burh mine 
hand, — Jud. 198 (= Jud. XIII 19 per manum feminae). — Ein gegenstück 
zu der christl. ausdrucksweise, Beow. 381 ‘Gott hat ihn uns gesendet’ 
(= er soll uns willkommen sein) bildet der ausruf Liudgers, Nibel. 215 n 
hät der übel tiufel her zen Sahsen gesant. 


b) Grimm, D. M. 18: *... Gott ist zugleich der allsehende, all- 
wissende, aller dinge sich erinnernde”, III14; vgl. Chaucers God you see; 
Piers Plowm. (A) 1. 185 now loke be oure Lord, (B) 1. 207, 15, 9; Otfried 
14,13 zi Gote ouh thanne thigiti, daz er giscouuoti | then liut; Lud- 
wigslied 21 Thoh erbarmedes Got, Uuisser alla thia nöt. Ps. LXXXIX 16 
respice in servos tuos; XIII2 Dominus de coelo prospexit super filios 
hominum. — Gott sandte seinen sohn — his sumu sende ... folcum to 
frofre Men. 227; Glaubensbek. 22, Cr. 722, 1420 f., Cr. 1196 u. Andr. 566 
(to hleo ond to hroper), Sat. 439 (mannum to helpe); Hel. 489 ff., 3622 £., 
51; — Kreuz 101 eft Dryhten aras ... mannum to helpe, Cr. 1173, 
1471, 413f., 427; Andr. 1604 se öisne ar hider onsende | beodum to helpe, 
El. 679; El. 501f. (to frofre), 1011, 1159, Cr. 758, Andr. 606, Ps. 98. 3 
halig on helpe heleöa bearnum, 146. 9 to helpe haleda bearnum (= ser- 
vituti hominum), Ps.50 (Cott.), 148; Dan.352, Ex.88, Az.138, Räts. 40.19, 
Run. 28, Men. 37; Bened. Off. 72. 21 beodum to helpe. Der ausdruck 
wurde schliefslich durchaus formelhaft gebraucht. 

c) Az. 164 hine meahton — ne Metod wolde — acwellan ...; 
Jud. 59 ne wolde bet wuldres Dema | gedafian ... ache him bes Öinges 
gestyrde, ib. 2ff. Chron. A.D. 1132 ... oc Crist it ne wolde. 


d) Gen. 2058 ece Drihten eaöde mihte ... spede lenan, Cr. 173 God 
eabe mweg | gehwelan hygesorge, Gu. 213, 526 ff., Andr. 425 f., 983 f., 1376, 
205 nis bet uneade eallwealdan Gode, Gebet. I6, Vat. Uns. III 119, 3 Du 
ybost miht sawle alysan, Ps. 88.9 bu miht oferhydige’eade ... gehnegean 
(= tu humiliasti ... superbum), ib. 98.1, 103.4, 106.28, Met. 9. 48 ff. 
Doch auch ohne beziehung auf gott ist die verwendung von eaöde (ybost) 
mcg üblich, so Dan. 50, Cr. 1283, Räts. 16.19, 56.7f., Andr. 1179, Jud. 
102f. swa heo des unledan eadost mihte | wel gewealdan (es ist klar, 
dals vor wel kein komma gehört), Met. 10.7f£., 11.48, 19.30, 24. 57, 26.1, 
Sal. 39, 389, Cur. Past., Pref. (Bright’s Ags. Read. 28. 15). 


e) Andr. 1044 gewat ba Matheus menigo ledan | on gehyld Godes; 
ib. 117. 


4. Gott entscheidet kampf, verleiht sieg. 


der gelyfan sceal | Dryhtnes dome se be hine dead nimed 
440. witig God | on swa hwepere hond ... meröo deme, swa 
him gemet bince 685. witig Drihten ... hit on ryht gesced | 
ydelice 1554. 

him Dryhten forgeaf | wigspeda gewiofu .... bet hie feond 
heora .... ofercomon 696. nu sceale hafaö | burk Drihtnes 
miht ded gefremede | de we ealle er ne meahton | snyttrum 
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besyrwan 939. him God ude, sigora Waldend, bet he hyne 
sylfne gewrec | ana mid ecge 2874; me geude ylda Waldend | 
bet ic... geseah .. hangian | ealdsweord eacen ... 1661. 


Vertrauen auf (die von gott verliehene kraft und) des 
allmächtigen hülfe führt zum siege: .... ond him to Anwaldan 
are gelyfde, | frofre ond fultum: Ödy. he bone feond ofercwom 
1272; huru Geata leod georne truwode | modgan meegnes, Me- 
todes hyldo 669. 


Es sei erinnert an bibelstellen wie Jud. V 16 Deus eorum 
pugnavit pro eis, et vicit; ib. XVI4; Deut. XX 4 Deus .... 
pro vobis contra adversarios dimicabit, ut eruat vos de peri- 
culo; Num. XIV 9; Rom. VIII 31 si Deus pro nobis, quis contra 
nos? (so Durh. Rit. 22); IL. Par. XIV 11 in te enim ... ha- 
bentes fiduciam, venimus contra hanc multitudinem ...., non 
praevaleat contra te homo; Hebr. XI 33 per fidem vicerunt 
regna. — Übrigens trifft hier biblische und altgermanische 
anschauung zusammen, s. Ehrismann, Beitr. XXXII 261 ff. 

Vgl. Jud. 195 fynd syndon eowere | gedemed to deade and ge dom 
agon; Ex.504 wolde... hilde gesceadan. (Mald. 94 God ana wat, | hwa 
bere welstowe wealdan mote) — Gen. 2115 hie God flymde; ib. 2808 
(Metod) se de sigor seleö. Wald. II 25 deah mag sige syllan se öe simle 
biö ! recon and redfest ryhta gehwilces; | se de him to dam halgan helpe 
gelifed ... he Ösr gearo findeö; Jud. 83 ff., 96 ff.; Jud. 122 hefde da ge- 
fohten foremceerne bled | Judith et guöe, swa hyre God ude ... se hyre 
sigores onleah. 


5. Gott belohnt den guten, zürnt dem übeltäter. 


(Echt alttestamentliche gedanken, s. z. b. Deut. V 9ff., Ex. XX 7, 
Num. XXV 3, Ps. LXXXIX 9, 11, Job XIV 13.) 


Alwalda bec | yode forgylde, swa he nu gyt dyde 955. 


Grendel — Godes yrre ber 711. Gott rächt den totschlag 
Abels: bone cwealm gewrec | ece Drihten 107. Drangsal wird 
als folge von gottes zorn angesehen: wende se wisa, bet he 
Wealdende | ofer ealde riht ... bitre gebulge 2326. 

Vgl. Gen. 2919 de wile gasta Weard | lissum gyldan ... — Gen. 34 
ba wearö yrre God | and bam werode wrad, 54 ba he gebolgen weard, 
58 his torn gewruc, 2741, 2584, Gen. B 740, 745; Ex. 505 yrre and eges- 
full; Phoen. 408 hefdon Godes yrre; as. Gen. 60 :k scal an thinum heti 
lkibbian. Göttlicher zorn als ursache der feindesnot: Ludwigsl. 20 uuas 
erbolgan Krist, leidhor, thes ingald iz, cf. i1f. S. auch Grimm, D. M. 15f., 
II ıi1f. 
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6. Gott der herr der natur.'!) 


se geweald hafad | sela ond mela 1610. 
Er befreit vom eise: gemealt ise gelicost, | donne forstes 
bend Feder onleteö, | onwinded welrapas 1608. 
Vgl. Gnom. Ex. 75 sceal inbindan | forstes fetre felameahtig God; 
Men. 205 forste gefeterad be Frean hese. — Zur Metapher vgl. Disputatio 
Pippini cum Albino, ed. Wilmanns, Z. f.d. A. XIV 538 quid est gelu? ..... 


vinculum terrae. Beow. 1132 winter ybe beleac ! isgebinde; Wand. 102 
hriö hreosende hrusan binded, Seef. 32 (cf. 9), Andr. 1255 ff. 


Die sonne ist gottes zeichen: leoht eastan com, | beorht 
beacen Godes 569. 

Vgl. Ex. 344 degwoma becwom ... Godes beacna sum; Andr. 242 
beacna beorhtost ... halig .., 88 wuldres tacen,?) Gu. 1266 daegredwoma, | 
wedertacen wearm (cf. 1283), Phoen. 96 torht tacen Godes, 107 er bes 
beacnes cyme; as. Gen. 267 alloro bokno beratost. (Shakspere, K. Lear 
112,170 thou beacon to this under globe.) Von dem bethlehemitischen 
stern: Hel. 661 berht bokan Godes, 545, 595, 602. (Vom kreuze Christi: 
Cr. 1085 beacna beorhtast, Kr.6; EI. 164, 974, 984, 85 (sigores tacen), 
Jul. 491 (Godes tacen, = signaculum in der vorlage); von Gottes regen- 
bogen: Gen. 1539 ondgiettacen.) 


Vielleicht geht diese beliebte Kenning zurück auf Gen. I14 
Fiant luminaria ... et sint in signa et tempora.... Cf. Lac- 
tantius, Divin. Institut. II $9 Deus .... summum vero habita- 
culum distinxit claris luminibus et inpleuit, sole scilicet et 
lunae orbe fulgenti et astrorum splendentibus signis ad- 
ornavit. Weitere beispiele aus der römischen literatur bei 
Forcellini, Lexicon, s. v. signum, 16; und vgl. homer. rezpog. 3) 

Im anschlufs hieran sei genannt die auf die feierliche 
verwendung im gottesdienste weisende (s. N.E.D. s. v. candle; 
Krapps anm. zu Andr. 372) bezeichnung der sonne als candel: 
1572 rodores candel, 1965 woruldcandel, zu der vielleicht der 


!) Vgl. E. Erlemann, Das landschaftliche Auge der ags. Dichter, s. 8f. 

2) Über einen (vielleicht dialektischen?) unterschied zwischen beacen 
und tacen s. B.-T., Suppl., 8. v. beacen. 

®) Dafs der ausdruck etwa vom Kreuze Christi (s. darüber Cooks ann. 
zu Cr. 1084 ff.; Mone I 137, anm. (onueiov), 142 Christi vexillum, 145 signum 
salutis, York Miss, ll 34 signum sanctae crucis, etc.) oder vom bethlehemi- 
tischen stern auf die sonne übertragen wäre, ist kaum anzunehmen. Graus 
ansicht (s. 147), die obige Beowulfstelle stamme aus Phoen. 93 ff., ist un- 
begründet. Dais die sonne aus dem osten kommt, ist natürlich öfter in 
der dichtung zu lesen, s. noch Jud. 189 ff., Schöpf. 59 ff., Gu. 1265, Hel. 4243. 
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entsprechende gebrauch von lampas oder lucerna den anstols 
gab (Rank. IX 79).1) (So z. b. Mone I 1 (Beda): Deus... 
lampavit orbem lumine; Surt. Hym. 154, York Miss. I 110 
... lJunarique polum lampade pinxeris.) (Gen. XV 17 lampas 
ignis) Übrigens auch Vergil, Aen. III 637, IV 6, VII148 
(Phoebea) lampas. 


Vgl. Gen. 2539 folca friöcandel, Andr. 243 heofoncandel, 835 deg- 
candel, Phoen. 91 Godes condel, ähnlich ib. 108, 187, 114 swegles tapur, 
Gu. 1186, Brun. 15 G@odes candel beorht ... seo abele gesceaft. S. auch 
E.D. Hanscom, J. Engl. & Gmc. Ph. V 456. (Cr. 608, Schöpf. 54 von Sonne, 
Mond und Sternen. Jul. 454 wuldres condel — Juliana.) ?) 

Anmerkung. Wenn die sonne sweglwered genannt wird, Beow. 
606, so weist dies auf biblische und kirchliche ausdrücke wie Ps. CIII 2: 
amictus lumine (Par. Ps. leohte gegyrwed); Mone I 381 (Ambrosius): 
(Deus ...) vestiens / diem decoro lumine (so Vesp. Hym. 12.1 = Surt. 
Hym. 2). (Of. scirwered Gu. 1262, leohte werede Phoen. 596, swegle ge- 
hyrste Cr. 393, beorhte gewerede 552, leohte bewundene 1642). 


7. Die namen und beiwörter gottes finden sich ge- 
sammelt in Schemanns dissertation über die synonyma im 
Beowulisliede, s. 6f., 40 ff., s. auch Köhler, a. a. 0.129 ff. (Die 
entsprechenden Cynewulfschen bezeichnungen bei Jansen, Bei- 
träge zur Synonymik und Poetik u.s. w., s.5ff.; eine zusammen- 
stellung aus der ganzen ae. poesie bei Bode, Kenningar, s. 79 ff. 
S. aulserdem Grimm, D.M., c. II.) G. Sonnefeld, Stilistisches 
und Wortschatz im Beowulf, suchte verschiedenheiten im ge- 
brauche dieser ausdrücke in den verschiedenen teilen des ge- 
dichtes — im sinne ten Brinks — nachzuweisen, jedoch mit 
schwachem erfolg. Rankin (VIII 374 ff.) führte die ae. ‘Ken- 
ningar’ auf gleiche oder ähnliche termini in der christlich 
lateinischen literatur zurück (cf. M.B. Price, Teutonic Anti- 
quities in the generally acknowledged Cynewulfian poetry, s. 16), 
wobei er die letzteren nur allgemein als vorbilder hinstellte, 
ohne direkte quellen für einzelne dichter oder dichtungen zu 
eruieren. 


1) Aldhelm, Aenigm.deCandela, 6: sic tamen horrendas noctis extinguo 
latebras. 

2) Chaucer, Compl. Mars 7 Ihe sonne, the candel of Jelosye; Troil. V 
1020 candeles (= stars). Vgl. dazu Klaeber, Das Bild bei Chaucer, s. 98 f. 
Shakspere spricht von night’s candles, Rom. III 5, 9, Mach. II1,5, Merch. 
V.220; ihose gold candles füix’d in heaven’s air Sonn. 21. 12. In neuerer 
dichtung lamp of heaven u. deıgl. 
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Es genüge hier an einige der betreffenden bezeichnungen 
kurze bemerkungen zu knüpfen. 

Die bedeutung von Metod wird besprochen von Grimm, 
D.M.18f., III 15; Vilmar, Deutsche Altertümer im Heliand, 
s.11; Köhler, s. 130; Grein, Sprachsch., B.-T., Erlemann, a.a. o., 
s.9, Bode, s.72, Rank. VIIL 420. Rankin verneint für die 
meisten stellen den ansatz metod — creator (oder etwa ur- 
sprünglich ‘der messende’)!) und setzt es einfach gleich ‘deus”. 
Heidnischer charakter ist dem worte nicht anzumerken; doch 
ist an die interessante nebeneinanderstellung von wyrd und 
Metod zu erinnern, Beow.2526 f., Seef. 115 f. (Beow.979 Meotod: 
2574 wyrd.) Die ableitung metodsceaft (im Beow.: 1077, 
1180, 2815) scheint vorwiegend ‘geschick, todesgeschick, tod’ 
zu bedeuten (vgl. dazu Ps. 50 (Cott.), 52 an forögesceaft feran), 
entsprechend dem as. metodigiscefti Hel. 2210, metod(o)geskapu 
ib. 2190 (antthat ina iru wurd binam, | mari metodogeskapu), 
4828 (neben wurdigiskefti, wurdigiskapu). Vgl. Köhler, s. 130f. 
— Das epitheton scir (Metod) 979 (El. 370 Pone sciran 
Scippend, Cr. 1219 Scyppend scinende) geht vermutlich auf la- 
teinische vorbilder zurück (Rank. VIII 377, 383f£., 394). eald 
(Metod) 945 (Grimm, D.M. 17, III 14) ist @r. sy. und allem 
anscheine nach einheimisch. 


Zu Liffrea Beow.16 (Gen.16, Ex.271, Dan. 395, Cr. 15, 27, 
lifes Frea Glaubensbek. 5) verweist Cook (zu Cr. 15) auf Act. 
III 15 auctor vitae. 

wuldres Wealdend Beow. 17, 183, 1752 (Dan. 13, u. ö,, 
s. Bode 81, vgl. Rank. VIII 413) — gleich wuldres Weard 
Gen. 941, Dan. 759, und sonst, s. Bode 81 — ist wohl = 
‘herrscher des himmels’”. Cf. Gnom. Ex. 7 Meotud sceal in 
wuldre, mon sceal on eorban, ib. 133 f. wuldor ..., rume 
roderas; H. Ziegler, Der poetische Sprachgebrauch in den 
sogen. Caedmonschen Dichtungen, s. 8 f., Krapp, Mod. Ph. II 407, 
Krapps anm. zu Andr. 356, Klaeber, Mod. Ph. III 265, J. Engl. 
& Gmec. Ph. VI 198. Rankin (IX 54, anm. 9) vergleicht dazu 
die verwendung von gloria. 


1) Bedas wiedergabe von meiudes maecti in Caedmons Hymnus durch 
potentiam Creatoris (Hist. Eccl. IV, c. 24) ist leider nicht beweiskräftig, da 
nur eine freie lat. paraphrase beabsichtigt war. — Cf. El. 730 amete (= 
metisti ... mensurasti). 


Google 


DIE CHRISTLICHEN ELEMENTE IM BEOWULEF. 125 


Das sehr verbreitete (Bode, s. 81) Wuldorcyning') Beow. 
2795 entspricht der herkömmlichen verbindung rex gloriae 
(so z.b. Ps. XXIII 7£., Gregorii Liber Antiphonarius (Migne, 
LXXVIII), 643.9; York Miss. 16, 13; Mone, passim usw.). 


Die metonymische wendung KXyningwuldor (s. Mod. Ph. 
Ill 454), neben sonstigem cyninga wuldor (Bode, s. 80) —= ‘die 
herrlichkeit der könige’, d.h. ‘der herrlichste der könige’, er- 
innert an den gebrauch von decus, gloria (z. B. Mone I 145, 
155 decus saeculi, 1145 mundi gloria),. — Auch manna ge- 
hyld 3056 sieht wie ein latinismus aus (s. oben, II, 3, e). 

Zu Feder Beow. 188, 1609 und Alwalda 928, 955, 1314, 
Feder ulwalda 316 lassen sich natürlich aulserchristliche pa- 
rallelen anführen, s. Grimm, D.M. 18, III 15; III13f. (Tacitus, 
Germ., c. 39). Bekapnt ist Vergils pater omnipotens (so Aen. 
IV 25, VIII 398, X 100, 668). 

Zu drihten wereda Beow. 2186 bemerkt Rankin (VIII 
405), dals diese häufige verbindung (d.h. weoroda Dryhien 
Gen. 1411, EI. 897, u. sonst, cf. dominus exercituum (virtutum)) 
nur an dieser einzigen stelle auf einen irdischen herrscher an- 
gewandt erscheine, und hält es für möglich, dafs auch hier 
tatsächlich gott gemeint sei. Ein solch groteskes nebenein- 
ander: ne hine on medobence micles wyröne | Drihten wereda 
gedon wolde — weit auffälliger noch als die israelitischen 
beorselas beorna Ex. 564 — ist aber bei dem feinfühligen 
dichter des Beow. undenkbar. Liegt der schluls nicht näher, 
dals wereda aus Wedera verschrieben ist? (Vgl. Cosijn, Aant.) 

Zu dem epitheton witig 685, 1056, 1554, 1841 stellt sich 
die redensart @od wat on mec, | bet me is micle leofre ... 2650. 


agend Beow. 3075 (Rank. VIII 415, Schemanı, s. 7, doch 
auch s. 44) ist aus der liste zu streichen. 


IH. “Gratias agamus Domino’. ‘Te Deum laudamus’. 


1. In keinem ae. gedicht wird gott so viel dank darge- 
bracht wie im Beow,, freilich nie in der form direkter anrede 
(wie etwa in Mald. 173£.). 


1) wuldres cyning Met. 26. 45 entspricht godas in der prosafassung 
115. 27 (Met. 26. 44 bone hehstan [g0d)). 
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a) Wealhpeow dankt gott für die hoffnung auf hülfe: 
grette Geata leod, Gode bancode | wisfest wordum, bes de hire 
se willa gelamp ... 625. Hroögar dankt (nicht etwa Beowaulf, 
sondern) gott für das mannhafte versprechen des helden: ahleop 
da se gumela, Gode bancode, | mihtigan Drihtne, bes se man 
gesprec 1397. 

b) Nach der besiegung des verderblichen Grendel und 
ebenso seiner mutter wird der dank in erster linie gott ab- 
gestattet: Disse ansyne Alwealdan banc | lungre gelimpe! 
Fela ic lapes gebad ... 928. Pes sig Metode banc, | ecean 
Dryhine, bes de ic on aldre gebad, | bet ic on bone hafelan 

. eagum starige! 1778. 

c) Für die rettung Beowulfs aus der gefahr danken seine 
mannen, und später sein könig: Zodon him ba togeanes, Gode 
bancodon ..., pbeodnes gefegon, | bes be hi hyne gesundne 
geseon moston 1626. Gode ic banc secge, | bes de ic de ge- 
sundne geseon moste 1997. 

d) Für den anblick der gewonnenen schätze sagt der tod- 
wunde fürst dem ewigen herrn dank, 2794 ff. 

e) Sogar für die angenehme seefahrt bedanken sich die 
Geaten 227 f. 

Kein gebet um hülfe (wie in Jud. 83 ff., Sat. 166 ff., Chanson 
de Roland 3099 ff.) steigt in unserem heldengedicht empor. 

Vgl. z.b. a) El. 962: [Elene] Gode bancode ... bes hire se willa 
gelamp ...; 1139f. — c) Andr. 1011: Aras ba togenes, ode bancade, | 
bes be hie onsunde «fre moston | geseon ... — e) (Dank für rettung 
vom seesturm:) Hel. 2966 ff. — (Danksagung für gottes gaben und fügun- 
gen:) Gen. 2933 ff., Dan. 86 f., 308f., Gu. 577 ff., Mald. 147. Ailfric, De 
Vet. Test. 2. 37: [Lucifer] nolde wurdian bone be hine geworhte, and him 
bancian @fre bes be he him forgeaf ... 

2. Das lob gottes tönt aus der fassung, die der dichter 
der lobpreisung Beowulfs durch seine mannen gibt: eahtodan 
eorlscipe, ond his ellenweorc | dugudum demdon, — swa hit 
gede[fe] biö, bet mon his winedryhten wordum herge, | 
ferhdum freoge ... 3173. 

Es ist dies ein unverkennbarer wiederhall eines bekannten 
gottesdienstlichen motivs.1 S. Gregorii Lib. Sacram. (Migne, 


') Noch heute in der (römischen, lutherischen, anglikanischen) kirche 
gebräuchlich. S. The Book of Common Prayer: The Order of the Holy 
Communion. 
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LXXVIII), Ostermesse, Praefatio, sp. 91: vere dignum et 
justum est, aequum et salutare, nos tibi semper et ubique 
gratias agere .... collaudare et praedicare ....; und ähn- 
lich aufserordentlich oft. Cf. York Miss. I 121, 180, und besonders 
113: Gratias agamus Domino Deo nostro .... Verequia dienum 
et justum est invisibilem Deum omnipotentem .... toto cordis 
ac mentis affectu!) et vocis ministerio personare. — hit 
gedefe bid, wofür Gen. 1: us is riht micel, Cxdm. Hym. 1: 
scylun ist analog dem gebrauch von dignum est, debemus, decet, 
oportet. Vgl. II. Thess. 13 gratias agere debemus semper Deo 
... Ita ut dignum est (darnach Cr. 600 ff.); Gregorii Liber Anti- 
phonarius (Migne, LXXVIII), sp. 674, 675 nos autem gloriari 
oportet; York Miss. 1218 te decet omnis laus, honor, virtus, 
salus, et gloria, II 307, 314; Surt. Hym. 146 Te decet (glossiert: 
gedafenad) ymnus, Honor, laus et decus. [Ps. LXIV 2 te decet 
hymnus —= Par. Ps.: gedafenad, cf. Ps. XCII 5.]?) — Auffor- 
derungen zum preise gottes sind bekanntlich häufig in den 
Psalmen, z.b. Ps. XXVIII2, LXVII5, XCIV1, XCV 1ff, 
XCVIH 5,9, XCIX 2, CIL 1ff., CIIL30, CIV 2ff, CV5, CXIIl, 
CXVI1, CXXXIV 1, CL 1ff. York Miss. 111, 18, etc. 

Vgl. Gen. 1 us is rıht micel, öcet we rodera Weard ... wordum 
herigen, | modum lufien, dazu 15 ff. (vielleicht direkte quelle der Beowulf- 
verse, s. E. St. XLII, 327); Hym. (Gr.-W. I 224) 1 wuton wuldrian weoroda 
Dryhten ... lufian liofwendum ... we de heriad; Cr. 381 Dec mid ryhte 
reordberende ... ealle megene hergan (nach Cook auf grund einer antiphon 
für den trinitatissonntag, vgl. Bourauel, Bonner Beitr. z. Angl.XI 99£.), 394, 
400f., 429 ff., 470 begnas heredon, | lufedon leofwendum ..., 503f., 634, 
1641; Jul. 76 weorbian, wordum lofian, | on hyge hergan; Qu. 580 ff. ... 
him lof singe | burh gedefne dom ..., 590 weorbian wordum and dedum, | _ 
lufian in life; Ex. 546 ff., Dan. 280 ff., 363 ff. (391 modum lufiad), Sat. 47f., 
222 f., 656 ff.; Glor. 1 ff.; Phoen. 615 ff., Andr. 51 ff., 1267 f. 


IV. Sünde.) 


Wohl heilst es öfter, dals jemand frevel verübt (164 fela 
fyrena ... gefremede, 135 ff., 474 ff., 1018£.), aber sünde im 


1) Marc. XII 80: diliges Dominum Deum tuum ex toto corde tuo, et 
ex tots anima tua, et ex tota mente tua, et ex tota virtute tua. 

2) Bened. Off. 56. 1 man sceal God herian, 57.10 we sculon God herian, 
69.2 (.. naman singe ..) swa hit gedefe wese, 73.1 bonne is eac rihtlic 
‚bet we herian; ef. Allfrie, Homily on Gregory (Bright’s Ags. Read. 88. 11, 21): 
gedafenaö = decet, oportet, 89.10 rihtlice. 

s) Vgl. Abbetm., s. 36: Motives derived from the doctrine [Fallen Man]. 
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ausgesprochen christlichen sinne!) erscheint als ein feind- 
liches, furchtbares element, das über den menschen kommt, in 
sein herz dringt, ihn fesselt. 


1. So ergeht es Heremod: hine fyren omgeod 915. 

So sonst nur Gen. 1260 wifa wlite onwod N and ece feond, 
2579 hie bes wlenco onwod and wingedrync, Dan. 17 hie wlenco amwod 
... druncne gedohtas; vergleichbar ist Cr. 1282 scandum burhwaden. 
(Von der krankheit: Gu. 912 ad! ingewod, 1001.) 

Nach malsgabe biblischer und kirchlicher auffassung, vg]. 
Marc. IV 19 concupiscentiae introeuntes; Deut. XV 9 cave, ne 
forte subrepat tibi impia cogitatio; Jo. XIII 27 introivit in 
eum satanas.?2) Gregor., Moral. 1. XIV, c. 38 maligni spiritus 
... viam sibi in afflietorum cordibus faciunt, 1. XXI, c. 2: 

. concupiscentia veniens habitaculum intrat mentis; Greg., 
Cur. Past. (ed. Westhoff), s. 66 .. irruant hostis callidi tenta- 
menta; Cyprianus, Liber de zelo et livore (Migne, IV), c. 1 ad- 
versarius ... ubi in pectus obrepserit; Vita Guthl., c. 21 cuius 
praecordia malignus spiritus ingressus. Surt. Hym.61 ne serpens 
ille callidus Intrandi temptet aditum.?) 


2. Mit dieser vorstellung ist aufs engste verbunden das 
bekannte bild von den in das herz eindringenden geschossen 
des teufels,‘) dessen beliebtheit sich unschwer daraus er- 
klärt, dafs er sich mit altgewohnten, aus der vorchristlichen 
zeit der Angelsachsen stammenden anschauungen berührte; 
wie früher die bösen ‘wichte’ durch ihre geschosse (Zaubers. 


1) Mehr neutralen charakters ist z. b. synn ond sacu 2472 (= wroht, 
herenid 2473 £.), vgl. Sievers, Heliand, s. 450 (Formelsammlung); Hoffmann, 
Reimformeln, s. 29; B.-T., s. v. sacu, III; fehöe ond fyrene 137, 879, 2480, 
153; auch unsynnig: 2089 he mec ber or innan unsynnigne ... gedon 
wolde, 1072 unsynn[g]um (Holthausen) weard | beloren leofum ... bearnum 
ond brodrum (cf. Alfric, De Vet. Test. 3. 22 Cain acwealde his broöor .... 
unscyldigne mannan; ZEödelb. Ges. 86 gif esne oöerne ofslea unsynnigne, 
ähnlich Allfr. Ges. 29; El.496f., Andr. 1137, Hel. 2723 unsundigana, 3087 
unskuldigna, 3799, 4473, 4809, 5112, 5146 sundea losan. 

2) Hel. 4624 gramon in giwitun; 5166 f. Auf sehr merkwürdige weise 
gelangt ein teufel leibhaftig in eine nonne, Dial. Greg. (ae.) 30.29 ff. — 
Milton, Par. L. IX 187 ft. 

®) Zum ausdruck ist zu vergleichen auch Gen. XV 12 horror invasit 
eum, Vesp. Hym. 6 introivit (glossiert: ineode) tremor in ossa; Par. Ps. 54.3 
me on sah unrihtes feala (— declinaverunt). 

*) Vgl. Heinzel, Anz. f.d. A. XV 188; Skemp, Mod. Ph. IV 464f. 
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2.23f. esa gescot, ylfa gescot, hegtessan gescot) dem menschen 
krankheiten zufügten,!) so der teufel [durch böse einflüste- 
rungen (suggestio, s. Abbetm., s. 21, 35, = Beow. 1747 wundor- 
bebodu)]?) schlimmere sündennot. ... bona swide neah, | se be 
of flanbogan fyrenum sceoted; | bonne biö on hrebre 
under helm drepen | biteran sirele — him bebeorgan ne 
con —, | wom wundorbebodum wergan gastes; | binced him 
to Iytel ... 1743. 

Aus dieser stelle schlols Müllenhoff (Z. £. d. A. XIV 214), 
dafs der ‘geistliche interpolator’ Eph. VI 16 kannte (in omnibus 
sumentes scutum fidei, in quo possitis omnia tela nequissimi 
ignea extinguere). Jedoch war das bild in der kirchlichen 
tradition so gäng und gäbe, dafs es schwer halten dürfte, eine 
direkte quelle der obigen verse aufzuspüren. Um einige bei- 
spiele anzuführen: Greg., Mor., 1. XIII, c. 16 sancta ecclesia 
.... tentationum jaculis impetitur ....; 1. XIII, c.15 ... sagit- 
tarum emissione feriatur; 1. XIV, c. 38 obsident ... cogitationes 
pravas immittere non desistunt. — Prud., Psych. 488 exeipitur 
telo incautus cordisque sub ipso / Saucius occulto ferrum sus- 
pirat adactum (von der Avaritia); Aldh., De laud. virg. XII 
(12.5) (principalium .. vitiorum duces) qui ... densis decep- 
tionum telis infatigabiliter certare non cessant; ib. XVIL5 
mens ... elationis jaculo vulneratur, .... tumentis arrogantiae 
spiculo sauciatur. Felix, Vita Guthlaci (nach Gonsers ausg. 
zitiert), c.17 antiquus hostis ... veluti ab extenso arcu veneni- 
fluam desperationis sagittam totis viribus jaculavit; cf. c. 21 
amari veneni pestiferas lymphas ... flagitiosas meditationes ...; 
c. 15, c.22. Mone 1388. 13 doleo multis peccatorum jaculis; 
1138. 9 contra satanae jaculum / sis mihi crux obstaculum; 
1367.31 ut non tetri daemones in latera / mea librent, ut 
solent, jacula; I 92, I 94 (no. 73.14). Surt. Hym. 35 (cf. Mone 
I 49f.) conserva nos in tempore hostis a telis perfidi. — Cf. 
Greg., Lib. Sacram., sp. 144 .. te collaudare .., qui eos dimi- 
cantes contra antiqui serpentis machinamenta ... 


1) Gu. 1115 (von tödlicher krankheit) him ingesonc | hat heortan neah 
hildescurum | flacor flanpracu. (Vgl. auch Räte. 4. 51f.) 

2) bebod ist im sinne von lar zu verstehen (Jul. 370 bet he minum 
hrabe | leahtrum gelenge larum hyreö), wie z. b. auch Hel. 2451. lera und 
ambusni parallel gebraucht werden; vgl. Hel. 901 ihes gramon ambusni. 
8. Arch. CVIII 369. 

Anglia. N.F. XXIII. 9 
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Parallelen aus der ae. dichtung (vgl. Abbetm., s. 36, cf. 40): Cr. 761 
.. pa us gescildab wiö scebbendra | eglum earhfarum, bi les unholdan | 
wunde gewyrcen, bonne wrohtbora | in folc Godes ford onsendeö | of his 
bregabogan biterne strel ...; 779 ne bearf him ondredan deofla stralas 
.... gromra garfare, gif hine God scildeb; Jul. 382 gif ic aenigne ellen- 
rofne | gemete modigne Metodes cempan | wiö flanbroece, nele feor bonan 
bugan from beaduwe, ac he bord ongean | hefeö ... haligne scyld ...., 
402 biö se torr byrel, | ingong geopenad, | bonme ic «rest him j burh 
eargfare in onsende | in breostsefan bitre geboncas .... bet him sylfum 
.. Dynced ... (cf. Abbetm., s. 38); Andr. 1189 deofles str&l; cf. Phoen. 
448 ff., Gu. 375£., Jul. 651f., Gu. 157; Mod. 26 ... eal gefylled | feondes 
fligepilum, !) facensearwum, ... boö his sylfes.... benceö bet.... Ferner 
Wultst. 214. 18; 30. 12 ff., 35. 16 ff. 

Anmerkung. Zum ausdruck biteran strele Beow. 1746 ist zu 
erinnern an Beow. 2704 (wellseax) biter ond beaduscearp, 2692 biteran 
banum, Räts. 18.8 bitrum ordum; Cr. 765 biterne strel, Par. Ps. 77. 11. 
Nicht unmöglich wäre einwirkung des gebrauches von amarus in stellen 
wie Deut. XXXII 24 et devorabunt eos aves morsu amarissimo; Ps. LXIIL 4f. 
intenderunt arcum rem amaram, ut sagittent in occultis immaculatum 
(8. Harrison-Sharp zu Beow. 1743ff.); Acta S. Julianae, $ 9 amaras cogi- 
tationes inferimus illis. — Zu wom wundorbebodum wergan gastes 
ist zu vergleichen Sat. 500 and ds [deofles] willan wyrcö de hine on 
woh spaned; Gen. (B) 445 [G@odes andsaca] wiste him spreca fela, | wora 
worda. Im Woalthar., 861f. heifst es von der habsucht: iu nunc homines 
perverso numine (= Aen. VII 584) perflans | incendis. — Zu him be- 
beorgan ne con: Erm. z. christl. Leb. (Gr.-W. II 273 ff.) 63 nu bu de 
beorgan scealt | and wid feonda gehwerne feste healdan | sauwle bine; 
Cr. 761 (s. oben). 

Das weniger anschauliche, sehr verbreitete bild von der ‘Sünden- 
wunde’ wird im Beow. nicht gebraucht. 


Grau (s. 146 f., 35, 33) meint, die Beowulfstelle beruhe auf 
dem analogen abschnitt im Crist (wie früher schon Sarrazin 
glaubte, Angl. XIV 409 ff.), und der letztere auf dem Carmen 
de resurrectione, wo — in absolut anderem zusammenhang — 
flammea .. instantia tela erwähnt werden; zumal die giftigen 
pfeile (Cr. 768 atires ord) sollen deutlich auf den vers, Carm. 
X 9 jamque precum venia flamma veniente negatur weisen, 
in dem veniente oder venia [sic] als venenosa verlesen oder 
milsverstanden wurde, — ein ziemlich gesuchtes argument, das 
nicht überzeugen kann.?) Zu den vergifteten pfeilen s. auch 
Cooks anm. zu Cr. 768. 


1) V. jüngst. T. (Gr.-W. II 250 ff.) 77 leahtrum afylled. — pil ist va- 
riation von strel: Gu. 1127 awrecen welpilum, 1260 awrecen welstrelum. 

2) Auch bei anderen gelegenheiten operiert Grau mit der theorie 
grober fehler oder milsverständnisse. So soll eine gänzlich unsinnige lesart 
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3. Zu verhüten ist (der angriff des teufels und) die sünde 
durch wachsamkeit.!) Schläft der wächter der seele, so 
kann der teufel seine verderblichen geschosse entsenden: Donne 
se weard swefed, | sawele hyrde, biö se slep to fest, | 
bisgum gebunden,?) bona swiöe neah ... 1741. Mit diesem 
seelenwächter könnte das gewissen gemeint sein (Grein, 
Sprachsch., Köhler, s. 135), wahrscheinlich aber ist darunter 
‘man’s wit’ zu verstehen wie in dem me. ‘Sawles Warde’ 
(s. Holthausens anm.), d.h. ‘Seelenhut’ (Brandl, Pauls Grdr.! 
11618, Schofield, English Literature from the Norman Conquest, 
s. 386), vgl. unten das zitat aus Greg., Mor., 1. I, c.35. (Cook 
(zu Cr. 1550): “the faculty that ought to be on guard has 
relaxed its vigilance”.) An einen eigentlichen schutzengel°) 
ist kaum zu denken, — der dürfte nicht schlafen. 


in einer der hss. des Carmen de resurrectione: exemplogue suos volucres 
resurgit in hortus dem Phoenixdichter die veranlassung gegeben haben, 
seinen ‘helden’ als könig der anderen vögel (Phoen. 158f., 163 ff., 344 f.) 
darzustellen (Grau, 8. 106 ff.), während die in Lactantius’ gedicht zu finden- 
den winke völlig zur erklärung ausreichen (152 et raram volucrem Turba 
salutat ovans, 157 alituum stipata choro volat illa per altum Turbaque 
prosequitur mumere laeta pio (= ae. Phoen. 335 ff.); die kräftigere ausge- 
staltung der Comitatusidee lag sehr nahe. — Ferner soll (Grau, s. 112) 
Phoen. 56 ne sorg ne slep (ne swar leger) (Lact. 20 et curae insomnes) ein 
übersetzungsfehler sein, kann aber sehr wohl mit gutem vorbedacht in die 
liste der irdischen übel eingeführt sein. Vgl. Lau, Gregor, s. 394: “Alle 
körperlichen übel sind [nach Gregor] eine folge des sündlichen zustandes, 
schmerzen, krankheiten, alle körperlichen bedürfnisse ...., arbeit, schlaf, 
der beständige wechgel in den körperlichen zuständen.” So heifst es auch 
V. jüngst. T. 257 (ne cymö ber sorh ne sar ....) odde hunger oöde burst 
odde heanlic (in ‘Wulfst.’ hefelic) slep (im original: somnus), cf. 239 se 
earma flyhö uncrefliga slep (= somnus iners). Cr. 1660 nis ber hungor 
ne burst, | sleep ne swar leger. In Erm. z. christl. Leb. (Gr.-W. II 273 ff.) 
wird unter den unbeawas auch ungemet wilnung «tes and sleepes 44 er- 
wähnt. Cf. Pa. 39 siepe gebiesgad, (Wand. 99 sorg and slep.) 

1) Beowulf selbst hielt wacht gegen den bösen Grundel (660 waca wiö 
wrabum), während seine gefährten schliefen — ba bet hornreced haldan 
scoldon 704. 

2) bisgum gebunden könnte durch Mare. IV 19 erläutert werden: et 
aerumnae saeculi, et deceptio divitiarum, et circa religua concupiscentiae 
introeunter suffocant verbum. Vgl. auch El. 1245 bitrum gebunden, bisgum 
bebrungen; Gen. 2794 cearum on clommum; Met. 5.39f., 26.96. (Wand. 39f.) 

s) Vgl. E. J. Becker, The medieval visions of Heaven and Hell, s. 31. 
Über schutzgeister vgl. Grimm, D.M. 728ff.; Olrik, Nordisches Geistes- 
leben, 8. 97. 

g* 
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Zu grunde liegen bibelstellen wie Marc. XIII 33 vigilate 
et orate, 35 vigilate ergo, 36 ne cum venerit repente, inveniat 
vos dormientes (Mat. XXIV 43, Luc. XII 39). I Pet. V 8 sobrii 
este et vigilate, quia adversarius vester diabolus tamquam leo 
rugiens circuit. Ps. CXX 3 neque dormitet qui custodit te, 
7 custodiat animam tuam Dominus. Ps. XC 11 angelis suis 
mandavit de te, ut costodiant te in omnibus viis tuis, — Einen 
guten kommentar liefert Greg., Mor., 1.I, c. 35: ... qui virili 
custodia munire mentem noverunt ...... cum mentis custodia 
discernendo virtutes a vitiis separet. Quae si obdormierit, in 
mortem proprii Domini insidiatores admittit; qui cum discre- 
tionis sollicitudo cessaverit, ad interficiendum animum malignis 
spiritibus iter pandit. Qui ingressi spicas tollunt, quia mox 
bonarum cogitationum germina auferunt; ...... sinon...ad 
mentis aditum mollem custodiam deputasset. Fortis namque 
virilisque sensus praeponi cordis foribus debet, quem nec 
negligentiae somnus opprimat, nec ignorantiae error fallat; 
RE subintrantia vitia nescientem necant. — Cf. Greg., Mor., 
1. VIII, c. 31; Cyprianus, Liber de zelo et livore, c. 1, vgl. c. 3; 
Bened. Off. 78. 7; 79. 9££, 15f£. (Mone 1381 dormire mentem 
ne sines; I 92.) 

Vgl. Cr. 759 ff. (s. oben) he his aras ... onsended, | ba us gescildab ..., 
166 forbon we feste sculon wid bam ferscyte | symle werlice wearde 
healdan, ! by les attres ord in gebuge ..., Jul. 662ff. Ein schutzengel 
im streit mit einem bösen geiste (vgl. Abbetm., s. 38): Gu. 59 ff., 76 ff., 
85 hine twegen ymb | weardas, ba gewin drugon, | engel Dryhines and 
se atela gest ...., 288 nu mec sawelcund hyrde bihealdeö; Sal. 480 ff. 
(gott heilst saula hiorde Ps. 50 (Cott.), 107). — sawle weard, variiert 
durch lifes wisdom: Cr. 1550. 

Grau (s. 146) betrachtet als quelle: Carmen de resurrec- 
tione IV 6f. et cunctas animas, quae corpora tarda gubernant / 
Et ratione movent hominum, obwohl nicht die geringste be- 
ziehung zwischen den beiden stellen vorhanden ist. Das 
wirklich charakteristische, das des nachweises bedurft hätte, 
ist der sawele hyrde. Es sei darauf aufmerksam gemacht, 
dals dies bild im Beow. in organischem zusammenhang mit 
dem überfall des teufels steht: der hüter der seele schläft, 
daher ist der mensch schutzlos (1746 b), und so trifft ihn der 
pfeil der anfechtung. Dagegen in Cr. 1550 det se sawle weard, | 
Iıfes wisdom forloren hebbe ist es nur eine ganz abgeblalste, 
abstrakte redensart. Auch die Beow. 1741—47 inhaltlich sehr 
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nahe stehende stelle Cr. 756 ff. ist viel weniger klar und ein- 
heitlich. (Schützen uns gottes engel vor den pfeilen, oder 
unsere stete wachsamkeit?) 

4. Als hauptsünden nennt Hroögar an unserer stelle den 
übermut und die habsucht, und zwar ersteren, wie es 
scheint, als ursache, letztere als folge!) des schlafes des seelen- 
hüters und der verwundung durch den teufel: 1740 od bet 
him on innan oferhygda del | weaxed ond wridad, 1760 ofer- 
hyda ne gym. — 1748 binced him to lytel, bet he lange heold | 
gytsad gromhydig ....; auch mit bealonid 1758 ist wohl die 
habgier gemeint.?2) Cf. Ecclus. X 15 initium omnis peccati est 
superbia; Luc. I51£f., so Vesp. Hym. 10. 7£. [Canticum Sanctae 
Mariae], cf. Dan. IV 34, V 20; avaritia eins der sieben haupt- 
laster, s. Lau 382, desgl. 362, 366, 377,3) 378; Abbetm. 9, 13£., 
21£., 29, 31, 35. 

Der fall der engel als folge des übermuts: Gen. 22 ff. (for oferhygde), 
Sat. 48 ff., 114, 369 ff., Jul. 424, Gu. 605 f., 633 ff., Mod. 58ff., Gen. (B) 
262 ff., Sal. 449 ff., Gebet IV 54 ff. (Cf. Abbetm., s. 9, 14.) — Dan. 104 ff., 
489 ff., 595 ff., 604ff.: Nabuchodonosors übermut, 678 ff., 747: Baltassars 
anmedla; Gen.2579ff.: Bestrafung der frechheit der Sodomiter; Craft. 
100ff. by les him gilp sceööe, cf. Sap. V 8 (s. Schönbach, Das Christentum 
in der altdeutschen Heldendichtung, s. 80); Dan.296, Mod.23ff.; Psalmen, 
passim; Met. XXV (= 1.IV, met. 2). — Cr. 1400 ond be on bam eallum 
eades to Iyt | mode buhte (beim sündenfall). Der fluch des goldes spielt 
bekanntlich im zweiten teil des Beow. eine rolle: 3066 ff., cf. 2764 ff. *) 


5. Dals brudermord sicher zur hölle führt, wird dem 
Unferö vorgehalten, 587 ff.5) Auch predigt der dichter: Swa 


1) Mone I 134. 49: corda ... fixit aculeus invidiae. 

2) Nach der Klage, 1715 ff., 2015 ff. waren übermut und die gier nach 
dem roten golde schuld an der Nibelunge not. — Auch der übergrolse mut 
(ofermod 89) Byrhtnod’s rächt sich in der schlacht bei Maldon. Cf£. Snorra 
Edda, Gylfag., c. 37. Der annalist klagt über Wilhelm den Eroberer: wala 
wa, bet aenig man sceolde modigan | swa hine sylf upp ahebban and ofer 
ealle men tellan Chron. (E), A. D. 1086. 

®) Nach Gregor heilst es bei Alfr., Hom. 1176: se ealda deofol ge- 
costode Adam ... mid gyfernesse ... mid idlum wuldre ... mid gitsunge. 

4) Vgl. Olrik, Nordisches Geistesleben, s. 50 (Frodis Goldmühle). 

5) Im nordischen altertum galt der vorwurf des brudermordes für be- 
sonders schmählich. 8. Bugge, Beitr. XII, 89; Gerings und Gummeres an- 
merkungen zu v.587f.; Neckel, Z. f.d. A. XLVII, 179. Frotho V. ahndet 
die andeutung seines brudermordes mit der beseitigung des mahners, Saxo, 
1. VO), p. 217. Selbst von Hz»öcyns zufälliger tötung seines bruders Here- 
beald heilst es: Dei wes .... fyrenum gesyngad (Beow. 2441). 
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sceal mag don, | nealles inwitnet odrum bregdon, | dyrnum 
crefte dead renfian] | hondgesteallan 2166. 

inwitnet scheint dem biblischen Zaqueus (laquei) zu ent- 
sprechen: Ps. XXXIV 7') quoniam gratis absconderunt mihi 
interitum laquei sui; ib. XC 3 quoniam ipse liberavit me de 
laqueo venantium, CXXXIX 6 absconderunt superbi laqueum 
mihi, et funes extenderunt in laqueum, iuxta iter scandalum 
posuerunt mihi (York Miss. 151, 100, 102); LXV 11, LXVIIL 23, 
CXXIII 7, CXL 9, CXLI4. Bened.Off.58.2f. So in den Ex- 
communicationsformeln, Liebermann, Ges. d. Ags., ss. 433, 436 
diaboli (diabolici) laquei. (Cf. Andr. 63 inwitwrasne, | searonet 
seowaö, 672.) 

6. Abgötterei ist eine sünde, die mit ewiger verdammnis 
bestraft wird: hwilum hie geheton @t hergtrafum | wigweor- 
bunga, wordum bedon, | bet him gastbona geoce gefremede ....; 
swylce wes beaw hyra, | hepenra hyht ..., Metod hie ne cubon, 
ne wiston hie Drihten God, | ne hie huru heofena Helm herian 
ne cubon 175. — Cf. Deut. XXXII 17 immolaverunt daemoniis 
et non Deo, diis quos ignorabant ... (so Vesp. Hym. 7. 34 f.), 
Num. XXV 2f., Jud. V 17; I. Cor. X 20 sed quae immolant 
gentes, daemoniis immolant, et non Deo; nolo autem vos socios 
fieri daemoniorum. 

Die der obigen Beowulfstelle oft zur last gelegte inkon- 
sequenz lielse sich (mit Bright, s. Routh, Two Studies on the 
Ballad Theory of the Beowulf, s. 54, anm. 1) dadurch hinweg- 
erklären, dafs die Dänen in der zeit der not zu den alten 
göttern zurückkehrten in der hoffnung auf hülfe. Dasselbe 
geschah z. b. in Essex nach Beda, Hist. Ecel. III, c. 30: quae 
uidelicet prouincia cum praefatae mortalitatis clade premeretur, 
Sigheri cum sua parte populi, relictis Christianae fidei sacra- 
mentis, ad apostasiam conuersus est; .... coeperunt fana ... 
restaurare et adorare simulacra, quasi per haec possent a mor- 
talitate defendi. BReduald von Ostangeln wandte sich den 
heidnischen göttern wieder zu, ohne jedoch dem christentum 
zu entsagen: Beda, Hist. Eccl. II, ec. 15; s. ferner IV, c. 27; 
vgl. Plummer, II, s.59, woselbst auch über die fana idolorum.?) 


2 Auch Ps. XXXIV 3u.4 sind durch anklänge im Beow. vertreten 
(1770 £., 801, vr 

2) Nach der Klage, 481 ff. war Etzel fünf jahre lang christ gewesen, 
kehrte aber zu seinen abgöttern zurück. 
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Diese recht ansprechende interpretation hat freilich zur voraus- 
setzung, dals wir die ausdrücke Meiod hie ne cubon etc. nicht 
im wörtlichen sinne verstehen, sondern dahin auslegen, dals 
sie gott nicht kannten wie er wirklich ist, — als ADB NHgEn 
helfer in der not, usw. 

Vgl. Jul. 5iff. (Julianas weigerung, den heidnischen göttern zu 
dienen), 150 deofolgieldum, 180 weohweordinga; gegensatz zwischen gott 
und den götzen: (Par.) Ps. 95. 5 syndon ealle heebenu godu hildedeoful, | 
heofonas beenne worhte halig Drihten, darmach Gnom. Ex. 133 Woden 
worhte weos, wuldor Alwalda; bekehrung und götzendienst: El. 1039 he 
bet betere geceas, | wuldres wynne, ond bam wyrsan widsoc, | deofol- 
gildum ... — Zum ausdruck ist zu vergleichen Gen. (B) 777 hwilum to 
gebede feollon ... God nemdon ... and hine bedon ...; Wulfst. 12.2 
and donne hwilum gehatad hy wlmessan burh deofles lare oöbon to wylle 
oddon to stane ...; Cr.1186 leode ne cuban ... Meotud oncnawan ... 
(Hrölfssaga (ed. F. Jönsson) 96. i6ff.) Blickl. Hom. 201, 19 Neapolite ... 
ba giet on heönum beawum dwelgende woeron ond deoflum hyrdon. 

7. Zweifelhaft ist die bedeutung von ofer ealde riht 
in: wende se wisa, bet he Wealdende | ofer ealde riht, ecean 
Dryhine, | bitre gebulge 2329. Vielleicht sollte eine herge- 
brachte verbindung (vgl. Mod. Ph. III 463) hier doch in kirch- 
lichem sinne verstanden werden. 

8. Das bekannte bild von den fesseln der sünde (vgl. 
Abbetm., s. 29, 36) ist erkennbar in den wendungen: ([Grendel] 
gefremede | moröbeala mare ... fehde ond fyrene,) wes to 
fest on bam 137; seomade ond syrede 161 (Mod. Ph. III 450); 
womit nahe verwandt ist f[acne] bifongen 2009 (dies die plau- 
sibelste ergänzung). — Dafs die sünde eine beschwerde, plage 
ist, zeigt der ausdruck synnum geswenced 975. 

So Greg., Mor., 1.IV, c. 28 astrietus culpae suae vinculis, 
in quibusdam ... nolens servit; 1. VIII, c. 33 esse namque a 
culpa liberi nequaquam possumus; 1. IV, c.5; Greg., Lib. 
Sacram. 120. Vgl. Lau 387, 391 anm., 399. Evang. Apocr. 
(ed. Tischendorf?, 1876) 397. 3 in insolutis vinculis peccatorum 
constricti; 400.1 originali peccato adstricti. Prud., Cathem. 
IX 96; Aldh., De laud. virg. XX. York Miss. I 18, 43, 51, 58£., 
II 176, 183, 188. Durh. Rit. 7,40. Surt. Hym. 23.15 resolve 
culpe vinculum, 76, 124, usw.; Daniel, Thesaurus hymnol. I 43 
(Ambrosius): solve vincla peccatorum; Mone I 82, 113, 118, 
145, usw.) Ps. LXXI 6 ideo tenuit eos superbia; Act. VIII 23 


1) Cicero, Cato maior $7: ... se hibidinum vinchs laxatos esse. 
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in obligatione iniquitatis. — York Miss. II 188 ut eas [animas] 
a peccatis omnibus exuas. — Greg., Evang., 1. XII, c. 32 flagella 
peccati. York Miss. 155 malorum nostrorum pondere premimur. 
Mone I 82 mens gravata crimine. II. Pet. II 14 cor exereita- 
tum avaritia. 

Vgl. E1.909 on firenum festne, 1244 synnum ascled, Cr. 736 syn- 
num geseled; Gen. 2410 firena hefige; V. jüngst. T. 48 replingas onbindan 
(= solvere vinetos). — Jul.350 facne bifongen, Gu.599 firenum bifongne, 
as. Gen. 72 mid firinum bifangen. — Cr. 1298 scondum gedreahte. (Met. 
3. 8 sorgum geswenced.) P. Plowm. (B) 1 194 thei ben acombrede wib 


coueitise, bei konne nouzt don it fram hem, | So harde hath auarice 
:yhasped hem togideres. 


9. Auf grund von Mat. XIII 24ff. (s. Abbetm., s. 36) — 
vgl. auch Marc. IV 7,19 — heilst es, dafs die sünde im herzen 
wächst: od bet him on innan oferhygda del | weaxed ond 
wridad 1740. 

Vgl. Gen. 1902 ne sceolon une betweonan teonan weaxan, | wroht 
wridian; Andr. 767 man wridode; Predigtbruchst. 35 inwit saweö (vom 
teufel). Wulfst. 40. 22 ealle undeawas aweallad of deofle, and he bet 


unsed sawed to wide. (Im eigentlichen sinne weox ... and wriödade 
Gen. 1702.) 


10. Schliefslich wird möglicherweise sehr verblümt auf 
die sündhaften neigungen der welt angespielt durch den aus- 
druck woroldreden (vgl. oben II, 1 woruldar) in: swa he ne 
forwyrnde woroldredenne 1142. (J. R. Clark Hall, Mod. Lang. 
Notes XXV (1910), 113 f£.: “he did not run counter to the way 
of the world”, i.e. “he fell into temptation”.) 


(Fortsetzung folgt.) 


THE UNIVERSITY OF MINNESOTA. FR. KLAEBER. 
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V. Der teufel.!) 


1. Der teufel selbst erscheint als mörder, bona, der die 
verderblichen pfeile entsendet (s. oben IV 2), 1743 ff, — auch 
werig gast genannt (wergan gastes 1747), desgleichen als 
seelenmörder, gasibona, den die anscheinend heidnischen 
Dänen um hülfe anriefen, het him gasibona geoce gefremede | 
wid beodhreaum 177, — also an stelle eines alten gottes der 
Dänen, nach Sarrazins kürzlichen auseinandersetzungen (Engl. 
St. XLII 3£.) vermutlich Tyrs, der das übliche geschick der 
heidnischen götter teilte (Grimm, D. M. 840). Jedoch ist gast- 
bona (&r. Aey.) sowohl wie bona gewils rein christlichen ur- 
sprungs (Mat. X 28; Hebr. II 14; cf. Lau 365, 392) und nicht 
etwa anfänglich als ‘dämonentöter’ (s. Ettmüllers übers. und 
ausg.; Martin Schultze, Altheidnisches in der ags. Poesie 19) 
gemeint. ?) 

Vgl. bona manncynnes Andr. 1293; bona Höllenf. 88, Gu. 58, 400, 

Cr. 264,°) 1393, Andr. 616; him feorgbona ... weorbeö Walf. 41. 


1) Vgl. Grimm, D.M., c..XXXIII; Bode, Kenningar 76ff.; Abbetm. 29 ff.; 
Rank. IX 56 ff. 

2) Als curiosum sei Thorkelins übersetzung (von gastbona) ‘spiritus 
bonus’ genannt. 

8) wites (i. e., wites) bona Cr. 264 wird von Cook mit recht beibehalten 
und dem suslbonan Sat. 640 gleichgesetzt, d. h. ‘höllischer Mörderer’. susl 
sowohl wie wite (cf. Mod. Ph. III 265; auch ahd. wizö Musp. 62, Gen. B 303 
hellewite, dün. helvede) nimmt öfter die konkrete bedeutung ‘Hölle’ an. So 
steht susles begn Jul. 558, wites begn ib. 152, neben helle begn Gu. 1042. 
Alfric, De Vet. Test. 3.1ff. he feol ... to deofle awend .... in to helle 
wite; ZAlfr., Hom. 118.33. Vgl. auch die übersetzung von 03 gehennae 
Beda, H.E. V, c.12 durch helle tintreges muö 432. 8. 
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Zur verkehrung heidnischer götter in teufel (Ps. XCV 5 omnes dii 
gentium daemonia — Par. Ps. syndon ealle hebenu godu hildedeoful; 
Beda, H.E. I, c. 25 daemonica arte = ae. Übers. 58.23 deofulerefte) vgl. 
Wihtr. Ges. 13 gif beuw deoflum geldab, VI scll’ gebete obbe his hyd. 
Dazu d. altsächs. Taufgelöbnis: ec forsacho diabolae ...... end .. allum 
diaboles uuercum and uuordum, Thunaer ende Uuöden ende Saxnöte ende 
allum them unholdum the hira genötas sint. Abstrakter ist die fassung 
in papst Bonifatius’ brief an könig Eadwine (Beda, H.E. II, c.i0): qua- 
tinus abominatis idolis ..... credatis in Deum ... Filium .. et Spiritum 
Sanctum, ut credentes, a diabolicae captiuitatis nexibus ... absoluti 
aeternae uitae possitis esse participes; cf. Beda, H.E. II, c. 1: [Gregorius] 
Anglorum gentem de potestate Satanae ad fidem Christi ... conuertit 
(darnach Alfric, Hom. II 116.25 he... us fram deofles biggengum «tbreed, 
and to Godes geleafan gebigde); ib. I, c. 30 (in Gregors brief an Mellitus 
über die behandlung der neubekehrten): nec diabolo iam animalia im- 
molent. — Deofolwitgan werden die magier Nabuchodonosors genannt, 
Dan. 128. 


2. Teuflischer art ist, wie bekannt, auch Grendel (und 
seine mutter).!) Wennschon daneben als riesisch, menschlich 
(gelegentlich sogar mit heroischem anflug), und allgemein ge- 
spenstisch gezeichnet, wird er doch mit besonderem nachdruck 
als teuflisches wesen vorgeführt.?) So erhält er “alle die 
namen, die sonst, nach einer bestimmten kirchlichen termino- 
logie, dem teufel gegeben werden” (Bouterwek, Cxdmon, I, 
s. CX). Die verschiedenen bezeichnungen sind — mehr oder 
weniger vollständig — zusammengestellt von Schemann 7 ff, 
44 ff., Bode 77, Sonnefeld 70, 78£., 86; Emerson, Publ. Mod. 
Lang. Ass. of Am. XXI 880f.; Panzer, Beowulf 258 ff.; dazu 
Scheinert, Beitr. XXX 359 (adjekt. epitheta). 


Wie öfter bemerkt worden ist, sind manche der in be- 
tracht kommenden ausdrücke (wie feond, sceada und composita, 
feorhgenidla,S) gast, gest, ayleca) mehrdeutig, und es lälst 


!) In Kingsley’s Hypatia, ch. XXIX wird Miriam ‘the accursed Gren- 
del’s daughter’ gescholten. 

2) Ähnlich ergeht es andern Bösewichtern in der ae. dichtung. Holo- 
fernes heilst se deofulcunda Jud. 61, Baltassar und seine leute deoflu Dan. 
749, die Ägypter hergas on helle Ex, 46, die Mermedonier deofles begnas 
Andr. 43. 

3) feorhgeniöla, 2933 auf die Geaten bezogen, doch 969 auf Grendel, 
1540 auf Grendels mutter, wie ferhögeniöla 2881 auf den drachen, kann sehr 
wohl in gleichem sinne verstanden worden sein wie gaestgenidla ... helle 
heftling Jul. 245, gesta geniöla Jul. 151.. 
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sich nicht immer die grenze zwischen der eigentlichen und 
der spezifisch christlichen bedeutung ziehen. Z. b. synscada 
(801) wird anderwärts sowohl auf menschliche bösewichter (Cr. 
706, Jul. 671) als auf teufel (Gen. 55) angewendet. (beodsceada 
2278, 2688 (— drache) wird in der dichtung nicht von teufeln 
gebraucht, wohl aber bei ‘Wulfstan’ 191.13; 86.6, 86. 17 (vom 
Antichrist); 191. 9: nis nan swa yfel scada swa is deofol sılf, 
191.16 se wodfreca werewulf; auch im Heliand (thiodscatho 
und andere scatho-komposita), S. Sievers, 8.452). agleca ist 
an und für sich eine vox media (z. b. in v. 893 Beiwort Sige- 
munds),?!) immerhin werden wir die verbindung atol agleca 
592, 732, 816 als teufelsbezeichnung auffassen dürfen, da die- 
selbe regelmälsig so erscheint: Sat. 161, El. 902, Andr. 1312, 
und aulserdem agleca sowohl wie atol?) auch sonst in diesem 
sinne verwendet werden (s. Bode 77, Abbetm. 33). Zweifel- 
haft ist mitunter die scheidung von g@st und gest, zumal die 
schreiber selbst sehr leicht verwirrung angerichtet haben 
könnten;?) so trat Rieger (Z. f.d. Ph. III 383) für die durch- 
gängige lesung gest (g@st) ein, während Emerson (a. a. o. 880, 
anm. 3) der interpretation g@st weiteren spielraum zugestand, 
und Holthausen, vielleicht mit recht, die letztere in 2312, 
2670, 2699, 3041 auch auf den drachen ausdehnte. 

Da eine durchmusterung sämtlicher epitheta nicht mehr 
von nöten ist, werden hier im wesentlichen nur solche aufge- 
zählt, die zu besonderen bemerkungen anlals geben. 


a) feond mancynnes 164, 1276, ealdgewinna 1776), feond 
on helle 101, Godes andsaca 786, 1682. 


') So wird z.b. in der Judith bearlmod Öeoden gumena sowohl von 
gott wie von dem bösewicht Holofernes gebraucht (66, 91). 

2) So atole gestas Sat. 51 u. sonst (Sat. 61 atol is bin onseon); Bed. 
440. 12 dara atolra gasta (= nequissimi spiritus); ZElfr., Hom. 116. 21 atelic 
sceocca. (Cf. Angl. XXVII 400.) Im allgemeinen würde atol, atolic dem 
lat. atrox, deformis, (teter) tetricus entsprechen (Napier, OE. Gloss. 7. 291, 
8.217; Wr.-Wü. II 388.4, 521.12, Bed. 382.4, 440.3). (Mone I 367 tetri 
daemones, 8. ib. 83, anm. zu 62.7.) 

») So weist beodgast Andr. 1088 auf ein als -g@st milsverstandenes 
gest; desgl. gastlibnes Blickl. Hom. 163. 11 (vgl. M. Förster, Arch. OXXII247). 

*) Dieser name steht in keiner beziehung zu eald gewin 1781, ist viel- 
mehr epitheton perpetuum, = ealdfeond, se ealda feond. (Zur charakte- 
risierung des teufels als ‘alt’ [Sat. 34, Predigtbruchst. 32 se vgl. 
Abbetm. 33; Mone I 311 vlle antiquissimus. 
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So findet sich hostis humani generis, s. Grimm, D. M. 
826, Vesp. Hym. 13.4 diabolus .. hostis humani generis — 
dioful .. fiond mennesces cynnes; Rank. IX 57. — hostis an- 
tiquus, s. Grimm, D.M. 826, III 293; Greg., Evang., 1.II, 
hom. XXXIV, 89; Mor., 1. XVII, c.32; Cur. Past., c. X (ed. 
Westhoff, s. 65); Vesp. Hym. 13.16 hostis antiqui — fiondes 
des am: York Miss. 185; Vita Guthl., c. 17 antiquus hostis 
prolis humanae (ae. Übers. Ted. Gonser] 119. 38 se ealda feond 
mancynnes). Lau 364, 381; Rank. IX 57 (auch hostis allein). 
(Beda, H.E. III, c. 19 hostis malignus, — ae. Übers. 216.2 se 
werga feond.) f1. Pet. V 8 adversarius vester diabolus.] 


Parallelen aus der poesie: Bode76, Rank. IX 58; cf. Hel. 4422 Godes 
andsacun, | fiundo folke, und s. Sievers 452. — Blickl. Hom. 87. 19 bone 
ealdan feond. Muspilli 44 altfiant. 


b) wiht unhelo 120, das von neueren herausgebern 
wieder (als variation von sorge, wonsceaft wera) zum vorher- 
gehenden satze gezogen wird, indessen entschieden besser als 
die schweren epitheta grim ond gredig an den anfang des 
neuen satzes zu passen scheint, möchte ich als ‘dämon (böses 
wesen) des unheils’!) aufrecht erbalten mit rücksicht auf den 
gebrauch von zwiht in @lwihta eard 1500 (syllicran wiht 3038), 
leas wiht Sat. 727, werge wihta (teufel) Gebet. IV 57, yfel wiht 
— phantasma, Ss. B.--T., leiha (dernia, unholda, usw.) wihti im 
Hel. (Sievers 452), vgl. Grimm, D. M. 847, 364 f., und die ana- 
loge, wohl lateinischem einfluls zuzuschreibende verwendung 
des genitivs in aitres ord Cr. 768 (s. Cooks lehrreiche anın.), 
vgl. Luc. XVIII 6 iudex iniquitatis, XVI8 de mammona ini- 
quitatis, IL. Pet. Il 1 sectas perditionis, Mat. XVIII 9 in ge- 
hennam ignis; auch bealowes gast Sat. 682, 721, forwyrde 
tuddre (dat.), Pros. Guöl. 133, 3; on dem scennum sciran goldes 
Beow. 1694; mycelre geearnunge (var. halinysse) man Dial. 
Greg. 26. 9 (= 1, c. 4 magnae admirationis habebatur). — 
Erinnert sei an helo bearn Cr. 586, 754, cf. Arch. CXV 178, 
unrihtes bearn Par. Ps. 88. 19 (= filius iniquitatis), maledic- 
tionis filii IL. Pet. Il 14, sowie an die stilistisch Be stelle 
2413 ff. weard unkiore etc. 


!) Dem sinne nach etwa = sinister spiritus Beda, H.E. 1, c. 17. 
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c) Die bezeichnung von Grendels mutter als brimwylLf 
1599, 1506 (MS. brimwyl) erklärt Sarrazin (E. St. XLII 21) aus 
der skandinavischen sage, in welcher (s. Bjarkarimur IV 58 ff.) 
der held mit einer menschenfressenden wölfin kämpft (vgl. 
Panzer 365, auch 104). Leicht möglich wäre aber auch eine 
einwirkung der verbreiteten vorstellung vom teufel als wolf, 
s. Grimm, D. M. 832, III 294; W. Grimm, Z.f.d. A. XII 213; 
Mone I 102, anm. zu 79.25; Bugge, The Home of the Eddic 
Poems, s. LVIL, LXXIIIf.; Rank. IX 57, Abbetm. 30, 36; Cook 
zu Cr. 256 (se awyrgda wulf), Tupper zu Räts. 90. [Jo. X 12.]?) 

Fraglich ist die interpretation von grundwyrgen 1518 als 
‘wölfin der tiefe’ (altn. vargynja = lupa), und mehr als zweifel- 
haft die übersetzung von heorowearh (= Grendel) 1267 durch 
‘Jupus sanguinarius’ (Grein u. a.); s. darüber Jordan, Die alt- 
engl. Säugetiernamen 65. Es wird sich um die gewöhnliche 
bedeutung von wearh ‘geächteter’, ‘verdammter’ handeln, ?) wie 
sie sich z. b. auch in wearhtreafu El. 927 (hölle) und im grunde 
wohl auch in Blickl. Hom. 209. 34 nicera eardung and wearga 
zeigt. (Musp. 39 der uuarch = Antichrist.) 


d) Gleich dem eigentlichen teufel (s. oben, V 1) erscheint 
Grendel als werig gast (132f. Das ladan ..., wergan gastes) 
— malignus spiritus?) (vgl. Lau 364; so z. b. Greg., Mor., 
1. XIX, c. 15), woneben sich epitheta wie lad 132, 841, 1257, 
bealohydig 723, gromheart 1682, grim 121 (se grimma gest 102), 
wraö 660, 708 stellen lassen. Ob die ursprüngliche bedeutung 
von werig, ‘fessus’, ‘miser’*) hier noch empfunden wurde, ist 
schwer zu sagen. Freilich als unglückliches wesen (Otto, 
Typische Motive in dem weltlichen Epos der Angelsachsen 25), 
wenn auch nicht direkt als ‘armer teufel’ (Panzer 259; s. Greg., 
Mor., 1. XIIL, c. 10 perditus, damnatus, vgl. Lau 367, Abbetm. 


1) Blickl. Hom. 209. 36 (in dem bekannten schluls der Michael-Ho- 
milie): ba fynd bara on nicra onlicnesse heora gripende weeron, swa swa 
gredig wulf. 

2) W. Grimm, 2.f.d. A. XI1203ff. Vgl. den gebrauch von auyrged, 
Bode 77, Abbetm. 15. 

®) Vgl.u.a. Pros. Gudl. 126. 88, 143.1 Lond. hs. da awyrigedan gastas, 
Verc. hs. ba werigan gastas = maligni spiritus; Wulfst. 187.16 mid bam 
werian (var. werigan) and awyrgedan gaste. 

4) Über form und bedeutungsentwicklung vgl. Sievers’ lichtvolle aus- 
führungen, Indog. Forsch, XXVI 225—236 (‘Ags. werig “ verflucht’’’). 
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29£.) wird Grendel mehrfach bezeichnet, so dreamum bedeled 
721 (stilistisch auf gleicher stufe stehend wie synnum ge- 
swenced 975), wonseli 105, feasceaft 973, earmsceapen 1351.1) 


Zudem ist er von gott (mit dem ganzen Kainsgeschlecht 
geächtet 106 ff. und) auf ewig verflucht: Godes yrre ber 711; 
no he bone gifstol gretan moste, | mabdöum for Metode,?) 
ne his myne wisse 168 (‘nor did he [God] take thought of 
him’, J. Engl. & Gme. Ph. VIII 255), vgl. unten VIII, 2. 


Parallelen zu ne his myne wisse: El. 1302 Gode no syödan | of 
dam moröorhofe in gemynd cumaö; Cr. 1536 nales Dryhines gemynd | 
sibban gesecad (wozu Cook anm.); Musp. 29 ni ist in kihuctin himiliskin 
Gote. Gnom. Ex. 162 werleas mon and wonhydig, | etrenmod and un- 
getreow, | bas ne gymeö God.) Cook, The Dream of the Rood, 3. XXXIX, 
anın.2 verweist auch auf Milton, Par. L. VI 378 ff. 


e) Auf die einschliefsung, wenn nicht direkt auf die 
fesselung des teufels in der hölle (Grimm, D. M. 844, Lau 367; 
Bugge, Studien über die Entstehung der nordischen Götter- 
und Heldensagen 56; Abbetm. 16, 30) deutet hellehefton (akk. 
sing.) 788,3) ein ausdruck, der wie feond on helle 101 ursprüng- 
lich ständigen aufenthalt in der hölle voraussetzt. 


Vgl. helle heftling Jul. 246, Andr. 1342, Sal. 126. (heftlingas von 
den durch Christus aus der hölle erlösten menschen, Äilfr., Hom.I 108. 21.) 
helle heftas (werige gastas) Sat. 630f., heftas ib. 202. Die genaue lat. 
entsprechung ist captivus inferni (so in der von M. Förster zur 7. 
Blickl. Hom. (87. 13) angezogenen pseudo-Augustinischen predigt (Migne 
XXXIX 2061), s. Arch. CXV1 302). Sonstige anspielungen auf die teufels- 
fesselung: Cr. 561 ff., 732 ff., Sat. 49, 58, 414, Panth. 58ff., Gen. B 761f., 
765, Sat. 445£., El. 770f., 920£.; Blickl. Hom. 87. 19 ff. 


1) Die ausdrücke dreama leas 850, dreame bedaled 1275 beziehen sich 
auf die betreffende situation und sind insofern dem gebrauch von yrre 2073, 
yrremod 726, bealewa gemyndig 20832; healdegn 142, renweard(as) 770 zu 
vergleichen. 

») Grendel war also schlimmer daran als Satan in JobI6, II1: cum 
.. venissent filii Dei, et starent coram Domino, venisset quoque Satan .. et 
staret in conspectu eius. Er wird eben als hoffnungslos verdammter teufel 
gedacht. Vgl. Grau, op. cit. 70: “Die rolle, die er [der teufel] beim jüngsten 
gerichte spielt, ist bei den autoren verschieden. Die einen sagen, er werde 
überhaupt nicht vor den thron gottes zugelassen (weil nur die gerechten 
gott schauen sollen ... .).” 

®) Dies (sonst im ae. nicht bezeugte) adj. Aeft ist wohl nicht anzu- 
zweifeln. Der Heliand kennt entsprechendes haft. 
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f) Das eigenartige deorc deapscua 160, als umschreibung 
Satans Cr.257 (MS. deor dedscua) wiederkehrend, könnte allen- 
falls ‘dunkles, todbringendes gespenst’ heilsen,!) klingt aber 
doch auffallend an das biblische umbra mortis an: Mat. IV 16 
(Is. IX 2) in tenebris ..., in regione umbrae mortis, Luc. 179 
in tenebris et in umbra mortis, Jer. XIII 16 in umbram mortis 
et in caliginem, Ps. XXII 4 in medio umbrae mortis, XLIII 20, 
LXXXVI 7, CVI10, 14, JobIIL5 (vgl. Greg., Mor. 1.IV, c. 4), 
und sonst, so z. b. Evang. Apocr. ed. Tischendorf, 2. ausg., s. 399 
Vesp. Hym. 9. 17, York Miss. 171, Mone I 132 tenebrae et um- 
brae mortis patefactus inferus (mehrfach auf das höllendunkel 
bezogen), würde demnach ‘finsternis’?) bedeuten und in diesem 
sinne als benennung des teufels wohl denkbar sein. S. Mone 
183, wo u.a. aus Greg., Mor. IV, c. 14 zitiert wird: malignus 
spiritus per meritum nox est. (Zur verwendung des ab- 
straktums lielse sich auch (inferus et) mors, Evang. Nic. 399 
(Rank. IX 57) anführen) Erwähnt sei wenigstens, dals in 
Sal. u. Sat. (Prosastück, Kemble, s. 144) der teufel u. a. als 
finsternis erscheint: fiftan side bid Öwt deofol om Öystres on- 
licnisse.®) In Beda, H.E.II, c.1 heilst der teufel tenebrarum 
auctor; in der Vita Guthl., c. 19 werden die bösen geister — 
ba awyrgedan gastas — als filii tenebrarum, Deostra bearn 
angeredet. 


g) Wenn Grendel als heden gedacht wird 986, wie er 
auch eine heidnische seele (hedene sawle 852) hat,*) so stimmt 
dies zu der benennung des teufels als heden Jul. 536. Natür- 


1) Kauffmann, Beitr. XVIII 154 verknüpft scu(w)a mit scucca (s. A V 2i) 
“schemenhaftes gespenst”. Lälst man es mit dieser erklärung von deabscua 
Beow. 160 bewenden, so könnte man auch die lesart deor dedscua Cr. 257 
rechtfertigen, vgl. dior dedfruma Beow. 2090, deogol dedhata 275 (= 
Grendel). 

2) Auf die hölle angewendet: Sat. 455 dimne and deorene deaödes 
scuwan, | hatne helle grund; Blickl. Hom. 87.35. (Cr. 118 deorc deabes 
sceadu in figürlichem sinne, s. Cooks anm.) 

3) Vgl. Daniel, Thesaur. hymn. 127 (Ambrosius): aufer tenebras men- 
tium, / fuga catervas daemonum. — Gummere, Ags. Metaphor 55 ff. geht 
zu weit, wenn er die figürliche, moralische bedeutung der ‘finsternis’ für 
den Beow. schlechthin in abrede stellt. (So s. 56: “when Grendel is called 
deorc deabscua, this refers to his habit of coming for his prey at dead of 

‘night.”) 

*) Vgl. Otto, Typische Motive 27. 
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lich ist er ein grolser sünder, fyrena hyrde 750 (herr im reiche 
der sünde, cf. El. 906 fi, oder nüchterner ausgedrückt, urheber 
der sünde, vgl. Lau 365, Rank. IX 57), synnum geswenced 975 


(efter synnum 1255); auch seine mutter ist sinnig secg 1379. 
[1. Jo. II 8] 


Dem ausdruck fyrena hyrde (so auch Sat. 160 (MS. herede, s. Grein, 
Sprachsch. II 77, Cosijn, Beitr. XXI 23) steht am nächsten synna hyrdas 
Gu. 522, synna weardas Jüng. Ger. 16, synna bryttan E1.958, morbres 
brytta Andr. 1170 (Jud. 90) (wozu Krapp auf die zur erklärung wichtige 
kenning tires brytta (gott) Jud. 93 verweist). Ähnliche umschreibungen 
(synna fruma u. dergl.) bei Jansen 25 £. 


h) Vielleicht ist (welgest) wefre 1331 (Gendels mutter) 
— ursprünglich — als vagans gemeint, vgl. Greg., Mor. II, 
c. 47 immundi spiritus, qui e coelo aethereo lapsi sunt, in hoc 
coeli terraeque medio vagantur. S. Abbetm. 32. 


Vgl. Sat. 263 sume [sculon] on Iyft scacan, ! fleogan ofer foldan, 
El. 900, Jul. 281, Gu. 117. 


ij) Nur als mehr generelle bezeichnung (vgl. Panzer 258) 
begegnet deofol: 1680 «fter deofla hryre, 756 deofla gedreg 
(dazu Grendels tasche — deofles creftum gefertigt 2088); des- 
gleichen (ladum ...) scuccum ond scinnum 939 (Grendel 
heilst s[c|ynscaba 707). 


Sat. 72 scinnan ... sceadan ... earme wglecan; Walf. 31 swa biö 
scinna beaw, ! deofla wise. (Sal. 101 scin.) — Par. Ps. 105. 27 blotan 
feondum, | sceuccum onsecgean ... (= daemoniis), ib. 26 sceuecgyldum. 
Prosabeispiele von scucca, vorzugsweise von dem (den) teufel(n) gebraucht, 
bei B.-T., so ws. Mat. IV 10 gang bu sceocca (var. sceucca) on bec (= 
vade satana). 

Anmerkung. Eine vergleichung mit den von Jansen (s. 24 ff.) 
aus ‘Cynewulf’, d.h. Elene, Juliana, ‘Crist’ zusammengestellten be- 
zeichnungen zeigt bei einer anzahl von übereinstimmungen (so feond 
mancynnes, (feond), leodscada, bona, helle gest, helle heftling, deorc 
deaöscua, atol agleca, haöen, earmsceapen, gram, lad, werig, synna 
brytta, [wulf]) andrerseits nicht unbedeutende abweichungen. Mit dem 
Beowulf hat Genesis A — in der den teufeln nur sehr wenig platz 
eingeräumt wird — gemeinsam: synsceaban 55,!) (lad) leodsceaöa 917, 
werige gastas 90 (69 geomre gastas, 59 [G@odes] gesacan, 1259 minra 


ı) In Jul. 671, Cr. 706 von menschlichen übeltätern gebraucht; auch 
manscada, Godes andsaca, sowie beodscada (im Beow. vom Drachen) finden 
sich in Crist auf sündige menschen angewendet; mansceadan heilsen Gen. 
1269 die giganten aus Kains geschlecht. 
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[Godes] feonda, cf. 56 dreame benam his feond, 1261 ece feond); Ge- 
nesis B: sceada 606, Godes andsaca 442 (andsacan 320), se laöda (lad) 
489, 592, 711, 647 (se wrada 631, 686), to deoflum 309 (deofol 305, 587, 
632), feond 688'); Crist & Satan: sceada 57, 72, se werega gast 126, 
630, 731 (se werega 669, 711, atol gast 51), atol agleca 161 (earm wgleca 
73, 448, 579, 713; atol, se atola 681, 383, 413, 448, 487, 718, 728), Godes 
andsaca 191, 269, 280, 340, 719, helle heftas 631, heeftas 202, 319, 717, 
firna her(e)de 160, (susl)bona 640, feond 76, 104, 196, se laba 716, 
dreamum bedeeled 344 (cf. 68, 168, 182), scinnan 72, deofla (menego) 111, 
729. Die entsprechenden ausdrücke im Heliand: Sievers 452. 


3. Auch in der art und weise, wie Grendels handlungen 
— die natürlich in der nicht christlichen sage gegeben waren, 
vgl. Panzer 263 fi. — dargestellt werden, sind verschiedene 
parallelen zu dem treiben des teufels und seines geschlechts 
zu verzeichnen. a) Er stellt den menschen nach: seomade 
ond syrede 161, mynte se manscada manna cynnes | sumne 
besyrwan 712, verfolgt sie: ehtende wes 159, überfällt sie im 
schlaf, 118 ff. — b) Er verschlingt sie, 740f., 1580 ff., oder 
trägt sie als beute heim (hude hremig to ham faran 124). — 
c) Er führt eine schreckensherrschaft: rizode 144 (so auch 
der drache, 2211). — d) Die veranlassung seines feindlichen 
verhaltens ist — im einklang mit der märchendarstellung, vgl. 
Panzer 264 — das ihm verhalste fröhliche treiben in Heorot, 
86 ff.; das motiv des neides?) ist nur zwischen den zeilen zu 
lesen. — e) Zwar nicht überraschend (s. auch Panzer 85), aber 
immerhin der beachtung wert ist das schreckliche geschrei 
des — mit besonderem nachdruck als teufel gekennzeichneten 
— verwundeten Grendel: Norödenum stod | atelic egesa anra 
gehwylcum | bara be of wealle wop gehyrdon, | gryreleoö 
galan Godes andsacan, | sigeleasne sang, sar wanigean | helle- 
hefton 783. 


Zu a. Greg., Mor., 1. XXXIII, c. 24 (Satan ...) latenter 
insidians; 1. I, c. 35 quae [mentis custodia] si obdormiverit, 
... insidiatores admittit; ib. insidiantes hostes; Greg., Evang., 
1. I, hom. 14 malignus spiritus ... insidians (von Cook zu Cr. 


1) Charakteristisch für Gen. B ist se ofermoda cyning 338. 

2) S. Abbetm. 21f. Vesp. Hym. 12 hostis invidi dolo (= fiondes 
des efestgan facne). Vita Quiriaci (Acta Sanctorum) (zu El. 899 ff.): omnium 
bonorum semper invidus diabolus. Gen. 29, Phoen. 401 (ealdfeondes) «efest; 
cf. Gen. B421ff., 733 ff,, 750—60. 

Anglia. N.F. XXIII 17 
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256 zitiert); Cyprianus, Lib. de zelo et livore (Migne IV 638 ff), 
c. 1 adversarius semper insidians, c. 3 omnes diaboli fallaces 
insidias; Beda, H. E. I, c. 19 insidiator inimicus; Bened. Off. 78 
omnes insidias inimici; York Miss. II 194 omnes insidiae la- 
tentis inimici. (II. Cor. II 11 ut non eircumveniamur a satana.) 
— Greg., Mor., .XVI, c. 32 antiquus hostis ..... sanctos 
tentando persequitur; 1.XIIL, c.10 aperta persecutione; 1. XILI, 
c. 15 persecutionibus; Cyprianus, op. cit., c. 2 diabolus .... in 
persecutione violentus. Vgl. Grimm, D. M. 826. 

So Gu. 822, Gen. B 632 burh (bus) deofles searo, Phoen. 419 burh 
feondes searo, Walf.42 burh sliben searo. Bed. 438. 12 beswicen mid 
deofles searwum (= daemonica fraude); Alfr., Hom. I 240. 1 deofol be 
syrwö ymbe Godes geladunge, 1140.10, II 454. 3 wid (bes) deofles syroum 
(syrwungum). — Predigtbr. 35 (se sealda ...) ehteö efestra; Gu. 59 eahted. 
Alfr., Hom. II 450.2 «fter bes sceoccan ehtnysse; Wulfst. 96. 15 (ehtan). 

Zu b. I.Pet. V 8 vigilate quia adversarius vester diabolus 
tamquam leo rugiens circuit, quaerens quem devoret (zitiert 
z. b. von Cyprianus, op. cit., c. 1). Greg., Evang., 1. II, hom. 25 
devorator humani generis. Beda, H.E. II, c.1 [Gregorius] 
nostram gentem ... de dentibus antiqui hostis eripiens .... 
Mone I 13 maligni hostis praedam; I 159 fauces ... hostis 
trucis, 1311 [Hymnus ad nocturnos], 26 abscedat princeps 
daemonum, / perdat praedam de faucibus / fur importunus, 
rabidus. 

Cr. 259 bet se bealofulla | hyned heardlice ond him on heft nimed; 
Walf. 61 herehud!) (beute des walfisches — teufels); Blickl. Hom. 85. 19 
bu us «et endestefe mycel herereaf gehete (werfen die teufel ihrem herrn 
(aldor) vor). 

Zu c. Des teufels macht — die ursache seiner herrsch- 
sucht, s. Gen. A u. B — ist auch nach seinem sturze noch zu 
fürchten, vgl. Lau 362, 365 f,, 462, Abbetm. 9, 31. So heilst 
er tYrAannUs, Rovnpög TUpavvog, und seine gewalt dıaßorov 
tvpavvls, 8. Mones anm. zu 14,15. Greg., Mor. 1. XIX, c.15 
maligni spiritus dominatio superba, 1. XXXII, c. 24 hostis- 
noster ... multum potest, .... ad multa fortiter praevalet. 
Mone I 94 callidi hostis ... tyrannidi, so Surt. Hym. 63; I 119 
tyrannus, I 147 a trucis diaboli servitute. 


Gen. 47 cwedon bet heo rice .... agan woldan; Gen. B 253 
(Drihten ...) let hine swa micles wealdan. EI. 918 min [rice] is geswiörod, 


1) Christus (im Descensus) — of helle hude gefette Glaubensbek. 30. 
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903 ... minne folgab wyrded (worte des teufels). Gen. B 488 sceolde 
feondum beowian. Blickl. Hom. 87. 13 deofles onwald, 63.3. (Zum aus- 
druck ist zu vergleichen Gu. 843 deaö ricsade, 835 dead ... feond rixade, 
Andr. 1115 se deodsceada (hunger) reow ricsode.) 


Zu e. Esfallen einem wenigstens sofort die wehklagen Satans und 
seiner genossen ein: Sat. 133 hwilum ic gehere helle scealcas, | gnornende 
cynn grundas menan, 319 hreopan deoflu | wide geond windsele, wean 
(MS. wea) cwanedon, 333 ber is wom!) and wop wide gehered ...; 338 
foröon mihte geheran .... bat Öcer wes toda geheaw | hlude and geomre; 
ib. 280, 717; Gu. 1045 ac in lige sceolon ... sar wanian, | wracsiö 
wepan ...; cf. Jul. 536 ongan ba ... sar cwanian, | wyrd wanian; 
Cr. 594; Blickl. Hom. 87.3f. Vgl. meine bemerkungen über as. karm 
und hröm etc., Mod. Lang. Notes XXVI 141—3. 


VI. Kain, die giganten und die sintflut. 


Im hinblick auf O. F. Emersons eingehende untersuchung 
‘Legends of Cain, especially in Old und Middle English’, Publ. 
Mod. Lang. Ass. of Am. XXI 831—929?) (besonders 863, 865 ff., 
878 ff.) braucht diese höchst bedeutsame gruppe von anspie- 
lungen nur kurz behandelt zu werden. Die betreffenden einzel- 
motive sind: 1. Bestrafung von Kains brudermord durch 
ächtung und verbannung in die einsame wüste. 2. Abstam- 
mung allerlei ungezüchts?) von Kain, nämlich der eotenas, 
ylfe, orcneas, wie auch der gigantas. 3. Das böse, widersetz- 
liche treiben der giganten wird von gott durch die sintflut 
bestraft. Stellen: 106 ff., 1261 ff., 1688 ff. 

Die charakteristische verbindung dieser motive mit ein- 
ander lälst sich darauf zurückführen, dals ein kausalnexus 
zwischen Genesis IV — VI2,4 — VI5-7, VII hergestellt 
wurde (vgl. Emerson 888 f.; auch Mod. Ph. III 459). Aber die 
direkte quelle des Beowulfdichters hat weder Bouterwek, der 
auf das buch Enoch hinwies, noch auch Emerson, der die 
entwickelung der tradition an der hand zahlreicher früher 
und später darstellungen verfolgt, ausfindig machen können. 


1) D.h., wahrscheinlich wom (nicht wom), in ähnlich konkreter weise 
gebraucht wie wemman (mid wordum) Red. d. Seel. 64 (ib. 104 firenian), 
vgl. Arch. CIX 305, anm. 

2) Daselbst angaben über ältere literatur. S. auch Abbetm. 32. 

s) Von einem aus der verbindung der magae mulieres (haljarunae) und 


spiritus immundi entsprossenen genus ferocissimum .... minutum, teirum 
atque exile berichtet Jordanes, De origine actibusque Getarum, c. 24. 
17* 
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Dals die bekanntschaft mit dem zweiten motiv (abstammung 
der unholde von Kain) möglicherweise durch die Irländer ver- 
mittelt wurde, schlofs Bugge (Beitr. XII 82) aus den auf Cam 
(Cham) deutenden handschriftlichen schreibungen cames (ge- 
ändert in caines) 107, camp 1261, die jedoch keineswegs be- 
weisend sind (vgl. Emerson 925, 885, anım. 3). 


Die anknüpfung an die Beowulffabel bewerkstelligte der 
dichter in der weise, dafs der frevelhafte unhold Grendel 
(und seine mutter) dem Kainsgeschlechte zugerechnet wurde. !) 
Hroögar und seine leute wissen freilich nichts von diesem 
stammbaum: no hie feder cunnon, | hwaber him anig wes er 
acenned | dyrnra gasta 1355.2) Aber der dichter legt nach- 
druck auf die tatsache, die von ihm wiederholt konstatiert 
wird, 106 £., 1265f, — wie er auch zweimal auf die flut an- 
spielt, 114, 1689 ff., und mindestens zweimal auf den bruder- 
mord, 108, 1261 ff. (cf. 2741£., 587£, 1167f.). (An die ver- 
bannung Kains, 109 he hine feor forwrec | Metod for by 
mane, mancynne fram, 1263 he ba fag gewat | morbre ge- 
mearcod mandream fleon?) klingt noch der bericht über 
Grendel an: oder earmsceapen | on weres westmum wreeclastas 
ired 1351.) Ja, auch das sagenechte schwert in Grendels 
behausung (Panzer 153 ff., 288£.,, auch 132, 135 £.) verwandelt 
sich unter seinen händen folgerichtig — als ein altes erb- 
stück, eald laf 1688 — in ein gigantenschwert: giganta ge- 
weorc 1562, ealdsweord eotenisce 1558, enta argeweorc 1679) 
(vgl. Bouterwek, C&dmon, I, s. CXI, Emerson 915£.), das 
quellenmälsig letzten grundes auf Gen. IV 22 (Tubalcain, qui 


1) Grendel wird eoten (cf. 112) genannt, 761, cf. 668. — Man könnte 
(zu der Kainsabstammung) vergleichsweise an die anknüpfung angelsäch- 
sischer geschlechtsreihen an Noah und Adam erinnern. 

?) Wie auch die unverwundbarkeit Grendels (bei anwendung gewöhn- 
licher waffen) nur dem dichter bekannt ist: hie bet ne wiston ... 798 ff.; 
67I9f., 435 fl. 

s) Ähnlich heifst es von Grendel: se agleca | fyrendedum fag on 
fleam gewand 1000. 


*), In der parallelen wendung wundorsmiba geweorc 1681 soll wundor 


vielleicht das geheimnisvolle, unheimliche (Earle: “mystic smiths” s. anm. 
zur stelle) bezeichnen, vgl. 1747 wundorbebodu (von den unheilvollen ein- 
gebungen des teufels), 3037 wundordead. Doch s. andrerseits Wyrd. 72 
sumum wundorgiefe | burh goldsmipe gearwad weorped; cf. Beow. 1452. 
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fuit malleator et faber in cuncta opera aeris et ferri) zurück- 
gehen würde (Em. 929). !) 

Über die merkwürdige bildliche darstellung auf dem 
schwerthefte erfahren wir nichts genaues, so dals der phan- 


‚tasie ein weiter spielraum gelassen wird: [hyli] on dem wes 


or writen?) | fyrngewinnes; sydban (adv.) flod ofsloh ... gi- 
ganta cyn. Man könnte an ‘freveltaten der giganten’ denken, 
etwa wie sie im buche Enoch, c. 7 (R. H. Charles’ Übers,., s. 65, 
vgl. Em. 924) oder in Oleanness (E.E.T.S. no. 1), 275 ff., vgl. 
Em. 902) (ef. Milton, Par. L. XI 638 ff.) beschrieben werden; 
vielleicht auch an ‘Kain und Abel’ — die geschichte der 
prima causa —; keineswegs aber kann die sintflut gemeint 
sein, durch die ja das geschlecht der riesen ausgetilgt wird. 
Es wird fyrngewin mit 113f. gigantas, ba wid Gode wunnon | 
lange brage zu verknüpfen sein und sich auf das gottlose 
treiben der giganten beziehen, von denen es in der as. Gen. 
119 ff. heilst: habdun im hugi strangan, | uuredan uuillean, 
ni uueldun uualdandas | lera lestian, ac habdun im ledan striö; 
cf. Beow. 1721 bet he bes gewinnes weorc browade. Nichts 
berechtigt zu der interpretation, dafs mit dem ‘alten streit’ 
eigentlich “die feindschaft zwischen den göttern (Asen) und 
den Hrimthursen” (“the Northern tale of the war of the gods 
with the giants”) gemeint war, die aber von dem “umdich- 
tenden mönch” biblisch gedeutet wurde 3) (so Ettmüller [UÜbers.], 
Arnold, Earle, Blackburn [Publ. Mod. Lang. Ass. XII 218]), 
cf. Mod. Ph. 11I 459. Jedenfalls braucht winnan Beow. 113, 


1) Die anwendung entsprechender ausdrücke auf gewöhnliche, mensch- 
liche waffen: ealdsweord etonisc 2616, 2979, desgl. entiscne helm 2979 be- 
ruht wohl auf ‘falscher analogie’. — Dals die riesen in germanischer sage 
wohl als baumeister, aber nicht als schmiede geschildert werden, ist öfter 
bemerkt worden, 3. Grimm, D. M. 442, 453; Chantepie de la Saussaye, The 
Religion of the Teutons 330. (Vgl. Krapps anm. zu Andr. 1235.) Der 
drachenhort wird allerdings Beow. 2774 auch eald enta geweorc genannt 
(wofern der ausdruck sich nicht auf die höhle bezieht). 

») Eine inschrift ist schwerlich gemeint. 

s) Da[s derselbe zugleich durch den ausdruck gigantas “auf den 
griechischen mythus hinwies’” (Ettmüller), ist unbeweisbar, wennschon die 
griechischen giganten gern mit denen der Genesis in verbindung gebracht 
wurden (Emerson, a.a.o. 905 ff). (So z.b. auch von Avitus, De diluvio 
mundi, Migne, LIX, sp. 345 ff.) 
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1689 gar nicht auf einen tatsächlichen kampf’ zu weisen !), 
vgl. Cr. 1526 da er wib Gode wunnon, Blickl. Hom. 63. 2 for 
bem gewinne be he er wib God wann and Godes boca lare 
gelyfan nolde, Deut.9.7 efre ge fliton and wunnon ongean 
Drihten — semper adversum Dominum contendisti, oder den 
ausdruck Beow. 144 [Grendel] wid rihte wan?) (unmittelbar 
neben dem konkreten ana wid eallum), worin wir ein gegen- 
stück zum ‘kampfe gegen die sünde’®) zu erkennen haben. 


Die auffassung der frevelhaftigkeit ala kampf gegen gott ist in 
einem altenglischen gedicht durchaus natürlich und könnte überdies durch 
die geläufige vorstellung von der empörung der bösen engel (teufel) (vgl. 
Abbetm. 14 f., 31) beeinflufst sein, von denen es heilst: (susl browedon ...) 
bes be heo ongunnon wid Gode winnan Gen. 77; sceolde he ba ded on- 
gyldan, | worc bes gewinnes gedelan and sceolde his wite habban ... 

 swa dedö monna gehwilc, | be wid his Waldend winnan ongynned Gen. B 
295; ib. 303, 346, 490; Sat. 705. Cf. Ex. 515; Sal. 327. El. 706 bis vs 
singal sacu (streit zwischen Christus und dem teufel), Jul. 420 bu wiö 
Oriste geo | werleas wunne and gewin tuge. 


Anspielungen auf den ersten brudermord finden sich noch Gen. 
975 ff. (cf. as. Gen. 27 ff.); Gnom. Ex. 194 ff.; vielleicht Ex. 399 (s. Black- 
burn’s anm.); auf Kains verbannung: Gen. 1013 ff., as. Gen. 75 ff. *) 
— Das böse, gigantische, oder teuflische geschlecht Kains wird er- 
wähnt: Vita Guthl., c. 19 (vae vobis, filii tenebrarum,) semen Cain, in 
der übers. 133. 3 forwyrde tuddre (dat.), cf. untydras Beow. 111; as. Gen. 
118 ff. thann quamun eft fan Kaina kraftaga liudi, |; heliöos hardmuoda 
.... Mi uueldun Uualdandas | lera lestian .... uuohsun im uuristlico ... 
Ferner Gen. 1248 ff., woselbst gott auch dem sündigen geschlechte rache 
zugedenkt: Frea wolde ... on dead slean ... gigantmacgas, Gode 
unleofe, | micle mansceadan, Metode lade, — welche in der unmittelbar 
darauf ausführlich erzählten Sintflut besteht.5) Dafs dieser bericht der 


1) Vgl. die interessante parallele, Cicero, De senectute $5: quid est 
enim aliud gigantum more bellare cum dis nisi naturae repngnare? 

2) Of. Beow. 1254 unriht cefnde. 

°) Craft. 90 id a wid firenum in gefeoht gearo (neben deofles gewinnes 
89, cf. Jac. IV 7), Gu. 782 swincad wid synnum, healdad soö and ryht; 
ZAlfr., Hom. I 164. 20 se man ... se de wind ongean leahtras. 

4) Sollte freoöoleas tacen Andr. 29 in beziehung zu dem Kainszeichen 
stehen? Cf. Gen. 1043 hine Waldend on ... tacen sette, | freodobeacen; 
as. Gen. 72. 

5) Auch Alfrics knappe darstellung in De Vet. Testam. 3. 22 Cain 
acwealde his broödor Abel .... and Caines ofspring, be him of com, siödan 
eall forwearö adrenced on bam deopan flode ... and of bam yfelan teame 
ne com nan bing siödan stimmt dazu. 
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Älteren Genesis mehr als blofse parallele sein könnte, wurd eE. St. XLII 
332 angedeutet. Auf die grofse flut, d.h. besonders Noahs rolle dabei, 
wird noch Ex. 362 ff.!) bezug genommen. Die stelle Phoen. 41 ff. gibt 
vielmehr, nur unter ausscheidung Deucalions, die anspielung auf die 
klassische flut, Lactantius, De ave Phoenice 13f. wieder. 


VII. Das grofse gericht. 


Der sündige Grendel, der sein leben hat lassen müssen, 
— abidan sceal ... miclan domes, | hu him scir Metod 
scrifan wille 977. 

Der fromme Beowulf denkt in seiner sterbestunde ohne 
bangen an das gericht gottes (der in v. 181 deda. Demend?) 
genannt wird): fordam me witan ne dearf Waldend fira | 
mordorbealo maga, bonne min sceaceö | if of lice 2741. 

Im ersteren falle wird eine längere wartezeit zwischen 
dem tode und dem gericht bestimmt vorausgesetzt (vgl. z. b. 
IH. Pet. II 4, Dan. XII 2),3) im letzteren könnte man annehmen, 
dals die entscheidung unmittelbar nach dem tode erfolgt.*) 
Die erstere auffassung kommt zum ausdruck in Wiglafs auf- 
forderung zur bestattung des königs: ... and bonne geferian 
frean userne, ... ber he longe sceal | on des Waldendes were 
gebolian 3107, d.h. wir wollen ihn bestatten an einem orte, 
wo er sicher ruhen wird, bis am jüngsten tage die toten auf- 
erstehen, — womit inkonsequenter weise die christliche be- 
erdigung stillschweigend vorausgesetzt wird. Cf. Phoen. 487 
in eorban fedm sendad ... lichoman, ber hi longe beod | 00 
fyres cyme foldan biheahte, ib. 47 ff, Gu. 1167 f.; Alfr, Hom. 
I 218. 23 ff. (se lichama ... anbidad bes miclan domes ....). 
(Vgl. Deering, The Ags. Poets on the Judgment Day 16.) :) 


1) Eine zerstörende fiut am tage des grolsen gerichts ist augenschein- 
lich gemeint Sal. 321 ff. 

2) So Gnom. Cott. 36, Jul. 725. Vgl. Cr. 525 (wile ...) gedemam deeda 
gehwylce. 

3) Gnom. Cott. 57 Meotod ana wat, | hwyder seo sawul sceal syddan 
hweorfan | and ealle ba gastas, be for Gode hweorfaö | efter deaödeege, | 
domes bidaö on Feder feöme; Durh.20 ... öde midd dene Drihtnes wer 
domes bideö. 

*) So, um ein bekanntes beispiel anzuführen, in Bedas sterbegesang: 
huaet his gastae godaes aeththa yflaes | aefter deothdaege doemid uueorthae. 

5) In dem bericht von Drihthelms Vision (H.E. V, c. 12) erzählt Beda 
von dem zwischenzustande der in einem fegefeuer geläuterten sünder (ae. 
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Der ausdruck od domes d«g 3069 scheint gleichbedeutend 
mit od woruldende 3083. (Vgl. Gen. 2569 ff., s. unten.)!) Aber 
von der furchtbaren zerstörung der welt findet sich ebenso 
wenig eine andeutung wie von der auferstehung der toten und 
dem kommen Christi des richters. 


Das für prediger und dichter gleich wertvolle motiv des jüngsten 
gerichts kehrt in vielen poetischen denkmälern wieder. Vgl. darüber 
Cook, Ausgabe des Crist, s. 225 (stellensammlung); Deering, op. cit., 
passim; Löhe, Be Domes D&ge (Bonner Beitr. z. Angl., no. XXII), s. 33—42; 
und namentlich Grau, derin seiner wiederholt zitierten schrift mit besonderer 
energie die quellenfragen in angriff nimmt. Aufser den drei ganz diesem 
thema gewidmeten gedichten: Crist Il, Bi Domes D&ge (Gr.-Wü. III 
171 ff), Be Domes Dxge (Gr.-Wü. II 250 ff., nach Bedas De die iudicii) 
handelt es sich um die — längeren oder kürzeren — abschnitte: Cr. (II) 
782 ff, E1. 1277 f£., Jul. 704 ff., Phoen. 48f., 491 ff., Red. d. Seel. 50 ff., 
88 ff. 148 ff., Kreuz 103 ff., Gen. 2570 ff., Ex. 540 ff., Sat. 598 ff,, Gnom. 
Cott. 57 ff., Andr. 1436 ff., 1499 ff., Vat. Uns. III 85ff., Met. 29.41, Sal. 
26 ff., 272, 324, 335. Schon Cadmon dichtete — de terrore futuri iudicii 
et horrore poenae gehennalis ac dulcedine regni caelestis multa carmina 
(Beda, H.E. IV, c. 24), und auch in Bedas schriften wird viel von dem 
gericht geredet. (“The subject is ever in his thoughts, and he is con- 
tinually urging his readers to bear it in their minds, and to prepare for 
the day of death, which will fix irrevocably their fate for weal or woe”. 
Plummer’s Baeda, I, s. LXVI.) Sehr oft werden in den urkunden etwaige 
übertreter an den schrecklichen gerichtstag erinnert. 

Es folgen einige einzelparallelen. Zu miclan domes vgl. Cr. 1904 
on bam grimman dege | domes bes miclan, Jüngst. Tag 15 dom bone 
miclan; ZAlfr., Hom. 112.21, 106.3, Wulfst. 185. 18f., 136.29, 167.6, 
19.12, 96.6, 124.3 (vgl. auch Krapp zu Andr. 1436); Thorpe, Diplom. 
Angl. 91. 21 in die magni iudicii, ante tribunal Christi; ib. 101.4; — 
häufig ist se micla deeg (belege bei Deering, s. 8) [dies Domini magnus, 
Joel Il 11,31, Soph.I14, Mal. IV 5, Act. II20; dies magna Domini (Daniel, 
Thesaur. hymn. 1194) von Beda zitiert, s. Cook’s Crist s. 171], on bam 


Bed. 432.3 ba hweöre, foröon de heo ... hreowe in bam seolfan deaöe 
hefdon, ealle in domes dege to heofona rice becumad) und der noch nicht 
ganz vollkommenen frommen (432. 12 soöfesira saula, da be on godum 
wiorcum of lichoman gongad, ond hwaeöre ne beoö swa micelre fullfremed- 
nesse, bet hio sona sion in heofona rice geledde) [und weiter: ealle da 
hweöre in domes dage to Uristes gesihde ond to gefean bes heofonlican 
rices ingongad. Foröon swa hwelc swa in eallum worde ond wiorce ond 
in geöohte fullfremede beod, sona Öws de of lichoman gongad, becumad to 
dam heofonlican rice].. Vgl. das gedicht von den ‘Reden der Seele’. Hagen- 
bach, Dogmengeschichte, 88 141£., auch 77£. 

ı) Wulfst. 19. 11 rade syddan «fter bam ... gewyrö se micla dom, 
and deos woruld geendad; so 202. 4 ff. 
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micclan domdege Wulfst. 182.5; se mera deg (Deering, a.a.o.), the 
mario dag, Hel. (Sievers 428). — Ferner Gen. 2569 sceal wyrde bidan, | 
Drihtnes domes, hwonne dogora rim, | woruld gewite (vgl. E. St. XLII 
333); Jul. 706 bidad, | hwet him efter dedum deman wille, Cr. 801 ff., 
Sat. 108f., Gnom. Cott. 60f., Durh. 20. — Cr. 1218 folca gehwylcum | 
Scyppend scinende scrifeö bi gewyrhtum Jul. 726 ff. 

Der gedanke, dals gott dem zum gericht erscheinenden verwandten- 
mord vorwerfen könnte, geht vielleicht auf Gen. 1010 ff. (Gen. IV 10) zu- 
rück, s. E.St. XLI1 332. (Zum gebrauch von witan ist zu vergleichen 
Gebet IV 75 huru me Frea witedö | sume bara synna; Ps. LXV 16.) Aus- 
führlich wird gottes strafrede beim gericht ges:hildert, Cr. 1372 ff. Andrer- 
seits fürchtet der sterbende Gudlac nicht die anklage des teufels,!) Gu. 
1043 ff. Allgemein heilst es von der tugendhaften seele: fordan öu ne 
bearft sceamian, bonne sceadene beob | ba synfullan and ba soöd- 
festan Red. d. Seel. 148. 


VII. Hölle. 2) 


Die hölle ist der ort der verdammnis, bestimmt für die 
bösewichter: Grendel, Unferö, Heremod, wie für alle, die von 
dem wahren gott nichts wissen wollen (183 ff.). 


1. Dem friedensstörer Unferö wird brudermord vorge- 
worfen, — bes bu in helle scealt | werhdo dreogan 588. 


Ganz ähnlich El. 210 bes hie in hyndum sculon | to widan feore 
wergdu dreogan, ib. 951 der awa scealt ... wergöu dreogan, | yrmdu 
butan ende. Cr. 1270 on bam hi awo sculon ... wergöuw dreogan. Auf 
die höllenqualen (wie die himmelsfreuden) wird natürlich nicht selten in 
verbindung mit dem Jüngsten Gericht bezug genommen, vgl. z. b. auch 
Gen. A, Gen. B, Sat., passim, Sal. 466 ff. 


2. Dort erwartet die sünder das höllenfeuer: wa bib baem 
de sceal | burh sliöne mö sawle bescufan | in fyres febm 
183, und ewig währt die verdammnis: ... frofre ne wenan, | 
wihte gewendan 185. 

Die biblischen weherufe (vae mundo, etc.) sind aus Isaias 
und den Evangelien wohlbekannt. (In ae. Übersetzungen wa, 
so ws. Mat. 18. 7, Marc. 14. 21, Luc. 17.1, und s. Cook, Biblical 
Quotations in OE. Prose Writers II 50£.; Ps. CXIX 5 heu mihi 
— Par. Ps. wa me bere wyrde.) — (sawle) bescufan (in fyres 


1) Wozu Musp. 65 ff.; Poema Morale 97 ff.; Wulfst. 135. 30 ff. (Jul. 557 
manes melda.) 

2) Vgl. Deering 48ff.; E. J. Becker, The Medieval Visions of Heaven 
and Hell, etc., 54 ff. Sammlungen der bezeichnungen für die hölle: Jansen 
29f., Bode 75f., Rank. IX 54 ff., Sievers, Hel., s. 424, 
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feebm) entspricht dem gebrauche von trudere — einem kräf- 
tigen synonymon des biblischen mittere') —, so z. b. Carm. de 
resurr. (B) XIV 19 in tartara trudere poenae; Felix, Vita 
Guthl., ec. 19. (die teufel rufen:) ecce nobis potestas data est te 
trudere (in der ae. Übers. 5. 212 be to sceofanne, var. scufanne) 
in poenas; ... en ignis .... te consumere paratus est; en tibi 
patulis hiatibus igniflua ostia patescunt; Eligius, hom. VIII 
(angeführt von C. F. Brown, Publ. Mod. Lang. Ass. XVII 321:) 
impii ... ad perpetuas ignium flammas detrudentur; York Miss. 
II 293 quem retrusit tartara.?2) Vgl. auch Greg., Mor. 1. IX, 
c. 66 quae tamen supplicia in eos demersos et ultra vires cru- 
ciant. — Die eigentümlich energisch persönliche ausdrucksweise 
der Beowulfstelle3) läfst sich mit der bekannten verbindung 
meelceare seaö 189, 1992 vergleichen, s. Arch. CXXVI 
Wulfst. 26.8 wa bam be ber sceal wunian on wite, 93.233 £., 94. 4f.; 
Musp. 25 uue demo in vinstri scal sino virina stuen, | prinnan in pehhe; 
cf. Gen. B 634f. (Jul. 632, Räts. 12.8). (Die formel wa biö bam be... 
auch Klage d. Frau 52£. [schlulsverse]..) — EI. 942 Det be se mihtega 
cyning | in neolnesse nyder bescufed ... in susla grund; Gu. 605 ac mid 
scome scyldum scofene wurdon ... in ece fyr; Sat. 445f., 633; Andr. 
1191; Wulfst. 145. 24.%) — Bened. Off. 57.2 he [Crist] besencte deofol sylfne 
and ealle his gegenge on helle susle; Gu. 596, 638f.; Hel. 3356 ff. 


Die hoffnungslosigkeit der höllenverdammnis teilen die 
schlimmen sünder mit Satan und seinen genossen. Greg., Mor., 
1.IV, c.3 apostata .. angelus ad restaurationis lJucem nulla 
spe veniae ... revocatur; 1.IV, c.4 apostata aeternae obli- 
vioni traditur. S. Lau 363, 370; Abbetm. 9,30; Deering 56. 
Vgl. oben, V 2d. 


Sat. 451 ne hi edcerres &fre moton wenan (die in den höllengrund 
verstolsenen teufel), ib. 49 £., 115 ff., 634£.; Gu. 479 frofre ne wenad, | 
bet ge wrecsida wyrpe gebiden, ib. 608; Andr. 1704f.; Jud. 117 ne Öearr 
he hopian no, | bystrum foröylmed, bet he öonan mote | of dam wyrmsele 


1) Auch perdere: Mat. X 28 timete eum, qui potest et animam et 
corpus perdere in gehennam. 

%) Surt. Hym. 67 [diabolus] protoplastum ... in huius vite torridum / 
detruserat ergastulum, 82 (Christus .. vietor redit de barathro) tyrannum 
trudens (gloss.: bescufende) vinculo.. Auch an Vergils gebrauch von (de)- 
mittere, detrudere sei erinnert, s. Arch. OXXVI. 

3) So übrigens Walthar. 867 caeligenas animas Erebi fornace retrudunt. 

*) Dan. 230 scufan ... in beiblyse (= mittere, Dan. UI20); Alfr. 
Hom. 158. 26, er 
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(Holofernes).!) Zlfr., Hom. II 608. 10£., Wulfst. 26.13f. (Adam und 
Eva beten nach dem falle, bet hie ne forgeate God w«lmihtig Gen. B 849.) 


3. Etwas eigen berührt es, wenn der dichter von Grendel, 
der in seine wasserbehausung getaucht ist, — deaöfege deof 
850 und dort (in fenfreodo) seine heidnische seele abgelegt 
hat, sagt: Der him hel onfeng 852, und — da, wer in die 
hölle fährt, in die gewalt der teufel gerät — (sceolde) se ellor- 
gast | on feonda geweald feor sidian 807. 


Auch der kraftvolle, aber hartherzige und grausame 
Heremod scheint seine strafe in der hölle gefunden zu haben: 
he mid Eotenum weard | on feonda geweald ford forlacen, | 
snude forsended?); vgl. bet he bes gewinnes weorc browade, |?) 
leodbealo longsum 1721 (s. Bugge, Beitr. XII 38 f.), — wogegen 
Beowulf ermahnt wird (vgl. 1722ff.): be bei selre geceos, | ece 
redas 1759. 


Der ausdruck ber him hel onfeng*) legt die verbreitete 
vorstellung von dem verschlingenden rachen der hölle nahe 
(s. Grimm, D. M. 261, 673, III 94; Bugge, Studien über die 
Entstehung der nord. Götter- und Heldensagen 56; Deering 54); 
vgl. z. b. Is. V 14 infernus ... aperuit os suum (Jon. II 3); 
Greg., Mor., 1.IX, c. 66 tunc infinite patens inferni barathrum 
[eos] devorat; Beda, H.E. V, c. 12 (in Drihthelms Vision): 
puteus ille lJammiuomus ac putidus, quem uidisti, ipsum est 08 
gehennae, in quo quicumque semel inciderit, nunquam inde 
liberabitur in aeuum; Mone I 406 ne absorbeat illam [animam] 
tartarus; ib. I161, anm. zu 122.17. Von einer wirklichen 
personifikation kann aber nicht die rede sein. 

Parallelen aus der ae. literatur: Cr. 1593 grundas swelgad Godes 
ondsacan, 1612 bonne hel nimeö | weerleasra weorud, ond hi Waldend 
giefeö | feondum in forwyrd; 559£., 1547 f.; Andr. 1703 in helle ceafl | 
siö asette;, Walf. 51—81; Blickl. Hom. 211.3 bonme gewitan ba saula 
nider ... and him onfengon da nicras (209. 36 Da fynd on nicra onlic- 


1) Gen. 1023 ne bearf ic enigre are wenan (Cain); Met. 118 wes ba 
ormod eorl, arene wende, | ne on bam festene frofre gemunde (Boethius). 

2) Vgl. 2265 bealocwealm hafaö | fela feorheynna forö onsended. Die- 
selbe funktion von for- (wie in forsended 903) liegt vor in forsidod 1550. 

8) Ebenso erging es Satan: (sceolde) worc bes gewinnes gedelan and 
sceolde his wite habban Gen. B 296 (i. e., hine on helle wearp 304). 

4) Allerdings auch brimwylm onfeng | hilderince 1494; hleorbolster 
onfeng j eorles andwlitan 688. 


Google 


268 FR. KLAEBER, 


nesse); cf. Gen. B 792 helle | gredige and gifre, = as. Gen.2 (nu maht 
thu sean) hell | ginon gradage!); — nicht zu vergessen der bildlichen 
darstellung in der Caedmon-handschrift. Altnord. beispiele: Bugge, a.a. o.; 
auch Volsungasaga, c. 18: en bü, Fafnir, ligg € fiorbrotum, bar er bik 
Hel hafı. 

Grendels tauchen in die tiefe — deaöfege deof 850 ist sichtlich 
dem versinken der teufel iu die hölle parallel: Sat. 30 ac gedufan sceoldun 
in done deopan walm, 670 he in helle gedeaf, Gu. 554 nu bu in helle 
scealt | deope gedufan. 

Zu on feonda geweald vgl. Andr. 1617 det ba gastas ... in 
wita forwyrd ... in feonda geweald gefered [ne] wurdan; Cr. 1415 on 
feonda geweald (1413 in helle); Hel. 2458 undar fiundo folc; Mald. 177 
(gebet des sterbenden Byrhtnod:) beit min sawul to de siöian mote, | on 
bin geweald, beoden engla, .... bet hi helsceadan hynan ne moton; wie 
auch St. Johannes betet, Alfr., Hom.176.3: geopena ongean me lifes 
geat, bet Öwra Öeosira ealdras me ne gemeton. (Cf. Gu. 413f.) Dals 
diese gefahr den mittelalterlichen christen als durchaus real galt, ersieht 
man u.a. aus Greg., Dial. IV, c. 40; Wulfst. 140.11 ff. — Vgl. die ver- 
wünschungen, Härbarpsljöp 60 farbu nü bars bik hafe allan gramer, 
Atlam. 30 eige hann jetnar, ef at ybr Iyge, Grimnism. pros. (auch Grimm, 
D. M. III 94), entsprechend me. wendungen wie be feond hine age Lazam. 
28423, the foule feend me fecche Chaucer, Cant. T., D 1610. 


4. Wie die heidnischen götter zu teufeln wurden (vgl. 
gastbona 177, s. oben, V 1), so wird die hölle als sinnbild des 
heidentums aufgefalst: hwilum hie geheton «et hergtrafum 
wigweorbunga 175, .... swylc wes beaw hyra, | hephenra hyht; 
helle gemundon | in modsefan (‘sie richteten ihren sinn auf 
die hölle’), Metod hie ne cubon 178. Das hel hier persönlich 
verstanden wurde [‘Zel’]) — wie Grimm, D. M. 668 meinte 
und auch Kemble, Saxons in England I 396, anm. vermutete 
— ist ausgeschlossen; die hölle bildet den natürlichen gegen- 
satz zum himmel, dem die christen ihre gedanken zuwenden. 
So z. b. Guölac setie | hyht in heofonas Gu. 405, upp gemunde | 
ham in heofonum ib. 68; Sat. 198 neoman us to wynne weoroda 
Drihten, | upne ecne gefean, engla Waldend, ib. 202 gemunan 
we bone halgan Drihten; Andr. 1682 ff., Cr. 4852); Hel. 1374 
(neben ti Gode ihenkid 956), 1559. 


1) Milton, Par. L. VI 874 Hell at last !/ Yawning receiv’d them whole, 
and on them clos’d.. Haml. 12. 245 though hell itself should gape. 

2) Strunks Emendation (Mod. Lang. Notes XVII 186) keönum für heo- 
fonum in Cr. 485 (482 ff.:) weoredum cydad ... beorhtne geleafan, | ond 
fulwiad folce under roderum, | hweorfad to heofonum, hergas breotah, | 
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Eine ähnliche gegenüberstellung der heidnischen götzenverehrung 
und des wahren gottesglaubens begegnet Dan. 181: onhnigon to bam 
herige heeöne beoda, | wuröedon wihgyld, ne wiston wrestran red. 


In der schatzfluchformel werden die heidnischen tempel- 
stätten mit der hölle auf eine stufe gestellt oder vielmehr 
direkt als hölle ausgegeben: swa hit od domes deg diope 
benemdon | beodnas meere, ba det ber dydon, | bet se secg 
weere synnum scildig, | hergum geheaderod, hellbendum fest, | 
wommum gewilnad, se done wong strude 3069. Wenn auch 
dem inhalt nach in heidnische zeit hinaufreichend !), ist die 
formel doch ganz christlich gehalten (‘wer den schatz plündert, 
kommt in die hölle’?) und — worauf schon Bouterwek, Z.£.d. A. 
XI 108f. aulmerksam machte — mit den in urkunden ge- 
brauchten verwünschungen nahe verwandt. 


Neben dem von Bouterwek angeführten trefflichen beispiel aus 
Kemble, Cod. Diplom. III 129 sei erwähnt Thorpe, Diplom. Ang]. 543. 25 
sy he Judas gefera ... on helle wite; ib. 36. 5 sciat se .... cum diabolo 
et angelis eius in perpetuum esse dampnandum; 7.16 sciat se in inferni 
supplicäüs suspiraturum, et in faculis tartarüis crematurum, et absque ullo 
remedio sine fine eiulaturum; und dergl. sehr oft; ae. Annal., A. D 675 
(E) [Peterborough einschub] hwa swa hit tobrecedö, ba wurde he aman- 
sumed and aniörod mid Judas and mid ealle deofle on helle; Haddan 
and Stubbs, Councils and Eccles. Docum. III, passim. Dazu die Excom- 
municationis formulae, Liebermann, Ges. d. Ags., s. 433 ff., z. b. 438 sin 
hi amansumede and geniörode ba men, be bas stale gefremoden .... beon 
hi awergode ..... beon heo adwescede heora sawla into helle. 


fyllaö ond feogaö ist keine verbesserung;; kweorfad (transitiv) (wofür viel- 
leicht kwerfad zu schreiben wäre) to heofonum ist eine passende parallele 
zu hergas breotab; vgl. Andr. 1680 ff. kerde ba ba leode on geleafan weg, 

. wenede to wuldre weorod unmete, | to bam halgan ham heofona 
rices ....; swylce se halga herigeas breade, | deofulgild todraf ond ge- 
dwolan fylde; ..... he [Satan] da menigeo geseah | hweorfan ... fram 
helltrafum ... to fegeran gefean; Hel. 1374 that hi ne willen ... te 
hebanrikea | spanan mid is spraku; ib. 1864f. (Tatian 2.6 int! manage 
Israheles barno giuuerbit zi truhtine Gote iro.) 

1) S. Noreen, Altisl. Grammatik, anhang: Urnord. inschriften no. 3, 34 
(todesansage für denkmalbrecher). Die feierliche verfluchung, Skirnism. 26 ff., 
Helgakv. H. 1130 ff. wird von R. M. Meyer, Altgerm. Poesie 385 angeführt. 
Bouterwek, a.a.o. vergleicht die verfehmung der feigen gefährten durch 
Wiglaf, Beow. 2884 ff.; dazu Grimm, R. A. 731 ff., 40 ff. 

#3) Zwei bei auffindung eines heidnischen schatzes anzuwendende christ- 
‚liche entsühnungsformeln zitiert Bouterwek «us Durham Rit., 8. 97f. 
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Anklänge an die verfluchung, Beow. 3069 ff., bieten verschiedene 
stellen, in denen die höllennot geschildert wird. Jud. 112 gest ellor 
hwearf ... and Över genyderad was, | susle geseled ..., wyrmum_ be- 
wunden, witum gebunden, | hearde geheefted in hellebryne; EI. 768 he in 
ermöum sceal.... fah browian, | beowned bolian ...., is in witum foest, 
... susle gebunden ... (cf. 1243 ff.); Gen. 42 ff., Ex. 536 f. Zu den 
‘höllenbanden’ s. die nachweise zu hellehefton (V 2e); auch Red. d. 
Seel. 32 (bu me ...) geheftnadest helle witum, Sat. 103, 453 wites clom, 
Gen. 91 hearmloca, Blickl. Hom. 83. 20; Greg., Mor., 1. XXIX, c. 12, Dial. 
IV,c.40, Beda, H.E. V,c. 12 inferni claustra. [Apoc. 1110.] — Zur 
gleichsetzung von kergum und hellbendum sei erwähnt Andr. 1691 
helltrafum (: 1687 herigeas), das sich neben hergtrafum Beow. 175 stellt; 
Andr.1124 hedene herigweardas, gleichbedeutend mit deofles begnas ib. 43; 

. auch die konstrastierung der hergas mit dem ewigen gott, Dan. 715 ff. 
ist analog der gegenüberstellung von he} und Metod Beow. 179f. — 
wommum gewiinad erinnert an wommum awyrged Ex. 532, Cr. 1561; 
wom and witu Sat. 227. 


(Fortsetzung folgt.) 


THE UNIVERSITY OF MINNESOTA. Fr. KLAEBER. 
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DIE CRIRISLLICENN ELEMENTE IM BEOWULEF. 
II. 


IX. Himmel. ') 


1. Das glück des himmels wird den guten zu teil. So 
dem Beowulf: him of hreöre gewat | sawol secan sodfwestra 
dom (‘die den gerechten bestimmte herrlichkeit’) 2819. 


Ähnlich Beda, Historia Abbatum, c. 14 anima illa sancta .... su- 
pernae beatitudinis libera pervolat ad gloriam. Gen. 1609 gast ellorfus 
gangan sceolde | to Godes dome; Gu. 1336 [Gudlac] (is ...) to Godes 
dome ... worulddreamum of... in wuldres brym | gewiten; Cr. 1686 f., 
Men. 192; Eadw. 1 Eadweard ... sende sobfeste sawle to Criste. 


2. Dort sind sie — im gegensatz zu den bösen, die den 
teufeln in die hände fallen — in des herrn schutz: him da 
Scyld gewat to gescephwile | felahror feran on Frean were 26; 
ef. on des Wealdendes were 3109 (s. oben, VII, Wel bid 
bem be mot | efter deaddege Drihten secean | ond to Feder 
febmum freodo wilnian 186. 

In der ausbildung dieser vorstellung mag sich die ger- 
manische idee des schutzherrn und des gesetzlich gewährten 
asyls?2) mit dem christlichen glauben an den schutz des all- 
mächtigen (und das himmlische vaterhaus) verbunden haben. °®) 
(Wie ja tatsächlich die einrichtung der zufluchtsstätten in 


!) Vgl. Deering 60ff.; Cook’s Crist, s. 225: ‘Descriptions of heaven in 
OE. poetry’ (Stellenverzeichnis). Sammlung der bezeichnungen: Jansen 22 ff.; 
Ziegler, Der poet. Sprachgebrauch in d. sogen. Caedmonschen Dichtungen 8ff.; 
Bode 74, Rank. IX 51 ff., Sievers, Heliand, s. 423 £. 

2) Grimm, R. A. 886 ff.: ‘Freistätten’; Schmid, Ges. d. Ags., Glossar, 
s. v. ‘Friede’, s.585a; Liebermann, Ges. d. Ags., Glossar: friöstow, friöstol, 
friösocen, friöbena, friögeard (das letztgenannte auf das heidentum weisend). 

®) Vgl. Rank. IX 53, 
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besonderem malse für die kirchen ausgebildet wurde.) Vgl. 
ae. Annal, A.D. 921 (A) het folc eal ... beag to Eudwearde 
cyninge, ond sohton his frib ond his mundbyrde; so Gen. 2708 
siödan ic Pine, beoden maera, | mundbyrde geceas; ferner 
poetische kenningar wie eorla hleo, adelinga helm. Daneben 
z.b. Ps. XC 2 dicet Domino: susceptor meus es tu et refugium 
meum, s. oben, II3e. Mone I 406 Suscipe, Domine, / animam 
defuncti huius, ... mitte... / angelum tuum et suscipe / 
[animam] in tuis sedibus, / ne absorbeat illam tartarus. Sap. 
III 1 iustorum autem animae in manu Dei sunt, et non 
tanget illos tormentum mortis, 3 illi autem sunt in pace. 
(Num. VI 26.) Luc. XXIII 46 Pater, in manus tuas commendo 
spiritum meum; Jo. XIII 1 ut transeat ex hoc mundo ad 
Patrem; Beda, H.E. V, c. 22 transiuit de hoc mundo ad 
Patrem. (Greg., Mor., 1. XXXIIL, c. 21 coelestis patriae praemia 
aeterna.) — Graus ableitung von Beow. 186 ff. aus der (seiner 
meinung nach dem Carm. de resurr. entnommenen) stelle Cr. 
773 uton us to Feder freoba wilnian!) ist nicht zwingend. 


Vgl. Men. 37 se halga ... scynde | Gregorius in Godes were, 
ib. 216f., Eadw.2 sende ... on Godes waera | gast haligne. Mald. 177 
bet min sawul to de sidian mote | on bin geweald ..., mid fribe ferian; 
Cr. 1692f.; Hel. 2488; Fat. Ap. 89 ff.; Phoen. 596 in freobu Dryhines, ib. 
630, Cr. 399 friögeardum in. Sat. 307 soöfeste men ... in heora Feder 
rice | scinad in sceldbyrig, | ber heo Scyppend seolf | bef®ömed, 
Fader mancynnes, ib. 288f., 359. (Gnom. Cott. 60 domes bidad | on 
Feder feeöme.) — Andr. 600 ba de efter deade Dryhten secad; Kreuz 120f., 
134; Cr. 345 ff. 


Ohne bezugnahme auf das sterben wird on Godes were gebraucht: 
Gu. 662, Andr. 824; on frido Drihtnes: Gen. 1151, Dan. 437, Andr. 1034; 
frides wilnian: Dan. 214f., 222, Höllenf. 98, Par. Ps. 55. 8f., Andr. 448 f., 
918, 1128; Met. I 34f. (Oros. 178. 7.) (Beow. 2282 friodowere bed | 
hlaford sinne.) 

Gern wird, wie in Beow. 186 ff., am schlusse eines gedichtes?) oder 
abschnittes desselben das glück dessen gepriesen, der in den himmel ein- 
geht, vor gott gnade findet. Sat. 365 wel is bam Öe bet mot; Cr. 1079 
wel is bam be motun | on ba grimman tid Gode lician, Phoen. 516£.; 
Wand. 114 wel bidö bam be him are seced, | frofre to Feder on heofonum; 
cf. Andr. 885f. (reflektierende zwischenbemerkung). (Derselbe ausdruck 


1) Vgl. Walf. 86 ff., Wand. 114f. 

2) Gerade so am schluls von Predigten, z. b. Blickl. Hom. 25. 29 ff., 
39.4 ff., 65.17 ff., 83. 1ff., 103.30 ff., 137.14 ff., Alfr., Hom. II 98. 19 ff., 
412.9 ff., 436. 26£., 594.7 ff., Wulfst. 29.7 ff., 189. 15 ff. 
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wel biö bam: Vat. Uns. II 17, Almos. 1; Wulfst. 89.19 £., 189.15; cf. 
Par. Ps. 34. 23 wel la wel (= euge, euge); Älfr., Gen. 12. 13 det me wel 
sig (= ut bene mihi sit); dafür se biö eadig Sat. 304, Gebet II9, Ps. 
118. 1,2; 126. 6, 127. 1 (beati).) — Die (schon durch die charakteristische 
form der anaphorischen antithese fremden einfluls verratende,) durchaus 
predigtmälsige kontrastierung der höllenqual und der him- 
melsseligkeit, Beow. 183 ff., ist in der tat häufig am schlu/[s von 
Homilien anzutreffen, z. b. Alfr., Hom. I 28. 17 ff., 294. 5 ff., IL 108. 30 ff., 
608. 6 ff., Blickl. Hom. 25. 12ff., Wulfst. 5. 14f., 19. 14ff., 40. 25 ft., 
115. 14 £., 167.7 ff.; (in der dichtung:) Walf. 62—89;!) in derselben form: 
Wulfst. 124. 8 wel bam bonne ...., and wa dam bonne ..., (in der dich- 
tung:) Gebet II6 wa him bere mirigde ..... wel hym bes geweorkes ... 


3. Als umschreibung für himmel?) dient ‘gottes licht’: 
[Hredel] gumdream ofgeaf, Godes leoht geceas 2469. Rank. 
IX 53 verweist. dazu auf lux perennis und caelestis lucis 
splendor in der christlichen literatur und vergleicht Apoc. 
XXII5. Es wäre auch zu erwähnen, dafs der gebrauch von 
lux (lumen) für ‘leben’ im klassischen Latein üblich war und 
dann in christlicher zeit insonderheit auf das jenseits über- 
tragen wurde. So Beda, H.E. III, c.20 Honorius ... ex hac 
luce migrauit (= ae. Bed. 220.8 of bissum leohte leorde); IV, 
c.7 (= ae. Bed. 284. 11); das ewige licht: Prud., Cathem. XI 
111 (rependet) his lucis usum perpetis, / illis gehennam et 
tartarum; Beda, H. E. III, c.8 praesentis mundi tenebras trans- 
iens supernam migrauit ad lucem. (Ps. LV 13 in lumine 
viventium — Par. Ps. 55. 11 on lifgendra leohte.) 

Vgl. Gen. 85 heofon ofgefon, | leohte belorene; Predigtbruchst. 44, 
Sat. 311 heofones leoht, Sat. 361 ledad to lihte; Gu. 555 Dryhtnes leoht 
(gegensatz zu hel), Gu. 1348 leoht Godes (daher gott leohtes hyrde u. dergl. 
genannt wird); Gen. 1627 sohte oder lif, neben Eadg. Tod 2 ceas him 
ober leoht ... and bis wace forlet, | lif bis lene; cf. Blickl. Hom. 133. 10 
fruma byses leenan leohtes and ... bes ecan efterfylgendan; Men. 97 in 
oder leoht; auch sokian other lioht im Heliand (Sievers 449). (Vom 
irdischen leben: Gebet IV 110 on leohte, Gen. B 851 on bam leohte, wie 
im Hel.: an them liohte, thit lioht (Sievers 431); von der hölle: Gen. B 


1) Vgl. auch The Pearl ed. by Osgood, s. XXXVII. Aulser in der 
wirkungsvollen anwendung am schlufs findet sich diese gegenüberstellung 
(nach der formel swa wite swa wuldor) auch sonst recht oft in der dichtung 
und homiletischen prosa. 

2) Von einfachen ausdrücken für den himmel (als sitz gottes und der 
frommen) sind belegt roderas und heofenas, und zwar nur in rodera redend 
1555 und heofena helm 182; aulserdem wuldor (= ‘gloria’) in wuldres 
wealdend, s. oben, II 7. Das kompositum heofonrice fehlt. 
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310 on wyrse leoht.) So im Altnordischen: ‘in diesem lichte und in dem 
andern’, s. Olrik, Nord. Geistesl. 96, Cleasby-Vigf., s. v. 1jös; Atlam. 87 
fara v ljos annat (schon von Rönning, Beowulfs-Quadet 155 als christliche 
parallele genannt). 

4. Einen hinweis auf die ewige seligkeit enthält wahr- 
scheinlich die trotz mancherlei erörterungen noch nicht ge- 
nügend aufgehellte anspielung auf Hama: sybdan Hama etweg | 
to beere byrhtan byrig Brosinga mene ...., geceas ecne red 
1198. ‘Er erwählte den ewigen gewinn’ heilst wohl zunächst: 
‘er erwählte das bessere teil’, ‘wurde ein guter christ’ (wie 
Hel. 1198 ward im uses Drohtines man ..... ‚feng im wodera 
thing, | langsamoron rad), bezieht sich aber zugleich auf die 
seligkeit und somit auch auf den dazwischen liegenden tod, 
— wie Bugge interpretiert (Beitr. XII 70): “er wurde ein 
frommer mann, so dals er, als er starb, zur seligkeit einging.” 
(Über ece redas 1760 s. unten, X 3.) Die ‘glänzende stadt’ 
würde nach Bugge dem kloster in der Pidreks Saga ent- 
sprechen. !) 


Dieselbe wendung to (in) bere byrhtan byrig bezeichnet den 
himmel: Cr. 519, El. 822, Gu. 1164, desgleichen to (in) bere meran byrig 
Sat. 624, Phoen. 633, in ba halgan burg Gu. 784. — Die Juden bringen 
unerhört kostbare beuteschätze to öÖcere beorhitan byrig Beihuliam 
Jud. 327. 


X. Der Fromme. 


1. Der Fromme heifst sodfest (= iustus) in: sodfestra 
dom 2820 (wie natürlich sonst sehr oft im ae., z. b. Phoen. 523 
sodfest ge synnig [sawel)). 


Auch in der charakterisierung se he soö ond riht | 
fremed on folce 1700 dürfte zum mindesten eine reminiszenz 
an die verbindung iustus et verus anzuerkennen sein, s. 
Cooks anm. zu Cr. 700, woselbst nachweise.?) 

Schon Gen. 21: (elles ne ongunnon reran on roderum nymöe) riht 
and soö. Vat. Uns. II75 (gehetst ... bines Feder rice ..... ) gif we 
sod and riht symle gelestaö; Sat. 207. (Alfr., Hom. 126. 20 rihtwisnysse 
and soöfestnysse.) 


1) Doch s. Jiriczek, Deutsche Heldensagen 74, anm.; Boer, Die Sagen 
von Ermanarich und Dietrich 196. 

2) In anderer verbindung und bedeutung: se be secgean wile soö «efter 
rihte Beow. 1049. 
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2. Als ein vom christlichen standpunkt aus in jeder be- 
ziehung: in gedanken, worten, ünd werken vollkommener 
wird der held des gedichtes — natürlich mit anpassung an 
die heroischen ideale!) — von dem greisen Dänenkönige ge- 
priesen: bu eart megenes strang, ond on mode frod, | wis 
wordcwida 1844. (Kluge worte werden ihm von gott ein- 
gegeben, 1841f., s. oben, IT 1.)?2) Über diese dreiteilung vgl. 
Becker, op. cit. 15; als beispiele: Beda, H.E. V, c. 12 quicum- 
que in omni uerbo et opere et cogitatione perfecti sunt; I, c.17 
Brittaniarum insulam apostolici sacerdotes ... opinione, prae- 
dicatione, uirtutibus impleuerunt. (Sehr viel häufiger wird 
bekanntlich das sändigen in gedanken, worten, und werken 
erwähnt, vgl. z.b. Lau 379; York Miss. 145 cogitatione, locu- 
tione, et operatione, I 165 corde, ore, opere; ‚Mone I 35; Beda, 
H.E.V, c. 13.) 


So in ausgeprägt christlicher fassung Cr. 1037 sceal on leoht cuman | 
sinra weorca wlite and worda gemynd | and heortan gehygd fore heofona 
Cyning (nach Ephraem Syrus, s. Cooks anm. zu 1047 ff.); ib. 1583. 
Ähnlich Gen. 2411 hweet ba men don, | gif hie swa swide synna fremmad | 
beawum and gebancum, swa hie on bweorh sprecad ...; cf. 1957 ff.; 
Hel. 1742 sie sprekad wislik word, thoh iro werk ne dugin, | thero thegno 
githahti. (Ormulum, Dedication 22, 94, 120 (follghenn itt ...) wibb bohht, 
wibb word, wibb dede.) — Gylfag., c. 12 [Baldr] er vitrastr A'sanna ok 
fegrst talaör ok liknsamastr. 

Anmerkung. Öfter werden auch je zwei von diesen drei klassen 
zusammengestellt. a) Beow. 1705 eal bu hit gebyldum healdest, | magen 
mid modes snytirum (vgl. Mod. Ph. III 459); 350 wig ond wisdom 
(so bekanntlich in Älfreds vorrede zur Cura Past.); vgl. das lob Offas, 
1957 f£.; Otfrieds lob des königs: Ludowig ther snello, thes uuisduames 
follo, Widmung 1; ferner die streng christliche version, Cr. 1046 ff. 
b) Dan. 536 ... snytro creft, | wisne wordcwide, Andr. 550 ff., 507 ff.; 
cf. Höllenf. 76 ff. c) Die übliche verbindung: worte und werke bedarf 
keiner belege. 


3. Die an Beowulf gerichtete — im grunde überflüssig 
erscheinende — mahnung: (bebeorh be done bealonid ....) ond 
be bet selre geceos, | ece redas 1759 sieht biblisch aus: 


1) Vgl. Otto, Typische Motive 12. 

?) Verwunderung über die weisheit der rede in jugendlichem alter 
(ne hyrde ic snotorlicor | on swa geongum feore guman bingian Beow. 1842) 
wird ähnlich nach der rede des Regnerus laut, Saxo, 1. IX, s. 300; concio 
quoque, infancie eius non facundiam minus quam ingenium mirans, egregie 
indolis decretum habitu annorum excellencius cupide amplexata est. 
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Luc. X 42 unum est necessarium; Maria optimam partem elegit 
(in der ws. Übers.: yeceus bone selestan del), quae non aufe- 
retur ab ea. (Hebr. XI 16 nunc autem meliorem [sc. patriam] 
appetunt, id est coelestem; X 34 vos habere meliorem et 
manentem substantiam.) Die durch ece ra@das angedeutete 
belohnung im himmel steht im kontrast zu dem schlimmen 
ende des als warnendes exempel vorgeführten Heremod, 1721 £. 
El. 1039 (der bekehrte Judas) bet betere geceas, | wuldres wynne, 
ond bam wyrsan wiösoc, | deofulgildum, 1046 bet betere lif; Cr. 756 we 
a sculon idle lustas, | synwunde forseon and bes sellran gefeon. Pre- 
digtbr. 43 uton to bam beteran ... hycgan and hyhtan, bet we heofones 
leoht.... agan moton; Schöpf. 101 (eghwylc ....) forlete hetenida gehwone 
sigan | mid synna fyrnum, fere him to bam selran rice. (Fat. Ap. 19 him 
ece geceas, | langsumre hf; etc.) Cf. Alfr., Hom. II 442. 26 is swa deah 
selre bet bet ece is. Wulfst. 149.14 ff.; 265.4f.) Zum ausdruck ece 
redas vgl. noch E. St. XLI 109, Mod. Lang. Notes XXII 252. 


XI. Leben und sterben. 


Hier ist es ganz besonders schwer, und oft unmöglich, 
die christlichen von den germanischen anschauungen und aus- 
drücken zu scheiden. So entspricht es z.b. sowohl germa- 
nischer als biblischer denkweise, wenn der dichter das leid 
und die vergänglichkeit des lebens hervorhebt (vgl. Olrik, 
Nord. Geistesl. 45,2) Gummere, Germ. Origins 36, 330; Ehris- 
mann, Beitr. XXXV 233; andrerseits z.b. C. F. Brown, E. St. 
XXXVILH 217). Die vorstellung von der todesreise — in der 
erzählung von Scylds fahrt in die ferne in glänzende poetische 
form gebracht — gehört sicher zu dem altererbten ideen- 
schatze3) (vgl.z.b. Grimm, D.M. III 250; Gummere, op. cit. 335), 


1) Vat. Lehr. 45 ongiet georne, hwet sy god oöde yfel ! and toscead 
. and be a bet selle geceos klingt vielmehr an I. Thess. V 21 an: omnia 
autem probate; quod bonum est tenete. 

2) “Dasjenige, wovon der dichter in der halle sang ..... war nicht 
die freude, sondern das leid des lebens ........ Eine stille, ernste klage 
über den harten spruch der Nornen, über den kummer, die unsicherheit 
und die pein des lebens steigt aus diesen gesängen empor.” 

8) Im gewöhnlichen (prosaischen) sprachgebrauche formelhaft bewahrt: 
gewitan, gefaran, foröfaran, foröferan (foröfor). Auch im klassischen alter- 
tum durch wendungen wie proficisei de vita (Varro), olxeo9cı (z. b. I. 28. 
101) vertreten. (Ian MacLaren, Beside the Bonnie Brier Bush, ch. V: “no 
one died in Drumtochty — ‘he slippit awa’”.) 
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konnte aber zugleich als durchaus christlich empfunden werden. 
Oder wenn die abschiedsrede des sterbenden Beowulf mit den 
worten schlielst: ealle wyrd forsweop | mine magas to metod- 
sceafte, ... ic him efter sceal 2814, so klingt dies echt ger- 
manisch und erinnert an die bekannten worte des Friesen- 
fürsten Radbod (Grimm, D. M. IIL 3),!) aber auch in der bibel 
heilst es ja, dals die abgeschiedenen zu ihren vätern, ihrem 
volke versammelt werden (z. b. Gen. XV 15 ibis ad patres 
tuos in pace, ib.XXV 8, Deut. XXXI 16, IIL Reg. IL 10, X121, 
XIV 20, IV.Reg. XXII 20, Act. XIII 36). Für unverfälscht 
germanische züge möchte man die anspielungen auf den an- 
gestammten grundsitz ansehen, wie eaferum lefde ... lond ond. 
leodbyrig 2470 (so schon in der Älteren Genesis, vgl. E. St. 
XLII 328), burhwelan brucan 3100, bonne leng ne meg | mon 
mid his magum meduseld buan 3064, (hwearf ..) of earde 56, 
of geardum 265.?) 

Da die zahlreichen hierher gehörigen ausdrücke schon 
verschiedentlich gesammelt und zum teil erörtert worden sind 
(A. Banning, Die epischen Formeln im Beowulf, I: Die ver- 
balen Synonyma, ss. 17 ff., 25 ff., Sonnefeld 58 ff., W. M. Hart, 
Ballad and Epic 170ff.; vgl. Bode 38 ff., Ziegler 121 ff., Rank. IX 
70 ff, Ehrismann, a. a. 0. 230 ff.; Vilmar, Deutsche Altertümer 
im Heliand 20f., Sievers, Heliand, ss. 430 f., 448f., 452f.; cf. 
Grimm, D. M. 120, III 250 f., Rönning, Beowulfs-Quadet 155), 
kann von einer gleichmälsig ausführlichen behandlung abge- 
sehen werden. 

1. Aus verschiedenen wendungen spricht eine entschiedene 
bejahung des lebens, das als ein dasein der freude bezeichnet 
wird. Der todwunde held wulste, bet he deghwila gedrogen 
hefde, | eordan wynne 2726. se herewisa hleahtor alegde,®) | 
gamen ond gleodream (‘er starb’) 3020 (851 feorh alegde). So 
fyra gehwylene ... bara de bis [hf] ofgeaf, | secga seledream 
2250 (vgl. E. St. XXXIX 465), gumdream ofgeaf 2469; [Here- 
mod] ana hwearf ... mondreamum from 1714) (vgl. 902 fi., 


1) Vgl. Olrik, Nord. Geistesl. 96 (zitat aus Gisla Saga Surssonar). 

2) Interessante häufungen von umschreibungen verschiedener art finden 
sich Beow. 2469 ff., Hel. 576 ff. 

®) Gu. 200 hleahtor alegdon ‘sie wurden traurig”. 

4) Es ist nicht ganz ausgeschlossen, dafs der dichter hier nur an ver- 
bannung dachte, wie bei Kain: he ba fag gewat ... mandream fleon, | 
westen warode 1263. 
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1721 £., s. oben, VIII 3). Freude gilt somit als der normal- 
zustand: swa da drihtguman dreamum lifdon | eadiglice 99, 
Iytle hwile lifwynna breac (= ‘lebte”) 2097.1) Ungern ver- 
läfst man das leben: ne wes bet ede sid, | bet se mera maga 
Ecgdeowes | grundwong bone ofgyfan wolde; | sceolde |ofer] 
willan wic eardian | elles hwergen 2586 (E. St. XXXIX 466). 
Die ausdrucksweise kfwynna (worolde, etc.) brucan (ähn- 
lich schon in Gen. A) ist vielleicht ihrer bildung nach auf lat. 
wendungen wie mundo uti, vita frui?) zurückzuführen, s. Rank. 
IX 70. (Übrigens Par. Ps. 131. 13 Pysse worulde wynnum 
brucan ist eine erweiterung dem original gegenüber.) 
Auch der sterbende Byrhtnod sieht sein leben als eine freudenzeit 
an: :c gebancie be ... ealra bera wynna be ic on worulde gebad 173. 
Eadg. Tod 1 geendode eoröan dreamas, Kreuz 133 gewiton of worulde 


dreamum, Gu. 1337. — Zu Beow. 2586 ff.: Par. Ps. 119.5 sceal dc eard 
niman, swa me ede nis, | mid Cedaringum, nis min cyöd ber .... 


2. Aber doch folgt auf freude gar oft leid: hwet, me 
bes on eble edwenden cwom, | gyrn efter gomene 1774; desgl. 
1078 ff., 128, 1008. C£. Mod. Ph. III 449 (woselbst parallelen 
aus dem Nibelungenlied und Saxo).3) Also gilt von jeder- 
mann: fela sceal gebidan | leofes ond labes 1060.*) 

So heifst die lebenszeit überhaupt windagas: 1061 se be 
longe her | on Öyssum windagum worolde bruceö, d.h. tage 
der mühsal oder auch des streites. Cf. Ps. LXXXIX 10f. dies 
annorum nostrorum ...., et amplius eorum labor et dolor (Par. 
Ps.: gewinn and sar); Gen. III 17 in laboribus comedes ex ea 
[se. terra] cunctis diebus vitae tuae; Vita Guthl., c. 35 de la- 


1) Ganz neutral sind die umschreibungen worolde bruceö 1062, hf- 
gesceafta lifigende breac 1953 (cf. 3064, 2737). (Zu der tautologischen ver- 
bindung 1953 vgl. ewice hfdon Andr. i29, u. sonst, 8. Sievers, Heliand 431; 
cuiclifigende Sal. 419.) 

2) Ovid, Metam. 1585 nescit, vitane fruatur, | an sit apud mames. — 
Otfried 15, 40 thaz ih einluzzo mina worolt nuz2o. 

®) Dasselbe thema bildet das leitmotiv im ‘Wanderer’ und in der 
‘Ruine. 

*) Was keineswegs mit H. F. Stewart, Boethius 167 aus Boethius, 
Consol. phil. II, pr. 4 hergeleitet zu werden braucht, vgl. oben, II2, zumal 
ja der einzig charakteristische gegensatz von ‘bitter’ und ‘süls’ (quam 
multis amaritudinibus humanae felicitatis dulcedo respersa est) fehlt. Vgl. 
Wids. 50 swa ic geondferde fela fremdra londa | geond ginne grund, godes 
and yfles | beer ic cumnade. 
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boriosa huius vitae servitute (Pros. Guöl. 161. 3 of bam gewinne 
bisse worulde yrmpa); Beda, Hymnus de opere sex dierum 
(Mone I 1£.) 97 post omnia / deviceta mundi proelia; Job VII 1 
militia est vita hominis; und s. C. F. Brown a.a. o. 
Dan. 616, Jul. 611 on (of) gewindagum, Phoen. 612 gewindagas, 
Par. Ps. 77.42 on gewindege (= de manu tribulantis) Kent. Ps. 50.12 on 
gewinndagum (kampftage) (Seef.2 geswincdagum); Gnom. Cott. 54 a sceal 
snotor hycgean | ymb bysse worulde gewinn, Gu. 829 gewinworuld; Cr. 622 
(1411) wunian in gewinne; El. 1257 (s. Brown, a. a. 0. 204f.). (Wand. 106 
eall is earfoölic eorban rice.) 


3. Vergänglich ist — im gegensatz zum jenseits: lang- 
sum (ece) kif — das irdische leben. hefde eghweöder ende 
gefered | lenan lifes 2844, sceolde leendaga ... ende gebidan 2341, 
aletan loendagas 2591 (ef. se lichoma lene gedreosedö 1754), 
— wie auch die umwelt vergänglich ist: oflet lifdagas ond 
has lvenan gesceaft 1622. (In heroischer auffassung wird dies 
motiv ausgeführt in der schönen elegie 2247 ff., mehr predigt- 
mälsig in Hroögars Mahnrede, 1753 ff., 1761 ff.) 


Dieser gemeinplatz lielse sich reichlich aus der bibel und der christ- 
lichen literatur belegen, z. b. Sap. II1 exiguum et cum taedio est tempus 
vitae nostrae, Ps. CI4, CIIL 15£., Job. XIV 1ff., Eccelus. XIV 18, Is. XL 46, 
I. Pet. 124, Jac. 110; Greg., Mor., 1. XI, c.50; Mone 1155 in hac vita 
dura, / labili et fragili, / cito transitura, I 157. 34 ff., 55 in mundo labili. 
(Thorpe, Diplom. Ang]. 129 saeculi labentis tempora, sicut umbrae fugientes; 
ib. 38, 133.) Ehrismann, a. a. o. 209, 230 zieht das berühmte sperlings- 
gleichnis des heidnischen “angelsächsischen Edelings”, Beda, H.E.II, c. 13 
an (wobei nur dahingestellt bleiben muls, ob derselbe nicht etwa, wie doch 
wohl Coifi, keltischer abstammung war). — Der ausdruck lene wird 
aus der rechtssprache stammen, vgl. Scherer, Kleine Schriften I 483. 

Die ursprüngliche bedeutung liegt vielleicht in as. Gen. 172 :k 
libbio bi thinum lehene noch zu tage. Schon in Gen. A 1211 begegnet 
of byssum loenan life, ferner Kreuz 109, 138, Phoen. 481, Met. 19. 35, 
Ps. 62.3, 102.14, Eadg. T.4; Ex. 532 pis is lene dream, Cr. 1667; Cr. 
1558 on bas lenan tid, ib. 1585, Gebet III 53, Gu. 940, 1093; Lehrged. 
(Gr.-Wü. 11 281) 12 beos lane gesceaft, Cr. 842, Gu. 342, Met. 20. 157, cf. 
Erm. z. chr. Leb. (Gr.-Wü. II 273 ff.) 58; Met. 9.58 bas lenan worold, 
Hel. 1548. Die verzweifelte klage, Wand. 108 ff, gemahnt in ihrem ton 
an Eccles. 12, XII 8 (omnia vanitas). 

Anmerkung. Der obige gebrauch von ‘Tage’ (Beow. 1062, 2341, 
2691) sowie von ‘Tag’ in on bem dage bysses lifes 197, 790, 806 
(in Ettmüllers ausgabe — wohl als ‘geistliche floskel’ — ausgeschieden) 
erinnert an die sprache der bibel, z. b. Gen. XXV 7 dies vitae Abrahae, 
Job XIV 5 breves dies hominis sunt, Gen. XXV 8 (u. ö.) plenus dierum, 
Job VII6, VIIL9, Eccles. XII1, Ps. CI25; Ecclus. XVIII8 sic exigui anni 
in die aevi. Auch das pronomen ‘dieser’ scheint den gegensatz zum 

Anglia. N.F. XXIII. 31 
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künftigen leben anzudeuten, wie in Jac. IV 4 huius mundi, saeculi huius; 
Mone I 70 huic mundo, in hoc saeculo, 1392. 10, 90.13, 407. 91; Beda, 
H.E.II, e.1 ex hac uita migrauit ad ueram, quae in caelis est, uitam, 
II, c.18 cum de hac uita transierit, V, c.22 de hoc mundo, III, c. 20 
de hac uita, ex hac luce, usw. (II, c. 13 uita hominum praesens in terris, 
III, c. 8 praesentis mundi.)!) 


Umschreibungen für sterben. 


4. Von den näher liegenden wendungen im sinne von 
‘das leben lassen’ (lif ofgifan, ealdre linnan etc., s. Banning 25) 
verraten einige allem anscheine nach fremde formmuster (S. 
Rank. IX 70): 851 feorh alegde, | hepene sawle; 1370 he 
feorh seled.?) Vgl. Jo. X 17 pono animam meam, XIII 37 
animam meam pro te ponam, X 15, Mone 190; Jo. XIX 30 
tradidit spiritum, so York Miss. I 106, 109. 


5. Neutraler art sind die ausdrücke ‘den wohnsitz ver- 
lassen’, ‘anderswohin gehen’: 55 feder ellor hwearf | aldor of 
earde, 2254 (dugud) ellor sceoc (so Hel. 2707), 2451 eaforan 
ellorsiö, 264 f., 1714 f., 2624, 1479, 1550 f., 2588 fl. (grund- 


wong .. ofgyfan ...). 

Aus welchen gründen Grau, s. 148 die stellen 2589 ff., 
1714f., wie auch 805 fi. als “unantastbare entlehnungen” aus 
Andr. 1831. (= Fat. Ap. 109 fi.) betrachtet, ist mir nicht 
klar geworden.) 


Wenigstens als analoga sind aus Bedas prosa anzumerken ausdrücke 
wie meum exitum, cum .. de ımundo transiret H.E. IV, c.3, exisse de 


1) Es soll nicht in abrede gestellt werden, dafs das pronomen bes an 
den betreffenden stellen einen idiomatischen eindruck macht; s. Angl. 
XXVLH 276, Arch. CXV 181: 

») Sonst nur feorh gesellan: Gen. 1739, Fat. Ap. 58, Andr. 1616, Men. 
133, Mald. 184; sawle gesellan Andr. 433; feorh agifan Men. 81, 217, feorh 
ofgifan Fat. Ap. 12. 

8) Die verbindung feor sidian Beow. 808 (sceolde ..... se ellorgast | 
on feonda geweald feor siöian), auf die er u.a. grofses gewicht zu legen 
scheint, läfst sich gewils nicht als argument dafür verwerten. Auch Scylds 
todesreise geht in weite ferne: ... ba him mid scoldon | on flodes «ht 
feor gewitan 41. Gott vertreibt die widersetzlichen engel: ... Waldend 
sende | laöwendne here on langne sid, | geomre gastas (in die hölle), Gen. 67. 
So Sat. 188 sceal nu wreclastas / settan sorhgcearig, | sidas wide (in die 
hölle). Annal., A.D.959 (E) ... his sawle to gescyldnesse on langsuman 
syöe. Phoen. 555, 415, 440, Gu. 1153. (Dan. 88.) S. auch Grimm, D.M. 
III 250. 
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mundo, migrasse de saeculo IV, c.23, II, e. 1, IV, c.24 (mundum relin- 
quens); Hist. Abbat., c. 13 priusquam de hoc saeculo migrarent, — womit 
die vorstellung des viaticum im einklang steht, Lau 487, Beda, H. E. 
1V, cc. 23, 24; aufserdem aus seinem sterbespruch: hiniongae, neidfaerae 
(dat. sing.). — Sap. III 2 afflictio exitus illorum; York Miss. II 183 animam 
... quam de hoc saeculo migrare iussisti.!) 


Gnom. Cott. 58 huyder seo sawul sceal syödan hweorfan; Gen. 1609 
gast ellorfus; Jud. 112 gest ellor hwearf, Gnom. Ex. 30 heonan of cybbe 
gewiteb, Eadg. T.14 of Brytene gewat (Angl. XXVIL 435, Mod. Lang. Notes 
XX 32), El. 440 wende hine of worulde, Andr. 891, Met. 18.11. (Piers 
Plowman (B) III 244 at a grete nede, hwan bei gone hennes.) Weiteres 
bei Bode, Ziegler, Sievers. 


6. Entschieden christlichen chararakter tragen natürlich 
die näher bestimmten umschreibungen ‘zum herrn gehen’ 
Drihten secean 187 (so z. b. Beda, H.E.IV, c.3 ut transiret 
ex hoc mundo ad Dominum, V, cc. 22, 23 migrauit ad Domi- 
num, IV, c.19 rapta est ad Dominum; Vita Guthl., c. 35 al 
Dominum migravit), ‘in des herrn hut eingehen’ (gewat) feran 
on Frean were 27, ‘in die gewalt der teufel geraten’, und 
dergl., s. oben, VIII, IX. 


7. Auf die trennung der seele vom leibe wird im christ- 
lichen sinne angespielt in v. 3177f.: bonne he forö scile, | of 
lichoman ..... weordan. Hier wären an und für sich die 
beiden ergänzungen lesed und leded?) denkbar, aber im hin- 
blick auf ford verdient leded den vorzug. So heilst es z. b. 
Dial. Greg. IV, cc. 35, 36 ex carne eductus est; Beda, H.E. 
IV, e.3 plurimis de carne subtractis, V, c. 12 animae .... de 
corpore exeunt (cf. III, c. 19 raptus est e corpore); Vita Guthl,, 
c. 35 ut ab his membris spiritus separetur (— Pros. Guöl. 162. 28 
bet of bissum lichaman sceal beon se gast alweded). 

Red. d. Seel. 20 to hwan binre sawie bing siddan, wurde, | syödan 
of lichoman leded were; cf. Ex. 543 he soöfestra sawla ladeö ... on 
uprodor; Gu.753 swa wes Guölaces gest geloeded | engla feömum in 
uprodor, 1272 nu of lice is ... gest swide fus, Az. 92f. Wulfst. 3. 15 


bonne se gast wyrö ut of dam lichoman aleed, be he nu mid befangen 15; 
ef. 140. 9 ff. 


1) R.C, Trench, The Study of Words, ch. I führt aus griech. liturgien 
oi ££odevovrec an; M. Breal, Semantics, s. 152 erwähnt den prägnanten 
gebrauch von migrare bei Gregor von Tours. 

2) Schon Trautmann schlug zögernd leded vor; leene ist auszuschlielsen. 


31* 
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Auch of lichoman lesed weordan könnte reichlich durch parallelen 
illustriert werden. Greg., Dial. IV, c.49 earne solutus est, IV, c.40 eius 
anima carne soluta est (— ae. Übers. 325. 18 da swa weard onlysed his 
sawul of bam lichoman), so IV, c. 15 (= 282. 17), IV, c. 16 (= 285. 26); 
Beda, H. E. III, c. 19 solutus corpore (= ae. Übers. 214. 11 onlysed by 
lichoman), IV, c.3 solutus ab ergastulo corporis anima; Beda, Hymnus 
de opere sex dierum (Mone 12. 99) carnis soluti vinculis; Vita Guthl., 
c.35; Iuvencus, Liber Evang. I 202f.; Mone I 70.87. — Andr. 151 tolysan 
lie ond sawle.!) 


8. sawol bezeichnet entweder den ‘unsterblichen teil 
des menschen’: 184, 1742 (sawele hyrde), 2819 (him of hreöre 
gewat sawol) oder ‘lebensprinzip’, ‘leben’: sawle secan (töten) 
801, (wyrd ..) se done gomelan gretan sceolde, | secean sawle 
hord,?) sundur gedelan | hf wid lice?); no bon lange wes | 
feorh ehelinges flesce bewunden*) 2421; feorh alegde, | hebene 
sawle 851; cf. sawuldrior 2693, sawolleas 1406, 3033 (= uldor- 
leas 1587, 3003); zweifelhaft bleibt sawlberend (&rx. Aey.) 1004, 
dem sich (aus anderen gedichten) sowohl feorhberend als gwst- 
berend zur seite stellen läfst; es ist möglich, dafs Gen. II 7 


1) Die idee ist natürlich nicht ausschlielslich christlich. Nach heid- 
nischer vorstellung “wurde durch den leichenbrand die seele vom vergäng- 
lichen körper gelöst, durch das feuer befreit, begiebt sie sich in ruhe zu 
der wohnung der toten’ (S. Müller, Nord. Altertumsk. 1369). Zahlreiche 
nachweise für das bild von dem gefängnis der seele (aus der klassischen 
und mittelalterlichen literatur) bringt Cook, The Dream of the Rood, s. 38. 
— DBoeth., Consol. phil. II, pr. 7 mens ... terreno carcere resoluta caelum 
libera petit; Alfr., Boet. 45. 27 sio sawl fard friolice to hefonum, siödan 
hio ontiged biö and of (B) beem carcerne bes lichoman onlesed bid. — 
Aen. IV 703 teque isto corpore solvo. 

2) Cf. Phoen. 220 lif biö on side, ! feges feorhhord. — Gu. 1114 
(dead ...) sohte sawelhus. 

8) Die scheidung des lebens vom leibe wird öfter erwähnt: Beow. 731 
mynte bet he gedelde .... anra gehwylces | lf wid lice, 2742 bonne min 
sceaceö } lif of lic. Gen. 2769 bonne bu of lice | aldor asendest (neben 
gast onsendan ..., sawle sendan ...), Fat. Ap.36 ... gedelan | feorh wiö 
flesce, Hel. 5703 that fera uuas af them fleske (em.); Pros. Gudl. 161. 14 
he bet lif of bam lichaman sende; Gen. 1385 yda wrecon arleasra feorh | 
of flieschoman, Beow. 2706 ferh ellen wrec. Cf. lifgedal Beow. 841, Gen. 
2561, u. sonst, aldorgedal Beow. 805, Gen. 1959, feorhgedal Andr. 181, 1427, 
Gu. 1151, 1173 (neben gastgedal, cf. Jud. 279f., sawulgedal, cf. Gu. 198 £.). 
(Aen. X 819 vita .... corpus reliquit; IV 705, XO 952.) 

#) flesce bewunden, woneben flesce befangen Phoen. 259, 535, Gu. 967, 
Mod. 48, Red. d. Seel. 34, bildet den gegensatz zu carne solutus, s. oben. 
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factus est homo in animam viventem die urquelle war (vgl. 
Rank. IX 64). 

Die verbindung sawle secean ist offenbar aus dem lat. 
animam quaerere zu erklären (was schon von Gering und 
Holthausen bemerkt wurde): Mat. II20 quaerebant animam 
pueri (ws. Übers.: bes cildes sawle sohton), Ps. XXXIV 4, 
LXXXV 14 (Par. Ps. sohton mine sawle), I. Reg. XX 1, XX1123, 
Rom. X13, ete. York Miss. I 28, 61, 63, 65, 73, 76; Greg., Hom. 
in Evang., 1. I, hom. 14, $ 3 mortes animarum quaerit. 


9. Christlichen ursprungs ist die redensart metodsceaft 
seon 1180 (= Gen. 1743),1) mag sie nun bedeuten ‘den tod 
schauen’ (so Köhler, Germ. XIII 130; cf. Ps. LXXXVIII 49 
non videbit mortem, Luc. II 26, Jo. VIII5i, Hebr. XI5 ne 
videret mortem (Act. XIII 36f. vidit corruptionem), so z. b. 
Beda, H. E. IV, ec. 23 mortem vidit; s. oben, II 7) oder ‘gottes 
herrlichkeit selıien’, ‘zu gott gehen” (Grimm, D. M.I 120), vgl. 
Gnom. Cott.65 hwylce sy Meotodes gesceaft, | sigefolca gesetu, 
ber he sylfa wunad. (Luc. IX 27 donec videant regnum Dei.) ?) 


10. Mit der möglichkeit christlichen einflusses ist jeden- 
falls zu rechnen bei den bildern von den todesbanden und 
vom schlafen (im grabe). 3045 wes da deade fest, 2901 
(is ...) deaöbedde fest, | wunad weelreste; 3033 fundon da on 
sande sawulleasne | hlimbed healdan, 2457 ridend swefaö, | 
heled in hodman; ebenso swefed, swefad 2060, 2256, 2746; 
1007 ber his lichoma legerbedde fest | swefeb wfter symle. 
Daher kausativ: :c hine hredlice heardan clammum | on wel- 
bedde wriban hohte 963. Zu wes ... morborbed stred 2435 
s. Arch. CXXVI 353. 

Vgl. Deut. XXXI 16 dormies cum patribus tuis, Dan. XII 2 qui dor- 
miunt in terrae pulvere, II. Reg. VII 12, III. Reg. IIi0, XI 21, XIV 20, 
Ps. XII 4, Job XIV 12, Mat. IX 24, Jo.XI 11, Act. VIL60, XIII 36, 1. Cor. 
XV 6, 18, 20, I. Thess. IV 13. Mone I 32 post dormiens somno suo / 
terrae quievit lectulo; York Miss. 121 in Domino obdormivit pace 
aeterna; Surt. Hym. 32; Bened. Off. 77.16 qui hac hora quietem sepulchri 
intravit. (Dazu xouunzygıov, und das ‘hic requiescit’ der grabschriften, 
z.b. Beda, H.E. II, c.3.) — Mone 132 mortis rupit vincula, 166; York 


1) Cr. 1416 mancwealm seon. 
2) Hel. 1475 sinlif sehan, 5605 sehan lioht Godes. (Men. 171 gast 
onsende ... to metodsceafte ; in ecne gefean.) 


Google 


466 FR. KLAEBER, 


Miss. II 188, 315 vinculis (vinculo) mortis; cf. Act. II24. Doch s. auch 
Grimm, D. M. 705. 


Gen. 1642 er don... cure ... welreste, Mald. 113 welr@ste geceas, 
cf. Red.d. Seel. 158 bet bu .. laölic legerbed cure (Wulfst. 187. 11 bonne 
sona bam lichaman bid laölic legerbed gegyrwed), Phoen. 553, Gen. 1010 
befealdest ... on welbedd .. rinc; Gu.1005 legerbedde fest | wunian 
weelrcste, ib. 1342, El. 722 £., Cr. 730, as. Gen. 30 (let ina ....) legarbedd 
uuaran ... an griata; Par. Ps. 102. 15 sybban hine goersbedd sceal | 
wunian!) widefyrh, | ne him man syödan wat | ahweer elles aanige stowe; 
Runenl. 92f.;, Ex. 496 deaödrepe swefon, Wald. I 31. — Ex. 469 on 
cwealme | feste gefeierod; Cr. 1041 deabes bend | tolesedö Iaffruma; 
Blickl. Hom. 83. 19 f. 


Selbstverständlich ist es nicht ausgeschlossen, dals sich 
hier einheimische vorstellung und biblischer sprachgebrauch 
begegnet sind. Doch Gummere’s dictum (The Ags. Metaphor 23) 
“a favorite metaphor and genuinely national” geht über das 
ziel hinaus. Für den sekundären charakter der stelle 1007 £.2) 
liefsen sich auch die vorhergehenden verse anführen, 1004 ac 
gesecan sceal sawlberendra | nyde genydde nipda bearna, | 
grundbuendra gearwe stowe, in denen verschiedene fremden 
einflusses verdächtige wendungen vorkommen: nihda bearn 
(s. unten, XII), sawiberend (s. oben, X18), grundbuend (8. 
unten, XII); auch bei sawlberendra .... gearwe stowe (zur 
konstruktion s. Mod. Ph. III 437) könnte man an den gebrauch 
von paratus denken: Mat. XXV 34 possidete paratum vobis 
regnum, 41 discedite ... in ignem aeternum, qui paratus est 
diabolo ..., Apoc. XIl 6 locum paratum a Deo, Jo. XIV 2, cf. 
Hebr. XI 16.°) 


Weniger sichere anhaltspunkte bieten sich bei den häufigen me- 
taphern (a)swebban ‘töten’: 600 swefeö, 679 sweorde swebban, 567 
sweordum aswefede (so Gen. 2531, auch in Jul., Fat. Ap., Andr., Jud., 


1) Diese merkwürdige konstruktion von wunian findet ein analogon 
in Wand. 32 warad hine wreclast, nales wunden gold. 

2) Auch efter symle klingt fremdländisch; Cook brachte (Mod. Lang. 
Notes IX 237 £.) klassische (lat. u. griech.) parallelen bei. 

®) Hel. 4452 thar is lif ewig, | gigarewid Godes riki godaro thiodo, 
4422 faran .. an that fiur ewig, | that thar gigarewid ward Godes and- 
sakun, cf. 4395; Cr. 1522 yegearwad; Sat. 693 gearo. — Wulfst. 187. 11 5:0 
.. legerbed gegyrwed (s. oben). 
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Brun.; Hel.4008) und woc, on woc ‘wurde geboren’: 60 u worold wocun, 
1960 bonon Eomer woc | haleöum to helpe!), 1265; 56 onwoc, 111 (so 
oft in Gen., s. Ziegler 127f., Grein, Sprachsch. I 46, II 353 £., 635).?) 

Nicht abzuweisen ist endlich die vermutung, dafs der ausdruck 
bet dec ... deaö oferswyöeö 1768 nach fremdem vorbild geformt ist. 
Nahe liegt I. Cor. XV 55 ubi est, mors, vietoria tua? Überhaupt könnte 
die übliche formel von Christi überwindung des todes (der ihn zuvor ge- 
tötet) am ende eingewirkt haben, vgl. II. Tim. 110, Hebr. II 14, Rom. 
VI9, Os. XIII i4; Mone lii9 qui mortem morte superas, 1139 (dazu 
Mones anm.), 1101, 132. — Ferner z. b. Surt. Hym. 83 ab omni mortis 
impetu (gloss.: onrese) | tuum defendes populum. (Beda, Hist. Abbat., 
c. 14 vietus infirmitate carnis ad extrema pervenit.) 

Vgl. Gu. 968 hine reseö on | gifrum grapum, 972 wiga weelgifre, 
1006 wiga (1115 ff.), Phoen. 485 dead .. wiga welgifre ... (cf. Rank. IX 
73, anm.) Met.27.11 dead ... egeslic hunta. Grimm, D.M.705 f., III 254. 


XII. Einzelne biblische ausdrücke. 


Aufser den bisher zur sprache gekommenen fällen dürfte 
noch eine reihe weiterer ausdrücke mit mehr oder weniger 
wahrscheinlichkeit auf biblischem (kirchlichem) grunde be- 
ruhen. 

Menschenkinder, seit Caedmons aelda barn in mannig- 
fachen variationen in der ae. dichtung verbreitet, im Beow.: 
ylda bearn 70, 150, 605, nidda bearn 1005, gumena bearn 878, 
1367 3), ist ohne zweifel dem biblischen filii hominum nach- 
gebildet (so z. b. Dan. 11 38, Ps. LXXXIX 3, CVI 15, 21, 31, 
CXIII 16 (= manna bearn, Par. Ps.), s. Cook zu Cr. 936, Rank. 
IX 65 ff. Weitere belege bei Bode 33f., Sievers, Hel., s. 435. 
yldo bearn Beow. 70 (Ex. 28, Gen. B 464) wird doch wie as. 
eldi-barn durch anlehnung an das fem. yldo (eldi) zu erklären 


ı) Sat. 439 bu fram minre dohtor, Drihten, onwoce | in middangeard 
mannum to helpe; Blickl. Hom. 89. 20. 

2) Das transitive aweccan Gen. 174, 1277 entspräche dem lat. suscitare; 
so II. Reg. VII 12 suscitabo semen tuum post te. Nicht selten findet sich 
natürlich: vom tode erwachen, erwecken, Dan. XII2 (evigilare), I. Cor. 
XV 15 (suseitare), Jo. XI 11 (a somno excitare), Act. XIII 37 (suscitare a 
mortuis); cf. (a)weccan Cr. 886, Fat. Ap. 55, El. 946 (= suscitare), Blickl. 
Hom. 89. 34, 95.14; Sat. 604 onwecniad, | deade of duste arisad (cf. resur- 
gere, so z. b. I. Cor. XV 12); got. urreisan — Eyelgeodaı, urraisjan = 
Eyelpaı. arisan ‘geboren werden’ Gen. 2334. 

8) Nicht als typische epitheta, sondern in speziellem sinne zu ver- 
stehen sind Aheleba bearn 1189, abelinga bearn 3170. 
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sein, s. Sievers zu Hel. 97.1) [Luc.XVI8, XX 34 filii huius 
saeculi.] 

Leicht möglich ist biblischer ursprung von sawlberend 
1004 (s. XI 8); bei grundbuend 1006 (Rank. IX 65, 67) 
steigen einem freilich bedenken auf. 

Fremder einflufs wäre selbst bei magenes creft 418 
(so Ex. 245, Jul. 392), mwgenes strenge 1270 (Phoen 625) 
denkbar. Zu creftes meaht Cr.1145 (El. 558, Andr. 585) führt 
Cook potentia virtutis (Eph. 119, VI 10) an; cf. Dan. IV 27 
in robore fortitudinis meae.,. Zumal megen ist ganz üblich als 
wiedergabe von virtus. 

Der erwähnung wert ist (.. sele stande ....) idel ond 
unnyt 413, das aus dem bericht der Gen. I 1 stammen könnte: 
(terra ...) inanis et vacua, ae. Gen. 106 (siod ....) idel and 
unnyt.?) (In Alfries übersetzung: ydel and emiig.) 

Sicher abgeleitet ist der gebrauch von gest 1123 (lig ealle 
forswealg,) gesta gifrost. Vgl. Hymnus trium puerorum 3) 
(Vesp. Hym. 8.6): benedicite omnes spiritus (gloss.: gastas) 
Dominum, benedicite ignis et aestus Dominum (cf. Dan. III 65 £.), 
daher Az. 94 bec .. Dryhien, gestas hergen, | byrnende fyr ...; 
ef. Ps. CXLVIII 8 ignis, grando, nix, glacies, spiritus procella- 
rum. Grau, 8. 147 will Beow. 1123 auf Cr. 813 (gesta gifrast, 
so Cr. 972 gifra gest) und letzter hand auf Carm. de resurr. 
VI 9 zurückführen. | 

Als — nicht notwendigerweise direktes — bibelzitat 
habe ich früher (Angl. XXVIII 441) v. 942 ff. in anspruch ge- 
nommen: Hwet, bet secgan mag | efne swa hwylc megba 
swa done magan cende | efter gumcynnum, gyf heo gyt 
Iyfad, | bet hyre eald Metod este were | bearngebyrdo, 
nach Luc. XI 27; cf. Luc. 142, 48 ecce enim ex hoc beatum 
me dicent omnes generationes (49 quia fecit mihi magna, 
50 et misericordia eius...).. Desgleichen (E. St. XXXIX 464) 


1) yldo Ex. 437 könnte einem lat. generationes entsprechen (z. b. Gen. 
vV19, X1, XII 27). 

2) Gen. 110 wonn and weste. Cf. Par. Ps. LXVIIL 26 wese wie heora 
weste and idel (= deserta); Gu. 187 (stod ...) del and eemen. Belege für 
die verbindung :del and unnyt bei B.-T. (So auch Dial. Greg. 109.5, = 
supervacuus; Ormulum, Dedication 82.) 

s) Zu diesen ‘Canticles’ (“those used in the daily service”) s. Cook, 
Biblical Quotations in OE. Prose Writers, I, s. XXXIIf. 
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v.1770£.: hig wigge beleac | manigum megpa ..., nach Ps. 
XXXIV 3, zitiert z. b. in York Miss. I 90, 91; cf. Bened. 
Off. 67. 16.1) 

Der satz aus Hroögars ‘predigt’, 1732 ff. geded him swa 
gewealdene worolde delas, | side rice, bet he his selfa ne 
mag ... ende gebencean berührt sich mit Luc. [32 regnabit 
in domo Jacob in aeternum, 33 et regni eius non erit finis 
(ef. Is. IX 7).2) Auch die worte: dabit illi Dominus Deus 
sedem David patris eius, Luc. 132 schimmern vielleicht durch 
die vorhergehenden verse hindurch: he [sc. mihtig God] on 
lufan leted hworfan | monnes modgebonc meran cynnes, | seled 
him on eple eorban wynne | to healdanne hleoburh wera. 

Die stelle 2337 ff. heht him ba gewyrcean ... eallirenne 

. wigbord wretlic, wisse he gearwe, | bet him holtwudu 
helpan ne meahte, | lind wiö lige nebst v. 2669 ff. hat schon 
Earle in seiner anm. auf Eph. VI 16 (s. oben, IV 2) bezogen: 
in omnibus sumentes scutum fidei, in quo possitis omnia tela 
nequissimi ignea extinguere. 

Falls wir (mit A. Lorz, Aktionsarten des Verbums im 
Beowulf 47) annehmen dürften, dals in ceosan 2818 die grund- 
bedeutung ‘prüfen, kosten’ noch “ziemlich durchsichtig” sei, 
könnten wir er he bel cure allenfalls an das biblische 
mortem gustare Luc. IX 27, Marc. IX 1, Jo. VIII 52 an- 
knüpfen. (Die got. übersetzung bietet regelmälsig kausjan = 
yeveod.aı.)?) 5 


1) Cf. Reisesegen 1 ic me on bisse gyrde beluce and on Godes helde 
bebeode | wib bane sara stice ..... ; 88 bet ic on bes ZEölmihtian on his 
friö wunian mote, | belocun wib bam laban. 

2) Luc. 133 wird z. b. zitiert in Gregors Liber Antiphonarius (Migne 
LXXVIII, 643), Missa in primo mane Nativitatis Domini; York Miss. I 16, 
In Nativitate Domini, ad Missam in Aurora. Cf. Hel. 267 endi ni kumid, | 
thes widon rikeas giwand, thes he giwaldon skal, | mari theodan. (Dazu 
4730 f.) [Übrigens auch Aen. 1279 imperium sine fine dedi.] — Dan. 113 
weardö him on slepe sod gecyded, | hatte rices gehwes rede sceolde ge- 
limpan | eordan dreamas ende wurdan. 

3) Noch verschiedene anklänge liefsen sich namhaft machen, die aber 
nicht zu gewagten schlulsfolgerungen verleiten sollen und hier nur als 
parallelen einen platz finden mögen. Beow. 464 se was betera bonne ic, 
cf. Hel. 941 so mikilu is he betara than ic, = Mat. II 1 (fortior me est), 
ip. 212. (Jul. 100; Mald. 276.) — Beow. 1376 roderas reotad, cf. Kreuz 
55 weop eal gesceaft; Cr. 1127 ff. (Hel. 5674 ff.). S. Cooks anm. zu Cr. 1127£., 
1130, Kr.55. Mone I104. 69 natura plorat, York Miss. 1106. Dazu die 
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Redeweisen wie 2817 bet wes ham gomelan gingeste 
word | breostgehygdum, 2044 onginned geomormod geong[um] 
cenpan | burh hreöra gehygd higes cunnian, | wigbealu 
weccean, ond bet word acwyd; 1342 se be «efter sinegyfan on 
sefan greoted; 1736 ne him inwitsorh on sefan sweorceö, 
232 hine fyrwyt brec | modgehygdum, 2280 ud det hyne 
an abealh | mon on mode; cf. 473; 1725 hu mihtig God manna 
cynne | burh sidne sefan snytiru brytiad, cf. 278; 179 helle 
gemundon | in modsefan; 753 he on mode wearö | forht 
on ferhde; 730 his mod ahlog (Sal. 178, Andr. 454, s. Krapps 
anm.; Par. Ps. 85. 11 heorte min ahlyhhedö —= laetetur cor 
meum) lassen auf bekanntschaft mit biblischem sprachgebrauch 
schliefsen. Freilich, wo bei solchen — zum teil homerisch 
anmutenden — wendungen die grenze zwischen eigenem und 
fremdem gut gezogen werden soll, ist schwer zu entscheiden. 
Es versteht sich, dafs hier nur die formelle seite ins auge 
gefalst wird; das lebhafte interesse an den gemütszuständen 
der auftretenden personen lag offenbar dem dichter im blute. 


Zur vergleichung diene: Mat. IX 4 quid cogitatis mala in cordibus 
vestris, Marc. II6, ib. 8 quo cognito Iesus spiritu suo, Eccles. 113 pro- 
posui in animo meo; Ps. XII 1, LII1 dixit insipiens in corde suo, Ecel. 
116 locutus sum in corde meo, II 1,3, Ps. XIV 3 qui loquitur varitatem 
in corde suo, Jo. XIII 21 turbatus spiritu; Luc. I 51 dispersit superbos 
mente cordis sui; Eccles. 116 mens mea contemplata est multa sapienter; 
Ps. CIL 1f., COI1 benedic, anima mea, Domino; etc. 

Einige beispiele aus der ae. dichtung. Andr. 860 bei du sylfa miht | 


weitere übereinstimmung: Beow. 1374 won to wolenum, Kr.55; Beow. 
1373 £., Cr. 1144 ff. — Beow. 698 bet hie feond heora | burk anes creft 
ealle ofercomon (939 ff.), cf. Cr. 566 hilde gefremede, | wib his ealdfeondum 
anes meahtum ..., Jud. 359, Andr. 327, 525, Ps. 98. 1, Hel. 38 (wozu anm. 
von Sievers); Alfr., Hom. II 436. 26 [se Zulmihliga] se de ana gewylt ealra 
gesceafta. — Beow. 1376 nu is se red gelang | eft et be anum, 2149 
gen is eall et öde | lissa gelong. Cf. Ps. LXI2£. (Par. Ps.: &t him is 
helu min her eall gelancg), XC1ff., CXX2. Cr.152f., 365 f., Gebet IV 109. 
is seo bot «et. be | gelong; Hel. 1112 thar is thiu helpa gilang | manno 
gihuilicon. Doch s. auch Arch. CXXVI345 (Vergilanklang). — Beow. 1392 
no he on helm losapb, | ne on foldan febm, ne on fyrgenholt, | 
ne on gyfenes grund, ga beer he wille ist mit Ps. LXVII22£., Amos 
IX 2£., Ps. CXXXVIIL7 ff. verglichen worden (Earle, Holthausen), erinnert 
aber auch an Vergil, 8. Arch. CXXVI344f. (Ein leiser anklang, Gen. B 
830 ff.) — Über Beow. 917 da wes morgenleoht scofen (Gen. 186) s. E. 
St. XLII 326. (Über folces hyrde s. Arch. OXXVI 353, a. 3.) 


Google 


DIE CHRISTLICHEN ELEMENTE IM BEOWULEF. 471 


ongitan gleawlice gastgehygdum, 996 se halga gebed | bilwyine Feder 
breostgehygdum, Cr. 261 we .. be | biddad geornlice breostgehygdum, 
Andr. 857f., Vat. Lehr. 21 boncsnottor guma | breostgehygdum his bearn 
leerde, E1.189£., Jul.147f., Gu. 1094 ff.; Cr. 440 nu bu geornlice gest- 
gerynum ... moderefte sec | burh sefan snyttro, El. 1148f., Dan. 49 bet 
he secan ongan sefan gehygdum, 84 bet him snytro on sefan secgan 
mihte, Cr. 1176 bet asecgan ne magun | foldbuende burh frod gewit. 
Eine reihe von ausdrücken, die ebenso wohl aus der pro- 
fanen wie der geistlichen römischen literatur stammen könnten, 
ist Arch. CXXVI 348 ff. zusammengestellt worden. 


B. Die bedeutung der christlichen elemente 
für das Beowulfepos. 


I 


1. Die verteilung der christlich gefärbten stellen 
über das gedicht ist, rein äufserlich betrachtet, nicht ganz 
gleichmälsig. Überblicken wir die verschiedenen teile: Ia 
Grendelkampf, Ib kampf mit Grendels mutter, Ic Beowulfs 
rückkehr (nach Schückings abgrenzung 1889 — 2200), I 
Drachenkampf, so erscheint Ic (rückkehr) am wenigsten von 
christlichem einflufs berührt. Derselbe beschränkt sich hier 
auf eine kurze anspielung auf die dem helden von gott ver- 
liehenen gaben (2182 yinfestan gife be him God sealde), die 
sündige natur des teuflischen Grendel (2009 facne (em.) bi- 
fongen, 2088 glof ... gegyrwed deofles creftum), einen formel- 
haften ausdruck des dankes gegen gott (1997 Gode ic banc 
secge), sowie den auf kirchliche verhältnisse weisenden ge- 
brauch von woruldcandel 1965.1) Der geringe anteil dieses 
abschnittes an den christlichen motiven erklärt sich sehr 
natürlich aus seinem inhalt, der zum grolsen teil aus einer 
ganz kurz resumierenden darstellung von Ia und b und den 
nebenerzählungen von Pryö und der Heaöobardenfehde besteht. 

Auch der drachenkampf steht in dieser hinsicht nume- 
risch hinter den beiden ersten abteilungen zurück. Aber die 


1) Zweifelhaft ist der ursprung des ausspruches gen is eall «et be | 
lıssa gelong 2149 und der umschreibung lifwynna breac 2097 (ähnlich 1953), 
desgleichen die bedeutung von unsynnig 2089. 
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gründe dafür sind unschwer zu erkennen: 1. Fast der vierte 
teil von II geht auf in episodischen erzählungen aus der 
schwedischen geschichte, anspielungen auf Hygelacs zug nach 
Friesland, und (zwei) lyrischen einlagen. 2. Die natur des 
(mehr unpersönlichen) drachen und der tragische ausgang des 
kampfes boten weniger veranlassung, die teufelsart (und ab- 
stammung) des ‘gegenspielers’ und die hülfe gottes zu betonen 
(nur 2874: him God ude ... pet he hyne sylfne gewrec). 
3. Es fehlt an einem erbauungsredner nach der art des greisen 
Hroögar. Wenn aulserdem der kampf selbst fast ohne jede 
christliche bemerkung verläuft, so ist es bei der begegnung 
mit Grendels mutter auch nicht viel anders. Bei alledem 
findet sich doch eine reihe von stellen mit entschieden aus- 
geprägtem christlichen inhalt: 2291 ff., 2329 ff., 2469, 2741 ff., 
2819f., 2857 16, 3054 fl, 3071L, 3108£, 3174 fi., ferner an- 
spielungen wie 2527, 2650, 2794 f., 2874, ausdrücke wie 2216, 
2276, 2422 (2441, 2472, 2670, 2688, 2699), von einigen mehr 
zweifelhaften fällen zu schweigen. Eine wesensverschieden- 
heit zwischen dem II. und I. teile ist nach dieser richtung 
hin nicht anzuerkennen. 

Innerhalb der einzelnen abteilungen sind natürlich grad- 
unterschiede wahrzunehmen. So ist I a stellenweise sehr 
stark mit christlichen ideen durchtränkt, aber in dem schönen, 
an Vergil gemahnenden !), wahrhaft ‘epischen’ ersten abschnitt 
(194—498) vom Grendel-abenteuer, in welchem reflektierenden 
und moralisierenden reden kein raum gewährt wird, treffen 
wir nur verhältnismälsig wenige und flüchtige spuren geist- 
licher gesinnung. 

2. Stofflich betrachtet, fällt der unterschied zwischen der 
behandlung der episoden und der hauptaktion auf. Die 
ersteren, denen der dichter im allgemeinen nur wenig von 
seinem eigenen hinzugefügt und die er zum teil nur auszugs- 
weise verwertet hat, lassen sehr viel weniger von dem neuen 
geiste erkennen. Ganz unberührt davon sind Sigemunds taten 
(875 ff), Dryö und Offa (1931 ff.), Freawaru und Ingeld 
(2022 ff.), Hygelacs Kriegszug und Ende (1202ff., 2354 ff., 
2500 ff., 2913 ff.), Herebeald und Hx&öcyn (2435 ff.), Eadgils 
und Eanmund (2379f£f., 2612 £f.), Schwedenkämpfe (2472 ff., 


1) Brandl, Ags. Lit. 1008; Verf., Arch. CXXVI 47f. 
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2922 ff.), die Klage des letzten Schatzbesitzers (2247 ff.), das 
Lied von des Vaters Kummer (2444 ff.).‘) \Venigstens könnten 
für das gegenteil nur ein paar neutrale wendungen (1953, 
1961, 2254, 2441, 2472, 2480) angeführt werden. Die inhalt- 
lich ganz unchristliche Finneinlage erinnert durch den aus- 
druck gesta gifrost 1123 (s. A, XII), vielleicht auch worold- 
reden 1142 (s. A, IV 10) (neben zweideutigem unsynn[g]um 
1072 und meotodsceaft 1077) an die neue kultur; desgleichen 
das wettschwimmen mit Breca durch die bezeichnung beacen 
Godes 569. Die kurze erwähnung von Hreöels tode, sowie von 
Hama und dem halsband, führt zur anwendung formelhafter 
kirchlicher umschreibungen (2469, 1201), und volltönend wird 
im ‘vorspiel’ des gedichtes die laufbahn Scylds von christ- 
lichem gesichtspunkte aus gepriesen. Bedeutungsvoll ist die 
umformung des Heremodmotivs (901 ff., 1709 ff.); der nach 
alter überlieferung mit Sigemund eng verbundene sagenheld 
wird durch geistliche interpretation zu einem warnenden bei- 
spiele sündhaften, verfehlten lebens gestaltet. 


3. Unter den verschiedenen mitteln der darstellung dienen 
die ‘beschaulichen’ reden?) in besonders ausgiebigem malse 
als träger christlicher elemente. Und zwar fast ausschliefslich 
reden Hroögars und Beowulfs; in erster linie Hroögars Dank- 
rede 928 ff. und ihr gegenstück in Ib, die grolse ‘Mahnrede’ 
1700 ff., in zweiter linie der anfang seiner abschiedsrede 1841 ff., 
Beowulfs antwort auf des königs dank 958 ff., und seine 
worte bei überreichung der siegestrophäen 1652 ff., woneben 
noch einige andere hier und da zerstreute christlich gefärbte 
wendungen erwähnt werden könnten. Sonst kommen (abge- 
sehen von ein paar zweifelhaften belegen) nur noch gelegent- 
liche äulserungen des strandwächters (316£.), Hygelacs (1997 £.), 
Wiglafs (3108 f£.) in betracht. Wealhpeows (direkten)3) reden, 
1169 ff., 1216 ff., die inhaltlich echte skandinavische sage 
widerspiegeln, ist nur die eine geistliche floskel metodsceaft 
seon 1180 beigemischt.e. Bedeutend spärlicher flielsen die 
christlichen quellen in den (nach Heuslers umgrenzung) ‘han- 


1) Vgl. dazu Schücking, E. St. XXXIX 10. 

2) Über ‘handelnde’ und ‘beschauliche’ rede vgl. Heusler, Z. f.d. A. 
XLVI 218. 

°) In (entschieden) indirekter rede dankt sie gott, 625. 
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delnden’ reden; die einzigen fälle sind: 381 (in Hroögars ant- 
wort an Wulfgar), 2874 (in Wiglafs strafrede), 2741f., 2794 ff. 
(in Beowulfs sterbereden). 


4. Eine wichtige gruppe bilden ferner die eingestreuten 
reflexionen des dichters, die sowohl a) als allgemein 
gültige sätze wie b) als betrachtungen über eine bestimmte 
situation auftreten. So a) wa bid bem de sceal ... sawle 
bescufan | in fyres fehm ..... 183; swa hit gedefe bid, | bet 
mon his winedryhten wordum herge ... (als zitat nennenswert,) 
3174; swa meg unfege eade gedigan | wean ond wracsid, se 
de Waldendes | hyldo gehealdeh 2291 [desgleichen in einer rede 
Hroögars: a m&eg God wyrcan | wunder wefter wundre 930, 
cf. 478f. (bezugnahme auf einen einzelfall)]; .... bet is sod 
Metod!) 1611; he is manna gehyld 3056. — b) hefde Kyning- 
wuldor ... seleweard aseted 665; him Dryhten forgeaf | wig- 
speda gewiofu ...... ; sod ıs gecybed, | bet mihtig God manna 
cynnes | weold wideferhö 696; Metod eallum weold | gumena 
Cynnes, swa he nu git deö (dann übergang zu einer allgemeinen 
maxime) 1057;?2) wolde dom Godes dedum redan | gumena ge- 
hwylcum, swa he nu gen ded 2858; cf. 1553 ff. (706). [Ähnlich 
in einer rede Beowulfs: oftost wisode winigea leasum 1663.3] 

Hierher gehört im grunde auch Hroögars grofse rede 
1700—1784, die zwar offiziell dem Dänenkönige in den mund 
gelegt ist, aber doch sicherlich als eine moralpredigt des 
dichters, ein wahrhaft persönliches bekenntnis zu gelten hat. 
Dieselbe verdient eine gesonderte betrachtung. 


11° 
1. Inhaltsübersicht von Hroögars mahnrede. 


a) 1700—1709: Lobpreisung Beowulfs als des ideal- 
helden. Ohne auf die siegreiche heldentat einzugehen, rühmt 
der könig die vorzüge des helden: eal bu hit gebyldum healdest, | 


1) Entsprechend bekannten formelhaften sätzen wie bet wes god 
cyning 11, 2390; 1250, 765, 1940; cf. 1328. 

2) Ähnlich z. b. Jud. 9 ff. 

®) Zu vergleichen mit sprichwortartigen sätzen wie oft sceal eorl monig 
anes willan | wrec adreogan 3077, oft seldan hwer | efter leodhryre Iytle 
hwile bongar bugeö 2029. 
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meagen mid modes snyttrum‘!) (s. A, X 2, anm.) und prophezeit: 
du scealt to frofre weorban ... leodum binum (cf. Luc. II 32, 
34, ss A,Il3b). Wie in der analogen dankrede in Ia (928 ff.), 
beginnt der ehrwürdige fürst salbungsvoll, predigtmälsig (über 
soö ond riht vgl. A,X 1), die versammlung und nicht Beowulf 
direkt anredend, vielmehr auf ihn hinweisend (Det deos eorl 
were | geboren betera),) — wie er ja überhaupt seine an- 
sprache über die vorliegende situation hinaus zu einer gene- 
rellen betrachtung voll lebensweisheit und geistlicher be- 
lehrung emporhebt. 


 b) 1710—1724: Anders geartet war Heremod, und mit 
ihm nahm es ein schlimmes ende. Er war kraftvoll wie 
Beowulf, aber es fehlte ihm an einsicht: er zeigte sich seinen 
leuten gegenüber grausam und geizig.3) Diesem beispiel aus 
der heldensage gibt der dichter eine leise christliche färbung: 
hine mihtig God megenes wynnum .... stepte (s. A, IL1); he 
bes gewinnes weorc browade, | leodbealu longsum (s. A, VIILB3), 
und offen spricht er den lehrhaften zweck aus: du be ler 
be bon. 


c) 1724—1768. Dieser einzelfall wird zu einer allgemein 
gültigen erbauungspredigt erweitert.*) Manchem gibt gott 
weisheit, anderen besitz und hohe stellung. So erhält ein 
mann aus hehrem geschlecht ein grolses königreich, er lebt 
im überflufs des glückes, aber der weisheit bar, fällt er der 
sünde anheim: dem hochmut und geiz.5) Wie die sünde die 


1!) Die weihevollen schwellverse sind hier mit augenscheinlicher ab- 
sicht eingeführt. 

2) Ch. 928 öisse ansyne Alwealdan banc | Tungre gelimpe. 

5) Dieser charaktergegensatz ist dem dichter wichtig, denn er spielt 
noch zweimal darauf an, 913 ff., cf. 2177 ff. 

+) Ähnlich im 2. teil des Wanderer, 58—110. Auch in Beowulfs rück- 
blickender rede 2426 ff. wird von einem bestimmten, geschichtlich bekannten 
fall (Hreödels leid um Herebeald) zu einer allgemein gefalsten, rein fingierten, 
typischen situation (des Vaters Klage 2444 ff.) übergegangen. 

5) M.a. w., der besitz von eard und eorlscipe (1727) wird ihm ver- 
hängnisvoll, indem er darüber das wahre heil versäumt. Man wird an den 
bekannten spruch Walthers von der Vogelweide erinnert (8. 11 ff.): deheinen 
rät kond ich gegeben, | wie man driu dinc erwurbe, | der keines niht ver- 
durbe; | diu zwei sint Ere und varnde guot, | daz dicke ein ander schaden 
tuot: ; daz dritte Gotes hulde, | der zweier übergulde. — Merch. of Ven. 
112,159 you have the grace of God, sir, and he hath enough. 
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oberhand gewinnt, stellt der dichter dar unter dem bilde des 
seelenhüters, der in schlaf fällt, und des in der nähe lauernden 
seelenmörders (bona swide neah),*) der seinen scharfen pfeil 
entsendet. Das ende des scheinglückes ist ein unerwarteter 
tod.?2) Nutzanwendung für Beowulf: halte dich von diesen 
zwei sünden frei, erwähle das ewige heil; deines lebens blüte 
ist kurz und vergänglich. 


d) 1769—1784. (Einlenkend und zum gegenwärtigen falle 
zurückkehrend:) Auch ich?) habe die vergänglichkeit des 
glückes erfahren; nach langer, ruhmreicher regierung (hig 
wigge beleac | manigum meegpa, s. A, XII)?) hat mir Grendel, 
der alte, böse feind (ealdgewinna) schweren kummer bereitet. 
Gott sei dank, dals diese plage beseitigt ist! Nun erfreue 
dich am mahl! Morgen belohne ich dich. 


2. Auf den hauptteil (c), die eigentliche predigt, ist 
noch näher einzugehen. 


Passende texte konnte der dichter finden z.b. in Prov. 
XVI 5 abominatio Domini est omnis arrogans; 18 ante 
ruinam exaltatur spiritus; 17 custos animae suae servat 
viam suam; 16 posside sapientiam, quia auro melior est; 
32 qui dominatur animo suo, [melior est] expugnatore urbium. 
Sap. V 8 quid nobis profuit superbia? aut divitiarum iac- 
tantia quid contulit nobis? 9 transierunt omnia illa tam- 
quam umbra. Baruch III14 disce, ubi sit prudentia, ubi 
sit virtus, ubi sit intellectus, ut scias simul, ubi sit longitur- 
nitas vitae et victus, ubi sit lumen oculorum et pax; (26 ibi 
fuerunt gigantes .... scientes bellum) 28 et quoniam non 
habuerunt sapientiam, interierunt propter suam insipien- 


1) Umgekehrt gewinnt das gute die oberhand: Hel. 2479 ff. endi gangid 
imu diubal fer, | wreöa wihti, endi the ward Godes nahor mikilu ... Vgl. 
auch Abbetm. 38. 

2) v.1750 he ba forögesceaft | forgyteö ond forgymeö .... (cf. Vat. 
Lehr. 55£.) nimmt den früheren gedanken bet he his selfa ne mag | [for] 
his unsnyttrum ende gebencean 1733 wieder auf. 

s) Die exemplifizierung der allgemeinen tatsache wird durch swa ein- 
geführt, wie in Beow. 3066, Wand. 19. 

+) v.1772 bet ic me enigne | under swegles begong j gesacan ne tealde 
erinnert an Dan. 668 swa him ofer eordan andsaca ne wes | gumena anig 
(von Nabuchodonosor). 
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tiam.!) Ps. XLVIII7 qui confidunt in virtute sua, et in 
multitudine divitiarum suarum gloriantur ....; 10... simul 
insipiens et stultus peribunt et relinquent alienis divitias 
suas.?) I Tim. VI 9—12, 17—19 (9 nam qui volunt divites 
fieri, incidunt in tentationem, et in laqueum diaboli, et 
desideria ... nociva, 11 tu autem .. haec fuge, 12 ap- 
prehende vitam aeternam). Luc. 151. 

Uber die verteilung der gaben, 1734ff. (A,II1,2) vgl. 
Cook zu Cr. 659 ff. (I. Cor. XII 8ff., Greg., Hom. in Evang. 29); 
freilich ist der anklang der Beowulfstelle an die dort namhaft 
gemachte quelle (wie an Cr. 659 ff. und B.M. Craft., B.M. 
Wyrd.)?) nur geringfügig. — Zu v. 1724—34 könnte man hin- 
weisen auf Dan. II 21 [Deus] mutat tempora et aetates: trans- 
fert regna atque constituit, dat sapientiam ..., 37f. Deus 
coeli regnum et fortitudinem, et imperium et gloriam 
dedit tibi?); et omnia in quibus habitant filii hominum .... 


1) Über die prudentia als eine der vier cardinaltugenden s. Lau 463. 

2) Erinnert an fehö ober to, | se be unmurnlice madmas 
dweleb 1755. (Gnom. Ex. 80 yrfe [sceal] ged«led | deades monnes.) Es 
ist hiermit doch sicher der lachende erbe gemeint, nicht der tod, wie Grau 
(8.152) glaubt. Zu egesan ne gymeö 1757 vgl. Gu. 388 ff. (Angl. XXVIII 
455), Seef. 106. (Greg., Mor., 1. XXXIV, c.21 primus angelus ..... sua 
perversitate talis factus est, ut nullum timeret.) 

°) Vgl. auch Sal. 342 ff., Deor 31 ff. Nebenbei sei auf die ähnlichkeit 
des ausdrucks Beow. 1726 burh sidne sefan snyttru brytiad und Dan. 535 
sefan sidne gebanc and snytro creft aufmerksam gemacht. 

*) Zu seleö him on eble eorban wynne | to healdanne 
hleoburh wera 1730 ist zu vergleichen Wida. 133 se be him God syleö 
gumena rice | to gehealdanne. Dan. 604 [Nabuchodonosor] wearö da an- 
hydig ofer ealle men ... for öare sundorgiefe | be him God sealde, gumena 
VICE 2... 610f. rume rice ... eard and eöel. — Zu gedeö him swa ge- 
wealdene | worolde d«las (side rice) 1732 vgl. Arch. OXXVI 354£. 
Graus interpretation (s. 150) von worolde delas (auf grund von Carm. de 
resurr. III 8ff.) als “das bereich der erde, der meere und der luft” und die 
hinzugefügte erklärung: * Das erste, vor allem auch das zweite hat ja für den 
mit wasserdämonen kämpfenden Beowulf besonderen sinn” können schwer- 
lich auf beifall rechnen. Wollte er worolde delas nach seiner ‘quelle’ er- 
klären, so hätte er auch Carm. de resurr. IV 10 diversis partibus orbis 
(= Aen. XTI 708) anführen können. (Greg., Mor., 1. XIX, c. 15 in diversis 
huius mundi partibus.) 8. B.-T., Suppl., s. v. del, VI. — Zu ac him eal 
worold | wended on willan 1738 vgl. Boet. 58. 28 hweöer bin woruld 
ba eall were wfter binum wiülan; 10.23 gif seo wyrd swa hweorfan mot 
on yfelra manna gewill (Met. Boet. 4. 34f.). 

Anglia. N.F. XXI. 39 
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dedit in manu tua, et sub ditione tua universa con- 
stituit; 44 suscitabit Deus coeli regnum, quod in aeternum 
non dissipatur. (Cf. Judith 17.) Luc. 132f. hic erit magnus ..., 
et dabit illi Dominus Deus sedem David patris eius, et 
regnabit ... in aeternum, et regni eius non erit finis. 
(Vgl. A, XIL) 

Grau (s. 149 ff.) geht zu weit, wenn er aus dem abschnitt 
1728—39 geradezu eine schilderung des paradieses oder des 
himmlischen Jerusalem herauslesen will. Allerdings mag der 
dichter mit derartigen beschreibungen bekannt gewesen sein. 
(Zahlreiche nachweise verschiedener art in CooksChrist, s. 222 ff., 
Grau 82f., 130.) !) 

Über den übermut und geiz s. A, IV 4; über das wachsen 
der sünde im herzen (weaxed ond wridad), A,IV 9; über die 
teufelspfeile und den wächter der seele, A, IV 2,3; über das 
bessere teil (ece redas), A,X 3. — 


Eine bestimmte unmittelbare quelle für diese predigt ver- 
mag ich nicht anzugeben. Graus quellennachweisen (s. 145 £f.): 
Carm. de resurr. als hauptquelle, Hilarii Genesis als neben- 
quelle, kann ich nicht beipflichten; ebenso wenig seiner auf- 
fassung dieser geistlichen betrachtung als einer “maxime über 
den dem menschen innewohnenden übermut und seine bestra- 
fung im bilde des sündenfalles”. Übrigens räumt er selbst 
ein (s.167): “wenn sich nicht die wörtlichen quellen nach- 
weisen liefsen, könnte man zweifeln, dafs im letzten grunde 
vom sündenfalle die rede ist”. 


Eine schöne parallele zu dem hauptgedanken findet sich Dial. Greg. 
IV, ce. 40, in der ae. Übersetzung 325. 20 ff.: se Crisorius wes swybe 


') Über kwilum he on lufan leteö hworfan | monnes modgebonc 
1728 s. Mod. Ph. III 460, E. St. XXXIX 464, XLI 112. — Zu no hine wiht 
dweleö, | adi ne yldo... 1735 (dazu 1763 Det bec adl oööe ecg eafobes 
gewefed ...... oöde atol yldo) vgl. Seef. 70 adl obbe yldo obbe ecghete / 
fegum fromweardum feorh oöbringeö; Ex. 539f. (E. St. XLI110); Räts. 
44.2 bam se grimma ne mag | hungor sceödan ne se hata burst, yldo ne 
adle; Gnom. Ex. 9 ne hine wiht drecep, | adl ne yldo elmihtigne (cf. 31); 
Gen. B 471 swa him efter by yldo ne derede | ne suht sware. (Blickl. Hom. 
25.30.) Über die aufzählung der verschiedenen todesarten 1763 ff., die 
Grau (s. 153) auch aus dem Carm. de resurr. ableitet, s. Arch. CXXVI 359; 
doch auch Grimm, R. A. 40 fi. Zu 1766 oööe eagena bearhtm | forsiteö ond 
forsweorceö (als vorzeichen des todes) vgl. Wulfst. 147. 29 ff. 
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welig wer in beossum middangearde, ac swa swybe swa he wes 
full beere uncyste, swa swyde he wes mid oferhygdum onblawen and 
mid woruldspedum; he was underbeoded his lichoman lustum and onceled 
mid beere gitsunge fyrum to bam gestreone woruldlicra ehta. Ac ba 
de Drihien seolfa getihhode, bat he wolde seitan ende his swa monigra 
yfela, he hine drep mid lichamlicre untrumnmesse.‘) [Dann er- 
scheinen ihm in der todesstunde die bösen geister, um ihn in die hölle 
zu führen.] 


3. Von entschiedenem interesse ist die geschickte ver- 
schmelzung der verschiedenartigen elemente und die weise 
zurückbaltung des dichters in der ausführung der christlichen 
motive.?2) Die geschichte des nordischen sagenhelden wird 
unter christliche gesichtspunkte gestellt, andrerseits die dar- 
stellung der beiden hauptsünden mit leiser andeutung heroisch 
gefärbt (der kriegerische angriff des teufels 1744 ff., das un- 
königliche geizen mit den gaben: nallas on gylo seled | fette 
beagas 1749).?) Die christliche tugend der demut (vom al- 
mosengeben zu schweigen) lälst der prediger im hinter- 
grunde.*) Der ewige gewinn wird als das bessere teil ge- 
priesen 1759f.; die kehrseite, das unvermeidliche böse ende 
nach dem tode des sünders, bleibt in der predigt unerwähnt. 

Wie sehr auch diese rede den fortgang der erzählung 
aufhält, sie ist nicht etwa nur äulserlich angefügt, sondern 
bildet einen organischen bestandteil der dichtung. In dem 
aufbau der erzählung bedeutet sie die ruhepause5) nach dem 
zweiten höhepunkt (I b) und entspricht insofern der dankrede 
des königs nebst der Sigemund-Heremod-episode (la) und 
der (für die handlung ganz belanglosen) botenrede (II). Schon 
nach der ersten heldentat wird das Heremodmotiv leise an- 
geschlagen, und zwar — im gegensatz zu dem als reine sage 


1) Zu Beow. 1753 hit on endestef eft gelimpeö, | bet se lichoma lcene 
gedreosed, | fege gefealleö vgl. Blickl. Hom. 99.7 bonne gelimpeö bet eft 
wfter feawum dagum obbe feawum gearum, bet se ilca lichoma byö on 
byrgenne from wyrmum freten, auch 57.28 ff., 113.7£., Sal. 315 ff. (Wyrd. 10ff.). 

2) In dem lobe dieses abschnittes wird man Grau (8. 167) gern bei- 
stimmen. 

») Im Runen]. i wird freigebigkeit als christliche tugend gepriesen. 

4) Nicht so der dichter des Seefahrers, der in dem mit Hroögars rede 
sich nahe berührenden zweiten teile des gedichtes (vgl. Ehrismann, Beitr. 
XXXV 216) bedeutend stärker aufträgt. 

5) Vgl. Olrik, Z.£.d. A. LI8. 
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gebotenen Sigemund-beispiel — mit einem ansatz zum mora- 
lisieren. Jetzt wird dasselbe voll und ganz ausgenutzt und 
zur grundlage einer direkten predigt gestaltet, welche der 
lebenserfahrene, friedenliebende könig zur warnung an den 
auf der gefährlichen höhe des ruhmes stehenden jungen freund 
richtet. (Vgl. Earle, Deeds of Beowulf, s. LXXXVIIL) Und 
zwar steht die moral der mahnrede in vollem einklang mit 
dem ton der ganzen dichtung: weises malshalten, gesittung, 
milde steht dem dichter höher als wilde, rücksichtslose kraft. !) 
(Vgl. Brandl, s. 1002, woselbst auch das parallele beispiel 
von pryö 2) und Hygd angeführt wird.) Doch ist damit keines- 
wegs gesagt, dals wir Hroögars predigt mit Earle (s. 166) 
als den schlüssel zum verständnis des ganzen gedichtes an- 
zusehen haben. 


Il. 


Ihrem allgemeinen charakter nach sind die christ- 
lichen motive nicht ausgesprochen kirchlich, dogmatisch. Sie 
sind vorwiegend praktischer art und unmittelbar verständlich: 
Gottes allmächtige leitung der geschicke, des teufels böses 
treiben, himmel und hölle — und vorher das entscheidende 
gericht —, kurz der ausgeprägte dualismus, dem die lebens- 
führung des einzelnen anzupassen ist. Die anspielungen sind 
zumeist kurz, aber aulserordentlich zahlreich, und beweisen 
schon durch ihre häufigkeit, wie selır das ganze leben von 
christlichen anschauungen beherrscht gedacht wird. Darunter 
sind manche allgemein gehaltene redewendungen, die in der 
abgeschliffenen sprache des täglichen lebens ‘gott sei dank’ 
(A, HI 1), ‘weils gott’ (2650), ‘mit gott’ (adieu’, 316 ff.) lauten 
würden. Der verfasser ist wohl vertraut mit der in betracht 


ı) Eine nicht unähnliche grundstimmung erkennt Olrik in dem die 
spätere Wikingerzeit widerspiegelnden gedichte Ri’gspula: “Es ist die eigene 
anschauung des nordens von königlichen eigenschaften und einem könig- 
lichen ziel; und merkwürdig deutlich tritt das bewulstsein hervor, dals 
nicht stärke und tüchtigkeit im gebrauch der waffen den grolsen häuptling 
machen, sondern treffliche seelische eigenschaften und die macht des geistes 
über die ganze natur und die anwendung davon teils auf kriegerischem 
gebiet, teils auf friedlichem, zum besten des volkes” (Nord. Geistesl. 85). 

2) Über den standpunkt des dichters wird kein zweifel gelassen: ne 
biö swylc cwenlic beaw | idese to efnanne .... 1940. 
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kommenden üblichen christlichen terminologie, kennt abschnitte 
der bibel,!) liturgien, und kirchliche literatur, und scheint 
einige male direkt zu zitieren.?) Verschiedene ausdrücke ohne 
spezifisch christlichen gehalt, wie z. b. ylda bearn, (lig) gesta 
gifrost (A, XII), metodsceaft seon (A, XI9), sawle secan (A, 
XI 8), sweglwered (A, Il 6) lassen auf eine kenntnis derselben 
quellen schliefsen, wenngleich sie zum teil aus älteren angel- 
sächsischen vorbildern (etwa Gen. A) stammen könnten. Eine 
reihe von stellen ist so neutraler art, dals ihre zugehörigkeit 
zweifelhaft bleiben mulste,3) so z. b. synn ond sacu (A, IV), 
feond, sceada als bezeichnungen Grendels (A, V 2), manche 
ausdrücke für ‘leben’ und ‘sterben’ (A, XD); doch darf die 
wahrscheinlichkeit christlicher färbung prinzipiell nicht gering 
angeschlagen werden. Kein anderer als der christengott kann 
z. b. gemeint sein mit den worten: God wat on mec, | bet me 
is micle leofre ... 2650, die zu der von Collitz (Beitr. XXX VI 
370) neu erklärten feierlichen versicherung weltu irmingot‘) 
Hildebr. 30 vortrefflich stimmen. 

Spezieller art sind die — bedeutsamer weise auch in 
Gen. A vorkommenden 5) — alttestamentlichen motive von 
Kain, den Giganten und der Sintflut, sowie der Schöpfungs- 
bericht. Und auch diese liegen nicht fern. Die geschichte 
von Kain lehrt: du sollst nicht töten, die Sintflut warnt vor 
dem widerstand gegen gott, die Schöpfung variiert das thema: 
die erde ist des herrn. 

Gottes hülfe wird nie erbeten, noch wird er jemals direkt 
angeredet. Wir hören nichts vom sündenfall, dem fall der 
engel, nichts von engeln, heiligen, reliquien, von Christus und 
dem kreuz. Nie werden gottesdienst, priester, oder kirchliche 
übungen wie fasten, almosengeben erwähnt.®) Keine biblischen 


!) Leider sind ja kaum irgend welche direkte quellen mit. sicherheit 
ermittelt worden. (Zudem ist mit dem schwer definierbaren einfluls älterer 
angeleächsischer gedichte zu rechnen.) Doch ist es nicht unwahrscheinlich, 
dals der dichter z. b. mit Gen. I, Ps. XXXIV, XLVIIL, Prov. XVI, Dan. II, 
Luc. I, II bekannt war. — Vielleicht regt die vorliegende arbeit andere 
dazu an, den quellenspuren weiter nachzugehen. 

2)S. A,1[3b, A,III2, A XII. 

®) Vgl. au:h Blackburn, Publ. Mod. Lang. Ass. XII 206 £f., 209. 

4) Der Christengott, vgl. Braune, Beitr. XX13f. 

5) Vgl. E. St. XLII 332. 

°), Falls mit Deere byrhtan byrig 1198 wirklich ein kloster gemeint 
war (4, IX 4), so ist der ausdruck charakteristisch verblünt. 
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charaktere, aufser Kain, werden genannt.!) Aber selbstver- 
ständlich wäre es weit gefehlt, hieraus zu schliefsen, dafs dem 
verfasser dergleichen dinge unbekannt waren. Er hatte ge- 
wils seine guten gründe für diese wohltuende zurückhaltung. 
Dals gottes walten wirklich in die haupthandlung eingreift, 
will uns der dichter durchaus glauben machen, denn immer von 
neuem wird von der göttlichen hülfe gesprochen. Aber es will 
uns nicht recht einleuchten. God eabe mag | bone dolsceadan 
deda getwefan sagt Hroögar 478 f., aber doch wartete gott, bis 
Beowulf kam, und dann siegte der recke durch seine kraft (die 
er freilich auch von gott erhalten hatte). Im Drachenkampfe 
hilft gott nicht, aber hinterdrein nennt Wiglaf es gottes gnade, 
dals Beowulf den drachen fällte (2874). Im kampfe gegen 
Grendels mutter steht gott dem helden nur dadurch bei, dafs 
er ihm das wunderbare schwert zeigt, 1557 (nur dieses um- 
standes gedenkt Beowulf als göttlichen eingriffes 1661 ff.); im 
kritischen moment rettet den bedrängten die gute brünne, aber 
— wie zur beruhigung des christlichen gewissens — heilst es 
weiter: halig God / geweold wigsigor ...., rodera Redend hit on 
ryht gesced (gewils nur allgemeine formeln, die überdies auf 
kein anderes einzelmoment zu beziehen sein würden).?2) Auf 
jeden fall tritt uns der standpunkt des dichters deutlich ent- 
gegen: alle dinge stehen in der hand gottes des herrn. 


1) Vgl. auch Blackburn, a.a.0. 216. Im Nibelungenliede werden gottes- 
dienstliche handlungen als selbstverständlich eingeführt. In der Chanson 
de Roland betet der kaiser um gottes beistand und beruft sich auf Jonas, 
Daniel, die drei Jünglinge im Feuerofen (3100 ff.); Rolands schwert ist mit 
reliquien geschmückt (2345 ff.); wir hören von heiligen märtyrern, bulse, 
absolution, taufe, messe, u. dergl., wie ja überhaupt das gedicht geradezu 
ein christlich nationales epos genannt werden kann, s. W.M. Hart, Ballad 
and Epic 237 ff. In der schlacht bei Maldon bittet der sterbende Byrhtnoö 
um den schutz seiner seele vor teufeln (175 ff... Das Ludwigslied, in dem 
gott eine grofse rolle spielt, nennt auch heilige (56). 

2) Dafs Beowulf sich von der unholdin frei macht, wird, obwohl sehr 
wichtig, in einem kurzen nebensatze abgetan (s. E. St. XXXIX 431); höchst 
wahrscheinlich will der dichter nicht sagen, dafs dies dem kämpfer durch 
gottes beistand gelang. 


(Schlufs folgt.) 
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B. Die bedeutung der christlichen elemente 
für das Beowulfepos. 


IV. 


1. Direkt heidnische züge spielen im Beowulf keine 
grofse rolle. !) 

Allerdings ist das gedicht reich an übernatürlichen ele- 
menten (s. Heusler, Sitzungsber. d. Kgl. Preufs. Akad. d. Wiss. 
1909, s. 940 f.), wie trollkämpfe, drachenkämpfe, übermensch- 
liche heldenkraft, unverwundbarkeit durch gewöhnliche waffen 
(804 f., 1522 ff.),2) wunderbares schicksal (Scylds ankunft). Er- 
wähnt werden ferner die der sogenannten niederen mythologie 
zugerechneten eotenas 883; eolenas ond ylfe 112, jedoch neben 
den durch ihren namen auf klassischen einflufs hindeutenden 
orcneas?) und den biblischen gigantas 113. (Auch Grendel 
heilst eoten 716, cf. 668, und Dyrs, 426.) Die drachenhöhle 


1) Es ist bekannt, dals die sogenannten germanischen altertümer in 
der altenglischen poesie früher im allgemeinen überschätzt worden sind. 

2) S. Gerings anm.; Kemble, Sal. and Sat., s. 176f.; Gummere, Germ. 
Origins 250. 

. ®) Ableitung des ersten teils von orcus nach Grimm (D.M. 402, anm. 1, 
vgl. III 402), Grein, Bugge, ten Brink. In glossen wird orcus wiedergegeben 
durch dead, auch durch orc und (Wr.-Wü. IL 36. 15) öyrs, heldiobul. Als 
zusammenfassender begriff für eotenas, ylfe, orcneas erscheint untydras 111, 
vgl. unsceafta Räts. 88. 32. — In dem späten Wade-fragment werden yivez, 
nadderes, nikkeres neben Adam, Wade, Hildebrand nn (vgl. Brandl, 
Ags. Lit. 1085). 
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wird enta geweorc genannt 2717, so vielleicht der hort eald 
enta geweorc 2774,1) vgl. A, VI, woselbst auch über entisc 
helm 2979, ealdsweord etonisc 2616, 2979; ein vorzüglicher 
panzer ist Welandes geweorc 455. Schwerlich dämonischen cha- 
rakters sind die sedracan 1426, nicras 1427, wyrmas ond 
wildeor 1450, wundra .. fela 1509, sedeor 1510 (cf. 549, 554 ff.), 
sowie die niceras 422, deren verhältpis zu eotena cyn 421 
nicht ganz klar ist.?) Vielleicht nur eine lebensvoll poetische 
redewendung ‘gebilde der nachtschatten’ ist scaduhelma ge- 
sceapu 650.3) Die unbestimmten epitheta scucca, scinna werden 
auf das Grendelgeschlecht angewendet 939 (s. A, V 2i), ebenso 
helrunan 163.*) Nur als vorchristliche vokabeln verdienen hel 
und middangeard:) erwähnung. 

Keine deutliche spur findet sich von göttern, die ja 
übrigens in den dem Beowulf vorausliegenden liedern und 
sagen gar nicht aufgetreten zu sein brauchen (vgl. Heusler, 
a. a. 0.927). Nur durch die eberbilder auf den helmen, 303 ff., 
1453, 1111f. — kaum auf dem banner 2152 — und die be- 
zeichnung der Dänen als Ingwine 1044, 1319 können wir an 
Freyr erinnert werden.) Die Pheodnas mere 3070, die den 


1) Es wäre nicht unmöglich, dafs die drachenkammer gemeint ist; wie 
in 2773£. hord: eald enta geweorc wird in 2212f. kord in parallele mit 
stanbeorh steapne gesetzt. 

») Gering übersetzt geradezu: “die Walrosse...., die Riesentiere”. Vgl. 
Rieger, Z.f.d. Ph. III 388, 399; Bugge, ib. IV 197; ten Brink, Beowulf 50. 

®) v.649f. oböe nipende niht ofer ealle, | scaduhelma gesceapu 
scridan cwoman. Cf. Gu. 942 dagas ford scridun, | nihthelma genipu. Wand. 
103 won cymeb, | nipeö nihtscua. Beow. 1789 nihthelm geswearc | deorc 
ofer dryhtgumum. — Andrerseits könnte für die bedeutung ‘(unheimliche) 
nachtgeschöpfe’ angeführt werden 702: com on wanre niht | scridan 
sceadugenga. 

+) v.163 hwyder helrunan hwyrftum scribaöd; cf. Sat. 265 helle heftas 
hwyrftum scribad. Über helrune vgl. Grimm, D.M. 1025; Müllenhoff, Zur 
Runenlehre 44; Bugge, Z.f.d. Ph. IV 194f.; Kauffmann, Beitr. XVIII 156 
(zu Jordanes, c. 24: haljarunas [in Holders text: halibrunas, Wackernagel: 
haliorumas]); Förster, Arch. CVIIL23f.; Holthausen, anm. zu Beow. 163; 
Wr.-Wü., Vocab.; Napier, OE. Gloss. — (durgrune ‘furia, parca’: Napier, 
OE. Gloss. 38. 2, B.-T., Suppl.) 

5) 8. Grimm, D.M. 662; Mogk, in Pauls Grädr.* III 377 £.; Chantepie 
de la Saussaye 346; Cleasby-Vigf., u. Gering, Gloss. z. Edda, s.g. mibgarpr. 

e) Eine verbindung des Brosinga (Brisinga) mene 1199 mit der Freyja 
ist nicht anzunehmen. 
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schatz verborgen und verflucht haben, für alte götter zu halten 
(M. Schultze, Altheidnisches in d. ags. poesie 9; ten Brink, 
Beowulf 148), liegt kein grund vor. 

Einen direkten hinweis auf heidnischen kultus enthält die 
einzige stelle, an der ein öffentlicher gottesdienst erwähnt wird: 
hwilum hie geheton at hergtrafum | wigweorbunga 175 (8. A, 
IV6, V1).1) Mit zaubersprüchen belegt ist der alte schatz: 
galdre bewunden 3052, cf. 3069,2) den christliche reflexion 
auch geradezu als ha@den hord (gold) auffalst 2216, 2276.°) 
Vorzeichen — welcher art, erfahren wir leider nicht — 
werden von den snotere ceorlas der Gauten beobachtet: hel 
sceawedon 204. 

Von nicht geringem interesse ist die in christlicher zeit 
als heidnisch verpönte und bekämpfte (Brandl 1003) ver- 
brennung der toten, d.h. des haupthelden 3137 ff, und Hnzfs 
und anderer im Finnsburgkampfe gefallener krieger 1107 ff. 
Dieselbe wird ohne weiteres als herrschender brauch gedacht, 
2124 ff.: noder hy hine [Zschere] ne moston ... bronde for- 
beernan. 

Aus germanischer vorzeit stammt die anschauung von 
dem walten des geschickes (wyrd), das (vielleicht doch schon 
unter christlichem einfluls?) fast ausnahmslos als eine ver- 
derbliche, ja tod bringende macht vorgeführt wird (vgl. Ehris- 
mann, Beitr. XXXV 235ff.. Zwar wird gifede wesan (wie 
gesalan 574, 890) auf erfreuliche ereignisse bezogen 299, 555 
(wogegen das substantiv gifede 3085 eine unheilvolle gewalt 
bezeichnet), und einmal heilst es, dals das schicksal aus der 
not retten kann, wenn auch nur mit sehr bedeutender ein- 
schränkung: wyrd oft nereö | unfegne eorl, bonne his ellen 
deah 572, s. Arch. CXV 179 und die dort angegebene literatur. 
Sonst aber ist der einfluls der wyrd durchweg schädlich: hie 


1) Wozu die von Thietmar von Merseburg beglaubigten opferfeste zu 

Lethra herangezogen worden sind, Sarrazin, Beowulf-Studien 6, vgl. 
Saussaye 383. 
2) Vgl. z. b. galdor Bed. 362. 16 —= incantationes; Zaubers. 6. 4, 17f. 
Über die schatzverfluchung vgl. Kemble, Saxons II56f. 8. auch Arch. CXXVI 
343, a.2, und oben, A, VIII4. C£. Vita Guthl., c.16: erat... in... insula 
tumulus agrestibus glebis coacervatus, quem olim avari solitudinis frequen- 
tatores causa lucri adquirendi defodientes scindebant. 

s) Vgl. Gummere, Germ. Origins 85. 
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wyrd forsweop | on Grendles gryre 477, ealle wyrd forsweop 

. to metodsceafte 2814 (ähnlich hie on gebyrd hruron 1074 
und (vermutlich) to gescipe scyndan 2570), hine wyrd fornam 
1205; 2420 ff.; 1233f. (wyrd, geosceaft grimme). Als persön- 
liches wesen ist wyrd nicht mehr gedacht;!) fast auf der- 
selben stufe stehen hild, gud, dead, headores, ecg(a) (452 gif 
mec hild nime, 557 heabores fornam | mihtig meredeor burh 
mine hand, etc.).2) Nur abgeblafst und formelhaft ist die an- 
spielung auf das weben des schicksals, (ac him Dryhten for- 
geaf) wigspeda gewiofu 697.3) Die unabwendbarkeit des 
(todes-) geschickes wird durch ein, wie es scheint, altes sprich- 
wort (s. Arch. CXV 179, anm.) ausgedrückt: no bet yde byö | 
‘ to befleonne 1002.) Wann es den menschen ereilt, ist ein 
"unerforschtes rätsel: wundur hwar bonne | eorl .. ende gefere 
lifgesceafta 3062 (vgl. Arch. CXXVI 43, anm. 6).5) — Mit dem 
häufigen gebrauch von wyrd steht der von fege im einklang.®) 
— Ferner sind hier gescephwil 26, gesceap 3084 (Grimm, D.M. 
714 f.) zu nennen. 

Auch das altgermanische und jedenfalls mit dem neuen 
testamente unvereinbare motiv der blutrache findet nicht nur 
in episoden (Finnsburg, Ingeld), sondern auch in der haupt- 
fabel einen platz. sSelre biö eghwaem, | bet he his freond 
wrece, bonne he fela murne 1384 ruft Beowulf in der helden- 
mütigsten seiner reden aus, und mit befriedigung bekennt er 
nach der tat: fyrendeda wrec ... swa hit gedefe wes 1669. 
Auch Grendels mutter wird dies recht zugestanden, 1256, 1278, 


1) Ganz abgeschwächt ist die bedeutung in 3030 wyrda ne worda. 
Aus dem mehr formelhaften gebrauch erklärt sich die verwendung in geist- 
lichen gedichten wie Gu. 1030 wyrd ne meahte | in fegum leng feorg ge- 
healdan. 

2) Par. Ps. 135. 20 Seon cyning swylt ... fornam (im original ist 
‘gott’ subjekt). 

®) Grimm, D.M. 344; W. Grimm, Heldensage® 435; Kemble, Saxons I 
401; Mogk, Grdr.* II 271; Saussaye 305, 309; Fischer, Aberglaube unter 
den Angelsachsen 2i; Earle, Ags. Lit. 68; Gering, anm. zu Beow. 697. 
(Reimlied 70 me bet wyrd gewef, Gu. 1325 wefen wyrdstafum.) 

*#) Cf. Sal. 360f. Dazu deades nyd 2454, nyde genydde ... stowe 1005. 
Vgl. nydfaru, nydgedal. 

5) Instreng christlicher fassung: giskerit ist thiu hieruuist, Sö longo sö 
uuili Krist: | Uuili her unsa hinavarth, Thero haböt her giuualt Ludwigs. 37. 

e) Vgl. dazu Arch. CXXVI 44. 
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und zwar mit sichtbarer anteilnahme: wolde hire bearn wrecan, | 
angan eaferan 1546, zugleich aber mit bedauernder reflexion: 
ne wes bet gewrizle til, | bet hie on ba healfa biegan scoldon | 
freonda feorum 1304. — Die ‘heidnische wildheit’, die vor 
allem in der grausamen drohung des furchtbaren Ongenpeow 
2939 ff. sich äulsert, ist mehrfach gewürdigt worden.!) — Un- 
christlich ist der preis des nachruhms: wyrce se be mote | 
domes er deabe! bet bid drihtguman | unlifgendum efter selest 
1387 (cf. 2804 ff., 881f., 954 £.),2) s. Ehrismann, a. a. o. 215; 


Olrik, Nord. Geistesl. 7, 106; Sievers zu Hel. 4001; Arch. 
CXXVI 43.3) 


2. Diesen an die vorchristliche zeit gemahnenden elementen 
zur seite finden wir eine jüngere schicht entsprechender 


christlicher züge,*) zum teil merkwürdig mit der älteren 
gemischt. 


Neben dem heidnisch-heroischen leichenbrand begegnet die 


\) Doch ist es kaum fraglich, dals die Judith als ganzes einen kampfes- 
rauberen eindruck macht als der Beowulf. 

2) v.2890 dead biö sella | eorla gehwyleum bonne edwitlif. (Hingegen 
Euripides, Iphigenia Aulidensis 1252 xuxös G7v x0Elo0ov 7 xalwc Yavelv.) 

>) Doch auch der musterhaft christliche könig Alfred begehrt ruhm 
bei der nachwelt: Boet. (ed. Sedgefield) 41.3ff. Im Seefahrer 72 ff. erhält 
das motiv eine merkwürdige christliche wendung (ruhm durch kämpfe gegen 
den teufel). Im Heliand, 4001f. dagegen klingt es ganz in germanischer 
tonart an. — Gnom. Ex. 81 dom bib selast. — Erwähnt sei Gregors äulserung, 
Mor., 1. XXIV, ce. 21: iniquorum omnium quam brevis gloria. 

*) Natürlich fehlt es nicht an berührungspunkten zwischen den beiden 
elementen. 8. A,II4 (göttliche entscheidung des sieges), A, IV 5 (abscheu 
vor dem brudermorde), A, IV 2 (teufelspfeile), A, XI (todesreise, des lebens 
leid). Vgl. Olrik, Nord. Geistesl. 105 über die anziehungskraft des christen- 
tums (“...., und es lag etwas darin, was die menschen in ihrer innersten 
persönlichkeit packte. Man verstand es zu dienen, sein leben dafür einzu- 
setzen, den geschworenen treueid zu halten; in der dichtung war das dar- 
gestellt mit dem vollen glanze des ideals; und nun trat die entsprechende 
forderung auf als das eigentliche lebensziel”). — Es sei daran erinnert, 
dafs wir nebeneinander die germanische runenschrift und die pseudobiblische 
darstellung auf dem schwertheft finden (A, VD), vgl. Arch. CXXVI 342. 
Die verderblichkeit des goldes wird (vielleicht) in germanischer, christlicher, 
und klassischer auffassung vorgeführt, vgl. ebd. 343. — Das übrigens 
‘rache nach blutschuld’ und ‘lauf des schicksals’ nicht als ausschliefslich 
heidnische gedanken anzusprechen sind, ist von Schönbach (Das Christentum 
in der altdeutschen Heldendichtung 30 f.) mit recht geltend gemacht worden. 

Anglia. N.F. XXIV. 12 
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friedliche, von der kirche gut geheilsene beerdigung, auf die 
wenigstens andeutungsweise bezug genommen wird: ridend 
swefad, | heeleö in hodman 2457,1) ber his lichoma legerbedde 
fest | swefeb efter symle 1007, s. A, XI10. Auch die worte 
na bu minne hearft | hafalan hydan 445 setzen vielleicht 
den christlichen bestattungsbrauch voraus.?2) Merkwürdiger- 
weise kommt dem trauernden Wiglaf vor Beowulfs leichen- 
brand die beerdigung in den sinn, 3107ff. (s. A, VID, wie 
auch das eingehen der seele in gottes herrlichkeit (2819 £) in 
einem atem mit der verbrennung genannt wird, er he bel 
cure, | hate headowylmas 2818 (oder Scylds nach uraltem brauch 
erfolgende schiffsbestattung mit der tatsache eingeleitet wird: 
him da Scyld gewat ... feran to Frean were 26). 

Neben und über dem heidnischen fatum steht der all- 
mächtige gott.?) So sagt Beowulf: ged a wyrd swa hio scel 
455, doch (in derselben rede): der gelyfan sceal | Dryhtnes 
dome se be hine dead nimed 440; gott verlieh sieg (über 
Grendel) 696 ff., aber andrerseits: ne wes bet wyrd ba gen 
etc. 734. Ganz parallel erscheinen die funktionen von schicksal 


ı) Cf. Wand. 22 siödan geara iu goldwine minne | hrusan heolstre 
biwrah; 83 sumne dreorighleor | in eoröscrefe eorl gehydde. 

2) S. Konrath, Arch. XCIX 417 (mit hinweis auf Weinhold, Altnord. 
Leben 474, und Brand, Popular Antiquities of Great Britain (ed. Ellis) II 232). 
Eyrbyggja Saga, c. 33 (Saga Library, Übers.:) he swept a cloth about Thorolf’s 
head, and then did to him according to custom. Vgl. Troels-Lund, Dagligt 
Liv i Norden i det 16de Aarhundrede (Folkeudgave, 1904), b. XIV, s. 99. 
Björnson sagte in seiner ansprache an seine frau zum goldenen hochzeits- 
feste, 11. Sept. 1908: “Jeg ved, at du lever lenger end jeg. Du kommer 
til at legge Lagen over mig.” 

3) Auch anderwärts wechselt ‘geschick’ mit ‘gott’ ab: Gen. 2569 sceal 
.... wyrde bidan, | Drihtnes domes; Seef. 115 wyrd biö swiöre, / Meotud 
meahtigra bonne cenges monnes gehygd. Cf. Hel. 367 thiu berhtun giskapu 
... endi maht Godes. — Gott als herr des geschickes: Hel. 547 Godes 
giskapu. DBoet. 10.17 (Met. 4.33.) hwy bu, la, Drihten, wfre woldest, 
bet seo wyrd swa hwyrfan sceolde? (dem sinne nach aus dem original, I, 
met. 5). Dafa der verfasser des Beow. in der behandlung dieses motivs 
durch Boethius beeinflulst wurde, wie Stewart, Boethius, in der erörterung 
von v. 1056 ff. meint, ist unbewiesen, vgl.. A, II2, XI2. (Stewart, s. 167: 
“This philosophy, of which the key-note is the working of fate with and 
under God, the compatibility of human prudence with divine providence, 
can only have been suggested, I venture to think, by the last two books 
of the ‘Consolation’, which are devoted to a consideration of freewill and 
‚its connection with God’s government of the world.”) 
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und gott: swa him wyrd ne gescraf | hreö «et hilde 2574, hu 
him scir Metod scrifan wille 979; wyrd oft nereö | unfegne 
eorl ... 572, swa mag unfege eaöde gedigan | wean ond wreesid, 
se de Waldendes hyldo gehealdep 2291. Metod variiert mit 
wyrd 2526f.: swa unc wyrd geteod, | Metod manna gehwes. 
Genau wie das schicksal (572f.) macht gottes beistand den 
mannesmut nicht entbehrlich: georne truwode | modgan meegnes, 
Metodes hyldo 669, 1056f., 1270 ff.) (Ja, im eifer des kampfes 
vergilst der held — und mit ihm der dichter — die göttliche 
hülfe vollständig: strenge getruwode, | mundgripe magenes; 
swa sceal man don ... 1533.) Dals aber gott dem (freilich 
recht unpersönlichen) schicksal überlegen sei, spricht der satz 
aus: nefne him witig God wyrd forstode | ond des mannes 
mod 1056. Der tiefgreifende gegensatz zwischen dem guten 
gott und dem blinden, feindlichen fatum (Ehrismann, a. a. o. 
237) tritt schlielslich auch darin zu tage, dafs gott regelmäfsig 
zum siege verhilft — selbst noch in dem tragischen drachen- 
kampf (2374) —, aber ein unheimlicher, verborgener fluch?) die 
ursache von Beowulfs tode wird: seolfa ne cude, | burh hwet his 
worulde gedal weordan sceolde .... 3067 (E. St. XXXIX 432). 

Übrigens wird der dem schatz geltende zauberspruch in 
eine christliche formel gekleidet 3071ff., s. A, VIII4 und vor 
dem höheren willen gottes nichtig erklärt 3054 ff. (gott kann 
den schatz ‘öffnen’).®?) Ähnlich läuft der heidnische gottes- 
dienst der Dänen auf eine anrufung des ‘teufels’, gastbona 177 
hinaus, — d. h., der standpunkt des dichters scheidet sich klar 
von dem der handelnden personen. 

Vorherrschend christlich ist überhaupt — in scharfem 
gegensatz z.b. zum Nibelungenlied — die ganze tonart und 
sittenanschauung. Wir sind nicht mehr in heidnischer atmo- 
sphäre. Eine reinere, mildere gesinnung, selbstbeherrschung, 


1) C£. Andr. 459 f., — das christliche gegenstück zu Beow. 572f. Grimm, 
D.M. III 5. — Die rolle des fatums und gottes in der Aeneis ist nicht un- 
ähnlich (Arch. CXXVI 44). — Nach dem Hildebrandslied 55 ff. sind es das 
gute recht und die tapferkeit, die zum siege führen (Heinzel, Ostgot. 
Heldensage 48). 

2) Zu dem ähnlichen am Nibelungenhort haftenden fluch ist noch zu 
vergleichen L. Polak, Untersuchungen über die Sigfridsagen 51f. 

®) Grimm, D.M. 811: “Zur hebung des schatzes wird erfordert still- 
schweigen und unschuld.” 
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rücksichtnahme auf andere, uneigennützigkeit heben sich in 
bemerkenswerter weise von dem altnordischen hintergrunde 
ab. Ganz erstaunlich ist die vergeistigung und sittliche ver- 
feinerung der beiden hauptcharaktere, Beowulfs und Hroögars. 
“Bis in den kern des Beowulfcharakters”, heilst es in Brandls 
trefflicher analyse, “geht der einschlag christlich anmutender 
gesittung. Beowulf denkt niemals an einen angriffskrieg, !) 
um beute zu machen, wie etwa der ‘übermütige’ Hygelac; er 
ist nur der erlöser seines volkes von menschlichen und teuf- 
lischen feinden; er ist bescheiden?) und gottesfürchtig, schützt 
die waisen, und dankt es schliefslich dem himmel, in einer an 
den heiland gemahnenden weise, dals er die seinen um den 
preis des eigenen lebens mit schätzen beglücken konnte” 
(Ags. Lit. 1002). So reckenhaft er auch reden und handeln 
kann, so ist er doch einer ganz unheroischen, bufsfertigen 
anwandlung fähig, als er von dem wüten des drachen hört: 
wende se wisa, bet he Wealdende | ofer ealde riht, eccan 
Dryhine | bitre gebulge 2329. Und als er einmal wirklich in 
gerechten zorn über eine ihm angetane beleidigung gerät, ist 
es sein höchster trumpf, dafs er seinem widersacher die höllen- 
strafe voraussagt, 588f. In dem endurteil seiner getreuen 


1) Siegfried tritt in Worms vor den könig und erklärt, ihm sein land 
abkämpfen zu wollen: nune ruoche ich ist ez ieman liep oder leit, | ich wil 
an iu ertwingen swaz ir muget han, | lant unde bürge, daz sol mir werden 
undertän 109.2 ff. Beowulf zieht in das Dänenland, um den könig aus 
seiner not zu befreien, 201, cf. 1990 ff., und tritt obendrein in der rolle 
eines bittenden auf, 346f., 429 ff. Später unterstützt er den verbannten 
Eadgils, nimmt aber nicht selbst am kriege teil, 2392 ff. Hroödgar feiert 
ihn als einen friedensstifter: hafast bu gefered, bet bam folcum sceal, | 
Geata leodum ond Gar-Denum | sib gemeane [cf. Cr. 581 fi.] ond sacu 
restan, | inwiütnibas be hie er drugon 1855. 

2) Wohl spricht er stolze worte, 408 ff. (vielleicht unter dem einfluls 
eines klassischen vorbildes?, s. Arch. CXXVI 48), 418 ff., 533 £., 2493 ff., auch 
gylpworda sum 674 ff., die ihm der dichter aber augenscheinlich nur des- 
halb in den mund legt, weil essich einmal so für einen helden gehörte — 
wird doch auch, den besonderen umständen des kampfes entsprechend, eine 
höchst merkwürdige gelegenheit dazu ausersehen. Im grunde seines herzens 
ist er bescheiden. Er gibt gott die ehre für den sieg über die Grendel- 
mutter; in dem bericht an seinen könig erwähnt er seine ruhmestaten im 
Dänenlande nur kurz, preist aber Hroögars freigebigkeit; auf dem gipfel 
des ruhmes stehend, ordnet er sich willig dem Hygelac unter und will später 
unter keinen umständen dem Heardred vorgezogen werden. 
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um ihn trauernden mannen verschwindet sein drang nach 
ruhmvollen taten fast ganz vor dem lob seiner güte: mann«a 
mildust ond mondwerust,!) | leodum hiödost ond lofgeornost?) 
3181. — Selbst Unferö, von hause aus ein dunkler charakter, 
ist von dem veredelnden neuen geiste nicht unberührt ge- 
blieben: der friedensstörer zeigt sich zuvorkommend und 
grolsmütig, 1455 ff., 1808 £. (vgl. Olrik, Danmarks Heltedigtning 
126, anm.). 

Das mitleid mit schwachen und unglücklichen, wie Scyld 
dem findlingskinde (feasceaft 7, enne ofer yde umborwesende 46), 
selbst Grendel (s. A, V 2d) und seiner mutter (cf. 1546 £.), 
und die in allen erfreulichen ereignissen das walten des gütigen 
gebers anerkennende dankbarkeit (A, III 1) zeugen gleichfalls 
von der neuen denkweise.?®) 

Lehrreich sind verschiedene einzelzüge, in denen sich der 
christliche gesichtspunkt fast ungewollt zu erkennen gibt. 
Dals Beowulf den bösen Grendel tötete, ist eine selbstver- 
ständliche, lobenswerte heldentat; aber doch hält es der könig 
für nötig, die handlung zu erklären, wo nicht zu entschuldigen: 
bu gystranniht Grendel cwealdest ..... ‚ forban he to lange 
leode mine | wanode ond wyrde 1334. Die auffallende zwischen- 
bemerkung, Grendels mutter sei weniger schrecklich gewesen 
als ihr sohn efne swa micle swa bid megpa creft, | wiggryre 


1) monöwere (mondweerness) ist sehr häufig als wiedergabe von man- 
suetus (mansuetudo), z. b. Ps. (Vesp., Par., Cambr.) 24.9, 131.1, 146. 6, 
149. 4, Bed. 158. 13; Mat. 21. 5 (rex tuus venit tibi) mansuetus: Rush. Gosp. 
monnöwere, Blickl. Hom. 71.4 milde ond monbwere. — Wealhpeow lobt 
und empfiehlt milde: her is eghwylc eorl obrum geirywe, | modes milde 
1228; to Geatum sprec | mildum wordum 1171. 

2?) Edelfrid war se strongesia cyning ond se gylpgeornesta Bed. 92, 3. 
In Wiglafs augen war Beowulf manna .. / wigend weoröfullost wide geond 
eordan 3098. 

3) Dals die so stark zu tage tretende ‘weichheit des gefühls’ nicht 
ohne weiteres dem einflufs des christentums zuzuschreiben sei, wurde Arch. 
CXXVI 344 bemerkt. — Edle gesittung und humane denkweise werden 
auch schon bei heidnischen Angelsachsen angetroffen, vgl. Chadwick, The 
Origin of the English Nation 189. Nach Emerson, English Traits, ch. 4 
würde sich hierin ein nationaler zug bekunden: “They are rather manly 
than warlike. When the war is over, the mask falls from the affectionate 
and domestic tastes, which make them women in kindness ...... The 
English delight in the antagonism which combines in one person the ex- 
tremes of courage and tenderness.” 
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wifes be wepnedmen 1283, die mit den tatsachen im wider- 
spruch steht?!) — denn der zweite kampf fällt Beowulf viel 
schwerer als der erste, obgleich er trefflich bewaffnet ist — 
erklärt sich offenbar aus dem bestreben, die unbiblische über- 
legenheit des weibes hinwegzuleugnen.?) (So wird z.b. in 
Gen. B ausdrücklich von Eva gesagt: hefde hire wacran hige | 
Metod gemearcod 590.) Auch ist es leicht möglich, dafs die 
anstölsige herkunft Fitelas, der nur als nefa (881) Sigemunds 
eingeführt wird, absichtlich mit stillschweigen übergangen 
wurde (s. Gerings anm.).?) 


Christliche umgestaltung alter sagen- (oder märchen-) 
motive läfst sich noch deutlich an einigen musterbeispielen 
beobachten. Dals Grendel die halle Heorot angreift, weil er 
die darin herrschende laute lust nicht vertragen kann, ist 
“allgemeine dämonenart” (Panzer 264); als probe der fest- 
lichen unterhaltung wird im Beowulf das lied von der Schöpfung 
angeführt, 90 ff. Im märchen wird dem helden das siegbrin- 
gende schwert von anderen (meistens von den in der unter- 
welt angetroffenen jungfrauen) gewiesen (Panzer 154, 288); 
im epos fällt gott diese entscheidende rolle zu (s. B, III), und 
die wunderbare waffe wird zu einem pseudo-biblischen giganten- 
schwert (s. A, VI). 


Von der umgekehrten germanisierung christlicher elemente 
ist nicht viel zu sagen. Die bezeichnung Grendels als (heoro)- 
wearh (A, V 2c) stammt aus der sprache des rechtes. (Auch 
(grund)wyrgen?). Derselben quelle entspringt die auffassung 
von Grendels treiben als einer fehde nicht nur Hroögar gegen- 
über (153 ff.), sondern auch im verhältnis zu gott: he fag wid 


1) Allerdings tötet sie blofs einen der mannen und entflieht ba heo 
onfunden wes 1293, aber Grendel scheint seine opfer jedesmal schlaftrunken 
gepackt zu haben, 122, 1581, cf. 480. 


2) “Dals der christliche dichter behauptet, sie sei schwächer gewesen, 
weil sie ein weib war, macht sie nicht geringer” Edv. Lehmann, Arch. f. 
Religionswissensch. VIII 423. 

®) Ob ‘mönchische enthaltsamkeit’ daran schuld ist, dafs des reizes 
der frauenschönheit [abgesehen etwa von v. 3016: ma@gd scyne] keine er- 
wähnung geschieht (“ Beowulf and the epic fragments show in their phrases 
a monkish abstinence when speaking of women”, Gummere, Germ. Urigins 66) 
mag dahingestellt bleiben. 
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God 811, 978, 1001.!) Aulserdem wären zu erwähnen die 
darstellung der sündhaftigkeit der giganten als eines kampfes: 
wid Gode wunnon 113 (s. A, VI), die betonung von Kains 
verbannung: he hine feor forwrec, | Metod for by mane man- 
cynne fram 109,2) der ausdruck gifstol 168 (für gottes thron, 
cf. Cr. 572 gesta gifstol), und möglicherweise ein paar be- 
nennungen gottes, s. A, II 7. 


V. 


Der satz von der einheitlichkeit des überlieferten Beowulf- 
epos wird heute im allgemeinen kaum noch angezweifelt. Aber 
bis in die neuere zeit hinein begegnet man der ansicht, dals 
die christlichen elemente nur lose aufgesetzt seien und keinen 
integrierenden bestandteil der dichtung bilden. Einem Eitt- 
müller, Müllenhoff, Möller, ten Brink galt es natürlich als aus- 
gemachte tatsache, dals die christlich gehaltenen stellen erst 
von redaktoren oder interpolatoren herrührten, und Eitt- 
müller (in seiner ausgabe, 1875) war so konsequent, das 
gedicht durch ausscheidungen und leichte änderungen in seiner 
vermeintlichen ursprünglichen fassung herzustellen, — quale 
fuerit ante quam in manus interpolatoris, monachi Vestsaxonici 
inciderat.?) Selbst noch Blackburn gelangte auf grund einer 
sorgfältigen einzeluntersuchung (Publ. Mod. Lang. Ass. XII 
205—225) zu dem schlufs “that the Beowulf once existed as 
a whole without the Christian allusions” (s. 225); und als 
stütze seiner ansicht machte er (neben dem ‘farblosen’ cha- 
rakter der meisten beispiele) namentlich die folgende beob- 
achtung geltend: *It would require but little skill to remove 
the Christian tone of the whole, with the exception of two 


1) Ags. Gesetze, Il. ZEdelst. 20.7 bonne beo he fah wid done cyng. 
Sat. 96, Andr. 1188 fah wiö God (vom teufel), Walf. 66 leahtrum fag | wiö 
Wuldorcyning. Übrigens vgl. auch Gregors lehre (Lau 398): ‘da der mensch 
gott durch seine sünde verliefs, so ist gott des menschen feind, und der 
mensch gottes feind geworden’. 

2) Sat. 259 bet wreclastas wunian moton, | grimme grundas (von 
den bestraften teufeln). 

®) Auch Möller in seiner ausgabe des Beowulf “in der ursprünglichen 
strophischen form” unterdrückte massenhaft stellen christlichen inhalts oder 
duldete solche nur als interpolationen, verfuhr aber sehr wenig De 
da er sich eben von anderen gesichtspunkten leiten liefs. 
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or three passages, by making a few verbal changes and 
giving to certain words the older meaning instead of the 
later one. Now if these passages can be heathenized by a 
few changes of this kind it is a very natural hypothesis that 
they were Christianized in the same way,!) and such a 
supposition explains their occurrence and their peculiarities” 
(s. 217). Hätte Blackburn wirklich den versuch einer ent- 
ehristlichung gemacht, so würde es ihm, trotz unserer vorge- 
schritteneren kenntnis des altenglischen stils und versbaus, 
nicht anders als Ettmüller ergangen sein, er hätte an der 
aufserordentlichen schwierigkeit, ja undurchführbarkeit des 
unternehmens scheitern müssen. Bei jedem derartigen experi- 
mente würden sich sofort die grölsten formellen und inhalt- 
lichen hindernisse in den weg stellen. 


Wollten wir beispielsweise die fraglichen stellen durch 
einfache ausschaltung beseitigen, so zeigt sich, dafs die 
mehrzahl derselben mit der zweiten halbzeile einsetzt, so dals 
in der regel in mindestens einem, oft in zwei versen die 
alliteration gestört werden würde. Z.b. ein b-vers wäre zu 
entfernen in: 27b, 72b, 101b, 137b, 164b, 670b, etc.; 
b+a+b: 227 bf, 440 bf, 478bf., 588b£, 807 bf., 955 bf., 
1397 b£., 1997 b£, 2819b£.; b+a+b+a: 316bfl, 665 bfk, 
700b fi., 786b ff. (in keinem dieser beispiele würden der voraus- 
gehende und der nachfolgende halbvers mit einander allite- 
rieren),; b+a+b+a+b: 977” bi; bDta+b+ar+rb+tarb: 
1553 b ff.; usw. (Öfter bleibt es naturgemäls zweifelhaft, wie 
weit man die ausscheidung auszudehnen hätte) Aber auch 
die elimination der mit der ersten halbzeile beginnenden 
stellen würde vielfach unliebsam in die alliteration eingreifen, 
da dieselben zum teil wieder mit der ersten halbzeile schliefsen, 


ı) Selbstverständlich ist es nicht schwer, einem beliebigen ausdruck 
ohne rücksicht auf den zusammenhang, oder etwa in einem annalistischen 
prosatexte, eine christliche wendung zu geben. Z.b. Beow. 572f. hat seine 
christliche parallele in Andr. 459. (s. B, IV 2), und Gu. 315 ff. swa scea} 
oretta ... Gode compian ... sieht wie eine christliche variation von Beow. 
1534 fl. swa sceal man don, | bonne he at guöe gegan benceö .... aus. Dem 
objektiven tatsachenbericht der ags. Chronik (A. D. 871, 878) gegenüber 
finden wir bei Asser geistliche redensarten eingestreut: $ 38 divino fretus 
consilio et adiutorio fultus, $ 39 divino iudicio; $ 54 Christiani divinitus 
instigati, 8 56 divino nutu. 
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z.b. 159 ff, 1841f., 2291 ff, 2741 ff. Mitunter ist die tech- 
nische möglichkeit einfacher abtrennung zuzugeben, aber nur 
in ganz seltenen ausnahmefällen würde dieselbe inhaltlich und 
stilistisch glatt vor sich gehen, wie in 168 f., 2087 £., 2329 ff., 
2857 ff. Selbst in einem scheinbar ganz einfachen falle wie 
1314f. würde man dann in dem auf 1313 folgenden halbverse 
eine variation von se snotera erwarten. Überhaupt würde 
uns oft die umgebung unbefriedigend kahl, die satzfolge abrupt 
vorkommen (7. b. bei auslassung von 1056 ff., oder 1397 f. [eine 
art antwort wird doch erwartet], oder bei Ettmüllers inter- 
essanter behandlung von Beowulfs rede 1652 ff.), — ein übel- 
stand, dem dann unter umständen durch streichung umfang- 
reicherer partien abzuhelfen wäre. 

Durch änderungen des wortlautes oder heidnische 
interpretation christliche gedanken zu beseitigen oder in 
das gegenteil zu verkehren, ist nicht minder problematisch. 
Ettmüller ging in dieser richtung frisch zu werke, indem er 
z.b. emendierte: on Freas were (MS. 27 Frean), herja god 
(dryhien) (MS. 381, 1553, 686 halig God (Dryhten)), weoroda 
dryhien (MS. 1841 wigtig Drihtien), eoreda dryhine (MS. 1779 
ecean Drihtne), Geates (MS. 786 Godes) andsacan, on firgen- 
stream (MS. 808 on feonda geweald), «fter dolscadena (MS. 
1680 deofla) hryre, he wes fag wiö men (MS. 811 wid God), 
geceas Esa reot (MS. 1201 geceas ecne red), auch h&ö ‘die heide’ 
statt h@den ‘heidnisch’ 852, 2216, 2276, godum statt Gode 
(bancodon etc.) 227, 625, 1626, 1997. Die untunlichkeit (oder 
fruchtlosigkeit) vieler dieser rekonstruktionen bedarf kaum 
des beweises. Unter anderem würde es prinzipiell recht be- 
denklich sein, die heidnischen götter so oft in die erzählung 
hineinzuziehen. Es ist schwerlich anzunehmen, dafs die Gauten 
sich bei ihren göttern für den verlauf einer ganz alltäglichen 
seefahrt bedankt hätten (227£.).!) Auch lälst sich z. b. wyrd 
— die formellen schwierigkeiten ungerechnet — keineswegs 
ohne weiteres für God substituieren, wie es Ettmüller in 
v.1663f. tat und auch Bugge für v. 1716 deah be hine mihtig 
God megenes wynnum, | eafebum stepte ... wollte (Beitr. XII 43). 


1) Auf dem Ettmüllerschen standpunkte steht — wenn auch wohl un- 
bewulst — H.E. Marshall, der in seinen ‘Stories of Beowulf told to the 
Children’ (1908) übersetzt: “the warriors gave thanks to the sea-god”. 
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Würden die Germanen in solchen fällen wirklich an wyrd 
(oder Wyra) gedacht haben? So ist weiterhin äulserst frag- 
würdig das hineinlesen heidnischer bedeutung in worte wie 
Metod, gastbona 177 (*geisttöter, irgend ein gott, Woden, 
punar oder Frea ist gemeint”, Ettmüller) oder Hel (persönlich 
gefalst), zumal in Helle hefton 788. 

Es ist nicht zu leugnen, dafs einige partien durch emen- 
dation gewaltsamster art ihres christlichen inhalts mit erfolg 
entkleidet werden könnten; z. b. für 2874 hwedre him God 
ude, / sigora Waldend lielse sich konjizieren: hweöre him 
gifede wes, | swesum dryhine, für 1626 Gode bancodon etwa: 
garwigende (obwohl die parallelstelle 1997 f. davor warnen 
würde); aber was wollen solche entfernte möglichkeiten be- 
deuten? 

Indessen selbst angenommen, es könnte gelingen, einen 
äufserlich ‘gereinigten’ text herzustellen, !) wir hätten damit 
noch nicht die auffallend milde gesinnung, die christlich ge- 
stimmte ethik spurlos aus dem gedichte getilgt, vielmehr 
würde sich dasselbe als ein in mehrfacher hinsicht unbegreif- 
liches machwerk präsentieren. Wie Brandl (s. 1003) sehr 
treffend bemerkte: “Wer die unheidnischen elemente aus dem 
Beowulfepos vollständig entfernen will, muls es umdichten.” 
Von einem blofsen christlichen firnis in unserem Beowulf- 
gedicht zu reden, geht wirklich nicht an. 

Vergegenwärtigt man sich andrerseits — um noch die 
gegenprobe zu machen — die sehr grolse anzahl ‘anstölsiger’ 
christlicher stellen (Ettmüller hat noch gar manche stehen 
gelassen) und die ungeheure mühe, die ihre einschiebung 
. sowie die ausmerzung analoger partien neutralen oder direkt 
heidnischen charakters verursacht haben würde, so mülste 
man billig über das schier unglaubliche geschick des redaktors 
staunen, der es in der tat zu wege gebracht hätte, dals man 
die flickarbeit kaum je gewahr wird. Und welche absicht 
könnte ihn bei solcher überarbeitung geleitet haben? Wäre es 
nicht wahrscheinlich, dafs er viel radikaler, aggressiv kirch- 
licher vorgegangen sein würde? Würde er nicht z. b. dem 
sterbenden Beowulf viel frommere reden in den mund gelegt 


1) Auch die redewendungen christlichen ursprungs ohne N christ- 
lichen inhalt müfsten berücksichtigt werden. 
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haben? Würde er sich in so vielen fällen einfach mit einer 
floskel, einem kurzen epitheton Gottes oder Grendels begnügt 
haben ? !) 

(sanz anders und freier würde der dichter verfahren, der 
nicht lediglich eine zensorrolle übernahm, sondern den aus 
heidnischer zeit überkommenen stoff (d.h. die ganze summe 
der zum teil weit auseinander liegenden, unverbundenen tradi- 
tionen) selbständig zu verarbeiten und zu einem grolsen epos 
zu gestalten sich anschickte. Schon seine wahl des stoffes 
würde ja von der grölsten bedeutung für den charakter der 
dichtung geworden sein. Gewils würde auch er dem werke 
ganz natürlich den stempel seiner christlichen lebensanschauung 
aufdrücken, jedoch ohne übertreibung oder theologische tendenz. 
Vielleicht würde er sogenannte widersprüche nicht ängstlich 
vermeiden, vielleicht auch in nebensächlichem beiwerk es 
weniger nötig finden, von der überlieferung abzuweichen. Zur 
eigentlichen fabel allerdings würde er persönlich stellung 
nehmen und so im wahren sinne neue werte zu schaffen 
suchen. Das vorchristliche material nach malsgabe seines 
eigenen standpunktes christlich auszuprägen, — dies war, kurz 
gesagt, die aufgabe, die der Beowulfdichter in denkwürdiger 
weise löste. — 

Der erörterung wert ist noch die frage, ob vielleicht einige 
der umfangreicheren und auffallenderen christlichen abschnitte 
von einem (späteren) interpolator eingesetzt sein könnten. 

Dals Hroögars gro[lse mahnrede sich gut in den zu- 
sammenhang fügt und durchaus einheitlich und harmonisch 
gestaltet ist, haben wir oben gesehen. Müllenhoffs bekannte 
verurteilung der drei ersten teile (1700—1768) als einer “in 
mehr als einer hinsicht unpassenden predigt, wie sie von dem 
theologisch gelehrten und zugleich sagenkundigen [interpolator] 
B erwartet werden darf” wurde selbst von Ettmüller nur für 
die dritte abteilung, die eigentliche ‘predigt’ unterschrieben. ?) 
Für diese läfst sich freilich schwer beweisen, dafs sie nicht 
interpoliert ist. Nur ist zu bedenken, dafs bei einer aus- 
schaltung von (c) der anfang von (d) gänzlich in der luft 


1) Wie ich sehe, hat sich J. R. Clark Hall in seiner übersetzung, s. 
XXVIIf. in demselben sinne geäulsert. 

2) Auch ten Brink (Beowulf 86) schrieb nur diesen teil dem interpolator 
zu, während er den rest äuf die ‘varianten’ C und D verteilte. 
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schweben würde, — oder aber man mülste den (ganz be- 
sonders predigtmälsig klingenden) schluls von (c) (1761-68) 
für echt halten und in zusammenhang mit dem schlufs von (b) 
zu setzen suchen. Formell deutet nichts auf einen fremdkörper, 
und das sicherste ist entschieden, den text auch hier als ganzes 
unbeanstandet zu lassen. 

Das motiv von Kain, den giganten, und der flut zu 
entfernen, wäre schon deshalb äulfserst mifslich, weil es die 
streichung dreier längerer abschnitte mit teilweiser schädigung 
des zusammenhanges bedingen würde Auch würde uns noch 
das gigantenschwert zu schaffen machen, womöglich auch die 
weiteren anspielungen auf den brudermord (s. A, VI). Wollte 
man den versuch mit v. 106—114 machen, so würde sofort 
eine empfindliche lücke klaffen, denn um Grendels befremd- 
liches gebahren zu würdigen, ist es von unbedingter wichtig- 
keit, näheres darüber zu erfahren, welches geschlechtes und 
geistes kind er ist. Sein stammbaum kann nicht ungestraft 
unterschlagen werden. 

Das lied von der Schöpfung möchte entbehrlich er- 
scheinen — obwohl eine genauere beschreibung der Grendel 
so verhafsten saalfreude sehr am platze ist —, kann aber nicht 
ohne weitere veränderungen des textes aus dem zusammen- 
hang gerissen werden. Auch scheint der gegensatz zwischen 
dem sonnigen, freundlichen charakter der von dem gütigen 
gott geschaffenen schönen erde und der düsteren umgebung des 
bösen feindes, se be in bystrum bad 87, beabsichtigt zu sein. 

Endlich die vielbesprochene erwähnung des heidnischen 
gottesdienstes der Dänen nebst der geistlichen ereiferung 
über denselben könnte entweder vollständig (175—188) oder 
abschnittweise (179—188, oder 183—188) ausgemerzt werden, 
würde aber in jedem falle eines ersatzstückes bedürfen. In- 
haltlich liegt kein zwingender grund zur beseitigung vor. Man 
würde den wirkungsvollen abschlufs dieser ‘fitt’ ungern missen. 

Wir gelangen zu dem resultat, dafs nur für verschwindend 
wenige stellen eine christliche überarbeitung des textes dis- 
kutierbar ist; — für keine einzige läfst sich unursprünglich- 
keit als wahrscheinlich erweisen.!) | 


1) Überhaupt ist die anzahl der stellen im Beowulf, die man ohne 
schaden für den zusammenhang und den stil entfernen könnte und zum 
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Zum volleren verständnis des gedichtes ist es unerlälslich, 
die sehr merkwürdige haupthandlung, den helden, und seine 
gegner noch genauer in augenschein zu nehmen. 

Dals die aus der sage (ursprünglich märchenerzählung) 
stammende gestalt Grendels einer gründlichen Christiani- 
sierung unterzogen, der unhold aus einem gewöhnlichen scucca, 
scinna in ein teuflisches wesen und einen sprols aus Kains 
geschlecht gewandelt wurde, ist sattsam bekannt. Aber auch 
in die beschreibung der Grendelwohnung spielt das bild 
der christlichen hölle hinein. Mag der dichter in seiner lokal- 
schilderung die gegend von Lejre vor augen gehabt haben 
(Sarrazin, Beowulf-Studien 8£., E. St. XLII 6 ff.) und vielleicht 
nebenbei durch Vergil (Aen. VI 131.) beeinflulst worden sein 
(Sarrazin, E. St. XLII 14 ff.), nichts würde daran hindern, die 
angaben des gedichtes über den aufenthalt Grendels aus typi- 
schen zügen zu erklären, die der verfasser teils in der ihm 
vorliegenden sage fand, teils aber den mittelalterlichen vor- 
stellungen von der hölle entlehnte. Wenn unzugängliche moore 
als Grendels bereich genannt werden (103 moras .. | fen ond 
festen, 162 mistige moras, 710 of more, 1348 moras, 820 fen- 
hleodu, 851, 1359 frecne fengelad), so entspricht dies heimischem 
glauben, vgl. Gnom. Cott. 42 byrs sceal on fenne yewunian und 
die von Kauffmann, Beitr. XVIII 156 aus Jordanes, c. 24 an- 
gezogene stelle, in der von einem genus ferocissimum, quod 
fuit primum inter paludes berichtet wird (s. A, VI, anm. 2; 
B,1V 1), stimmt aber auch zu den in christlicher zeit öfter 
sich findenden anschauungen über die hölle (Bugge, The Home 
of the Eddie Poems, s. LXXIV).!) Dunkel herrscht in der 
hölle (Deering 52f.) wie in Grendels gebiet: Beow. 87 in 


teil als interpolationen ansprechen möchte, gering. Dahin rechne ich 51, 
141, 181f., 1681 b— 1684 a, 2422—2424, 2544 (?), 3005, 3056 (?) nebst den 
‚oben als seltene ausnahmefälle bezeichneten vv. 168f., 2087 f., 2329ff., 2857 ff. ; 
von längeren abschnitten: 2177—2189, sowie 1925—1962, d.h. die Dryd- 
episode, doch ist zu erwägen, dafs dieselbe aller wahrscheinlichkeit nach 
vor der fitteneinteilung bätte interpoliert sein müssen. 

1) “Hell and the lower world were connected to some extent in the 
popular imagination with deep or boundless morasses”, Bugge. Auch Job 
XL 16 wird von ihm zitiert. — In der Vita Gutblaci finden wir daemones, 
awerigde gastas in den moras 3.4 und fennas 3.1, 27, auch war das land 
swyde digle (versteckt) 3. 27, cf. Beow. 1357 hie dygel lond | warigeaö. 
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bystrum, 161 sinnihte heold | mistige moras, 710 under mist- 
hleopum, 703 sceadugenga; cf. Gen. 42, Cr. 1542, 1632, Gu. 650, 
Sal. 68 sinnihte, Hel. 2146 swart sinnahti, Walf. 46 grundleasne 
wylm | under misiglome, Gen. B 391 on bas sweartan mistas, 
Jud. 118 dystrum foröylmed. — Die spezielle, genau beschrie- 
bene wohnung — haus oder saal — in unheimlicher tiefe unter 
dem wasser stammt wohl im wesentlichen aus dem märchen 
(Panzer 116, 122£., 285 £.), indessen liefert auch hier die hölle 
beachtenswerte parallelen. Vgl. Beow. 821 wynleas wic, 1507 
hof, 1513 nidsele, 1572 reced, 1666 hus, 1540, 1568 (on) flet 
(gebeah); Gen. 39 witehus ... deop dreama leas, 928 wynleasran 
wic, 44 beet redlease hof, Cr. 1627 dreamleas hus, Gu. 649 helle 
hus, 534 bet atule hus, El. 1303 mordorhof, Sat. 131 on byssum 
sidan sele, 70 (39, 318) helle floras; weiter (angabe der lage): 
Beow. 1366 no bes frod leofad | gumena bearna, pet bone 
grund wite, cf. 1495 f£., 2100 meregrund gefeoll, 2135 des waelmes 
(... grundhyrde), 1494 brimwylm; Apoc. IX 1f. puteus abyssi; 
Greg., Mor., 1. XXIX, c. 12... nihil prohibet profunda maris 
inferni claustra sentiri, Mor., 1. XXVI, c. 37 quisquis ab illo 
[inferno] rapitur, in immenso profundo devoratur; York Miss. 
II 184 libera animas omnium fidelium defunctorum de manu 
inferni et de profundo lacu; Walf. 45 helle... grundleasne 
wylm, Cr. 1544 se deopa seaö ... grundleas; El. 1299 in bes 
wylmes grund, Sat. 30 in done deopan welm ... in done neowlan 
grund, Cr. 1525 sceolon rape feullan | on grimne grund, 265, 
cf. Sat. 722.1) Auch das licht in Grendels behausung, — 
fyrleoht (geseah), | blacne leoman 1516, 1570, das in verschie- 
denen märchenversionen vorkommt (Panzer 121)?) erinnert an 
Sat. 128: fyrleoma stod | geond bei atole scref attre geblonden. 
Das sonderbare nächtliche nıdwundor, fyr on flode 1365 erklärt 
sich letzten endes vielleicht aus dem stagnum ignis, Apoc. 
XX 14f., XIX 20 (stagnum ignis ardentis sulphure). (“The 
burning lake or river, corresponding in a general way to 
Acheron or Styx, is one of the commonest features of all, 
Oriental as well as Christian, accounts of hell”, Becker, The 
medieval visions of Heaven and Hell 37.) Das mannigfache 
getier in dem Grendelsee, wyrmeynnes fela 1425, sellice se- 


!) Vgl. auch Job XXVI5 ecce gigantes gemunt sub aquis. 
2) Doch s. auch Brandls kritik, Arch. CXXVI 232. 
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dracan 1426, nicras 1427 (cf. 1411 nicorhusa fela), wyrmas 
ond wildeor 1430, sedeor monig (hildetuxum heresyrcan broec) 
1510 ist auch in der hölle anzutreffen (vgl. Becker 61 f., 
Deering 53 f.), so Cr. 1547 wrapum wyrmum, Sat. 136 wyrmas, 
336 wyrma breat, | dracan and neddran, Ex. 537 wyrm, Jud. . 
119 wyrmsele, Sal. 468 wyrmgeardas, ! atol deor monig irenum 
hornum, Blickl. Hom. 209. 34 niccra eardung and wearga.!) 
Die das wasser überragenden klippen, nessas 1358, 1360, 1600, 
holmclif 1421, 1635, (ofer) harne stan 1415 finden ihre ent- 
sprechung in den nessas über der hölle: Jud. 112 gest ellor 
hwearf, | under neowelne nes,?) Gu. 535 nider under nessas, 
Sat. 31, 91, 135, Blickl. Hom. 209. 31 he ber geseah ofer dem 
wetere sumne harne stan; vgl. Becker 41. Dafs Grendel in 
seine tiefe ‘taucht’ genau wie Satan in die hölle, ist oben 
(A, VIIL 3) bemerkt worden; ja dieselbe wird geradezu mit 
der hölle gleichgestellt: 852 ber him hel onfeng. 

Ob dem dichter eine bestimmte beschreibung der hölle 
als quelle gedient hat? Die nächste verwandtschaft in einzel- 
heiten zeigt das den schlufs der 17. Blickl. Hom. bildende 
stück aus einer Visio Pauli, deren original bisher nicht ge- 
funden worden ist. Aufser den schon genannten anklängen 
(harne sian, niccra eardung) sind hervorzuheben die inter- 
essanten übereinstimmungen: Blickl. Hom. 209. 30, 33 Deer ealle 
wetero nider gewitad ..... und der weron Pystro genipo, 
Beow. 1359 der fyrgenstream | under nassa genipu niber ge- 
wited; Blickl. Hom. 209. 32 and weron nord of dem stane 
awezxene swide hrimige bearwas, 35 on dem isgean bearwum, 
Beow. 1363 ofer bem hongiaö hrinde bearwas. - Anstatt mit 
Morris für die Homilie eine Beowulfreminiszenz anzunehmen, 
möchte ich glauben, dafs Beow. 1357 ff., 1409 ff. und Blickl. 
Hom. 209. 30 ff. eine gemeinsame quelle zu grunde liegt.°) 

Obwohl Grendel durchaus als der hauptwidersacher 


1) In einer me. Visio Pauli, Morris, OE. Hom. I 41 finden wir de sea 
of helle ..... innan ban ilke sea weren unaneomned deor, summe feöer- 
fotetd, summe al bute fet ..... 

2) El. 943 in neolnesse (nider bescufeö .. in susla grund) — in abyssum ; 
cf. Par. Ps. 148. 7 ealle neowelnessa — oınnes abyssi; Gu. 535 neole grundas, 
Sat. 31, 91 in bone neowlan grund. 

®) Dem allgemeinen eindruck nach könnte man versucht sein, in der 
glänzenden stimmungsvollen schilderung der Beowulfstelle 1357 ff. keltische 
einflüsse zu vermuten. 
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dargestellt ist, und die feindseligkeit von Grendels mutter 
durch das annehmbare rachemotiv gemildert wird, so werden 
doch auch auf sie einige epitheta übertragen, die teuflischen 
charakter nahelegen, so manscada, welgest wefre, brimwylf, 
- grundwyrgen, 1680 (@fter) deofla (hryre). Die öfter geäulserte 
ansicht,') dafs ihre gegenwart im Beowulf den christlichen 
vorstellungen von des teufels mutter (oder grolsmutter) zu 
verdanken sei, ist freilich durch die untersuchungen von Edv. 
Lehmann (Arch. f. Religionswiss. VIII 411—30) und Panzer 
(130, 137 ff.) entschieden als irrig erwiesen; nur sehen wir eben 
mit erfreulicher deutlichkeit, wie leicht das nebeneinander von 
männlichem und weiblichem dämon zu dem späteren glauben 
an ‘the devil and his dam’ führen konnte. 

Der drache?) ist weniger persönlich aufgefalst als das 
Grendelpaar, aber er ist keineswegs blofs ein tierisches un- 
geheuer.®) Er zeigt zorn und rachbegier (2280, 2294 ff.), un- 
geduldigen kampfeseifer (2302 ff., 2561 f., 2580 £.), verfolgt die 
Gauten (hatode ond hynde 2319), führt wie Grendel eine 
schreckensherrschaft (ongan ... ricsian 2210), und befindet 
sich im zustand der fehde (2403, 3061). Das hüten des schatzes, 
das doch der drachennatur gemäfs ist, wird von dem moralisie- 
renden dichter als ein unrecht angesehen: ham de unrihte inne 
gehydde | wrete unter wealle 3059.) Auch hat der drache 
namen, die immerhin an den teufel erinnern, wie manscada, 
beodscada (s. A, V 2; Grendel heilst leodseada), ferhögenidla, 
agleca, se lada. Weiter wären die folgenden parallelen an- 
zumerken. Gleich dem teufel sprüht der drache feuer und 


1) S.z.b. Grimm, D.M. 841; Golther, Handb. d. germ. Myth. 172, anm.2; 
Emerson, a. a. 0. 882. 

2) Eine beschreibung germanischer drachen bei Grimm, D. M. 573 ff., 
auch Lüning, D. Natur in d. altgerm. u. mhd. Epik 206 ff. Das umherfliegen 
des drachens, das Müllenhoff für eigentlich ungermanisch hielt, ist noch 
Finnsb. 3, Räts. 52.4, Chron. (D, E,F) A.D. 793 (Brandl, Ags. Lit. 996), 
wohl auch Neunkränuters. 19f. (E. H. Meyer, Germ. Myth. $ 135) bezeugt; der 
schatzhütende drache (Grimm, D. M. 819): Beow. 886 ff., Gnom. Cott. 26 draca 
sceal on hlewe, ı frod, fretwum wlanc. Die mythologischen Spekulationen 
von E. Siecke (Drachenkämpfe, Untersuchungen zur indogerm. Sagenkunde, 
1907) u. a. können füglich bei seite gelassen werden. 

s) Sarrazin bemerkt (E.St. XL11 33), dafs der drache “als ein wesen 
mit fast menschlichen gemütsbewegungen” geschildert wird. 

+) Wie auch eine rationalistische erklärung in gestalt einer vorge- 
schichte beigefügt wird, 3049 ff., 3069 f£., 2241 ff. 
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gift: 2312 ongan gledum spiwan, 2582 wearp welfyre, 2522 
heaöufyres ... oredes ond attres,!) 2839 attorsceada; cf. Vita 
Guthl., ec. 19 [immundi spiritus] gutture fammivomo, Gu. 884 
attre spiowdon, Sat. 78 [feonda aldor] spearcade (?) ... fyre and 
atire 163, Pros. Guöl. 4. 38 se ealda feond mancynnes ... his 
costunga altor wide todeleöd. Beide fliegen in der luft umher: 
Beow. 2315 laö !yftfloga, 2832 eefter lyfte lacende, etc.; cf. Greg., 
Mor. 1.II, c.47, EI.900 on Iyft astah lacende feond (= in 
aere), Pros. Guöl. 5.5 da comon .. twegen deoflu to him of 
bere Iyfte slidan; s. A, V 2.h. 


Überdies war der drache ein so geläufiges sinnbild Satans, 
dafs ein geistlicher jedenfalls die beiden begriffe unwill- 
kürlich mit einander verknüpfen mulste. Vgl. Lau 364, 
Abbetm. 29: draco bei Gregor; Grimm, D.M. 833, III 295. 
[Apoc. XX 2 apprehendit draconem, serpentem antiquum, qui 
est diabolus et satanas; cf. JobXL10f., XLI5ff., I. XXVII1, 
LI 9, Ps. LXXII 13, CXLVIL 7.] 


Wie lebendig diese vorstellung war, zeigt die geschichte in Dial. 
Greg. IV, c. 40, wo ein sterbender von einem leibhaftigen drachen ver- 
schlungen zu werden vermeint: nu ic eom geseald bysum dracan to for- 
swelganne .... nu he heefb beginen in his muöe min heafod and forswolgen 
324. 24; 325.9, 327.9 ff. In Dial. Greg. (II, c. 25) 156. 28 fügt der über- 
setzer nach Done dracan (= draconem) hinzu: bet was deofol sylf. 

Vgl. Pa. 57 butan dracan anum, ! attres ordfruman, bet is se ealda 
feond; EI.766 ... in dracan fedme (— a draconis foetore cruciandi), 
Sal. 25f. deofol ... draca; Wultst. 188.9 on muöe and on feöme bes 
deaöberendan dracan be is deofol genemned; 141.24. — Mone I 110. 61 
vitam surgens reparas / obruto dracone (von Christus), wozu Mones anm. 
— Cf. Gottfried von Strassburg, Tristan 8974 der warf üz sinem rachen | 
rouch unde flammen unde wint | rehte alse des tiwels kint. 


So drängt sich naturgemäls die frage auf, ob der sieg- 
reiche bekämpfer einer solchen gruppe von ungeheuern über- 
haupt als ein sagenheld gewöhnlichen schlages anzusehen ist. 
Die gestalt des Beowulf ist vom dichter nicht frei erfunden 
worden. Aber so wie sie im epos auftritt, macht sie keinen 
sagenechten eindruck. Durch den mangel der alliteration er- 
weist sich Beowulf als aufserhalb der Hreöel-dynastie stehend, 


1) Alfr., Hom. II 474. 5 [Passio S. Mathei] ... comon öa drymen and 
hefdon him mid twegen ormete dracan, öara ordung acwealde bet earme 
mennisc ....; I1 294. 16 ff. (in engem anschlufs an die quelle). 

Anglia.. N. F. XXIV, 13 
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und selbst mit dem namen seines vaters (und seines ge- 
schlechtes, der Wegmundingas) ist diese sprachliche verbin- 
dung nicht vorhanden.!) Einsam — so will es uns fast be- 
dünken — steht er im leben da, und er stirbt, ohne nach- 
kommen zu hinterlassen. Weder als dienstmann Hygelacs 
noch als könig steht er in notwendiger beziehung zu seiner 
durchaus geschichtlich aussehenden umgebung. In keines der 
wichtigen ereignisse seiner zeit greift er entscheidend ein, 
vielmehr spielen sich dieselben ganz so ab, “als wenn er gar 
nicht existierte” (Müllenhoff, Beowulf 15). Zwar nimmt er 
an Hygelacs historisch beglaubigtem kriegszuge teil, aber was 
da von ihm erzählt wird, ist rein episodenhaft, typisch, 
märchenhaft übertrieben, und nichts weniger als glaubwürdig. 
Kurz, die verbreitete ansicht von einem ursprünglich histo- 
rischen Beowulf, neffen des Gautenkönigs, unterliegt schwer- 
wiegenden zweifeln. Jedenfalls aber ist mit sicherheit anzu- 
nehmen, dafs das charakterbild des helden (dem natürlich 
manche konventionelle züge eingereiht wurden) durch den 
dichter selbst ganz neu erfalst, vertieft und vergeistigt worden 
ist. Beowulf wurde zu einem idealkämpfer, ?) ja idealmenschen 
(s. A,X 2) erhoben. Wäre es zu kühn zu glauben, dafs dem 
verfasser das bild des gröfsten widersachers alles bösen vor- 
schwebte, — der überwinder des teufels, der erlöser seines 
volkes, der friedensfürst, der herr, der für die seinen stirbt?) 
Direkte anspielungen auf die person des heilands sind bereits 
für mehrere stellen vermutet worden, so in dem preise der 
mutter des helden, 942 ff. (cf. Luc. XI 27, s. A, XII, Angl. 
XXVII 441 £.%)), in Hroögars prophezeiung von Beowulfs 
segensreichem walten, 1707 ff. (cf. Luc. II 32, 34, s. A,II3b, 


1) Olrik, Danmarks Heltedigtning I 24. 

2) In der frühchristlichen zeit des nordens wurde Sigurd der drachen- 
töter zu einer typischen idealgestalt der sagen (Olrik, Nord. Geistes]. 111 £.). 

®) Diese ansicht ist nicht neu; vgl. Brandl, Arch. CVIU 155, OXXVI 
233; meine bemerkung, Angl. XXVIIIL 441f., cf. Emerson, a.a.0. 916. Earle, 
Ags. Literature 135 wollte in Beowulfs zweitem abenteuer eine art De- 
scensus ad Inferos und im drachenkampfe ‘reflections of evangelical history’ 
erkennen. 

*) Wie ich daselbst bemerkt habe, schlielsen sich jene biblischen worte 
(wenn auch nicht unmittelbar, so doch nur durch eine gleichnisrede getrennt) 
an die austreibung des bösen geistes an, Luc. XI 14 et erat eiciens daemo- 
nium, cf. Beow. 939 scuccum ond scinnum. je 2 
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Brandl 1002). Auch wird Beowulfs sieg über Grendel in 
v. 1273. mit den nämlichen worten charakterisiert, wie Christi 
demütigung des teufels: Beow. 1273 he bone feond ofercwom, | 
gehnwgde helle gast; ba he hean gewat ...; Blickl. Hom. 241. 5 
[S. Andreas] min Drihten Helend Crist be gehnede in helle, 
Andr. 1190f. ... heanne gehnagde (Jul. 457 hean hellegest).!) 
Freilich wären dies nur schwache andeutungen im I. teile, 
so deutlich auch die teuflische natur Grendels ausgebildet 
erscheint. Umgekehrt im II. teile, wo zwar der drache kaum 
als wirklich teuflisch erkennbar ist, dagegen der siegreich 
sterbende held direkt an den christlichen erlöser gemahnt. 
Zunächst gibt die eigenart dieses drachenkampfes zu denken. 
Mag derselbe nun auf derselben quelle beruhen wie der 
drachenkampf Frothos I (was Sievers für erwiesen hielt, vgl. 
auch Sarrazin, Beowulf-Studien 88), mag er eine kontamination 
des Thor- und Fafnirtypus vorstellen (Panzer 309), er ist und 
bleibt aufsergewöhnlich. Die doppelheit der motive: befreiung 
des landes (oder ‘rache’ an dem schädiger) und erwerbung 
des schatzes ist vielleicht an und für sich nicht so sehr be- 
fremdlich, da zu der notgedrungenen abwehr des ungeheuers 
(2324 ff.) die naheliegende gewinnung des goldes sich leicht 
als sekundäre formel hinzugesellen Konnte.?) Beachtung ver- 
dient es schon, dafs der sterbende Beowulf dem allmächtigen 
herrn dafür dankt — pes de ic moste minum leodum | er 
swylidege swyle gestrynan 2797. Dasselbe gold aber, das ihm 
das leben gekostet, wird von seinen trauernden mannen der 
erde zurückgegeben, ber hit nu gen lifad | eldum swa unnyt 


1) Das reinigen (felsian) Heorots (und des Grendelsees) 432, 825, 
1176, 2352 (1620) mag traditionell sein (Panzer 100f.; 266, anm.1; 315; 
Ker, Epic and Romance 196), erinnert aber zugleich an den häufigen aus- 
druck immundi spiritus. Vgl. auch Fat. Ap. 66 land wes gefelsod | burh 
Matheus mere lare; El. 677 [seo stow ...] betic hie .. mage | geclensian 
Oriste to willan (= faciam mundari locum). Nach Sarrazin, Angl. XIX 371 
hatte felsian ursprünglich (heidnisch) ‘sacrale bedeutung’. 

2) Selbst im I. teil wird ein (sehr überflüssiger) versuch gemacht, 
Beowulf durch verheilsung von schätzen zu ritterlichen taten anzuspornen 
(660 f., 1380 ff., 2134). Ein zweifaches motiv (rahmsucht und habgier) wird 
für Patafrids kampfeseifer vorausgesetzt, Walthar. 853 ff. Für die dualität 
der motive zu Beowulfs drachenkampf wurden verschiedenartige erklärungen 
geboten von Müllenhoff, Z. f.d. A. XIV 223, Heinzel, Anz. f.d. A. X 235, 
Jellinek u. Kraus, Z.f.d. A. XXXV 275f., vgl. Uhland, Germ. II 350, anın. 23, 
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swa hit eror wes 3167. Ja, Wiglaf in seinem malslosen 
schmerz wünscht, Beowulf hätte sich überhaupt nicht mit dem 
drachen eingelassen, — lete hyne licgean, ber he longe wes, | 
wicum wunian oö woruldende 3082.1) Das resultat, der end- 
zweck des kampfes ist der tod des helden, der mit der be- 
zwingung des bösen feindes auf engste verbunden ist, aber 
besondere bedeutung dadurch erlangt, dafs er als ein (frei- 
williger) opfertod dargestellt wird: nu ic on madma hord 
mine bebohte | frode feorhlege, fremmaö ge nu | leoda 
bearfe 2799. Vgl. z.b. Cr. 1462 be mine deade deore gebohte | 
bet longe lif, 1471 gecypte, 1095 ceapode, Lau 446; Beda, 
H.E. II, e. 11. [Marc X 45, Rom. III 24, Gen. III 15, 
Hebr. II 14.]2) 

Man könnte sogar versucht sein, in verschiedenen einzel- 
zügen anklänge an die ereignisse im garten Gethsemane zu 
erkennen. Erwähnt sei die treulosigkeit der zehn feigen ge- 
fährten, die ihren herrn in der gefahr verlassen, 2598 ac hy 
on holt bugon, | ealdre burgan,?) Marc. XIV 50 tunc diseipuli 
eius relinquentes eum omnes fugerunt; der tapfere beistand 
Wiglafs, 2602 ff., 2694 ff., und die — von dem dichter des 
Heliand (4866 ff.) in so helles licht gesetzte — dousreia des 
Petrus, Mat. XXVI 51, Jo. XVIII 10; des helden schwermut 
und todesahnung, 2419 him wes gevmor sefa, | wefre ond 
welfus..., Marc. XIV 33£. (Mat. XXVI37£f.) et coepit pavere 
et taedere, et ait illis: tristis est anima usque ad mortem; 
die aufforderung an die genossen, 2529 gebide ge on beorge 
.... hweder sel mege ..., Marc. XIV 34 (Mat. XXVI 38) 


ı) In Wiglafs verwunderlichen worten ne meahton we geleran leofne 
beoden ... red cenigne, | bet he ne grette goldweard bone 3079 haben wir 
dasselbe motiv wie im I. teile, 1994 ic be lange bed, | bet du bone welgest 
wihte ne grette ... 

2) Origines stellte den tod Christi mit dem heldentod grofser männer 
der vorzeit (... «vaAoyov Toic anogavodcı Unke nereldwv) in parallele, s. 
Hagenbach, Dogmengeschichte $ 68. 

?) Die erwählung der genossen: he usic on herge geceas | to Öysum 
siöfate sylfes willum ... 2638 erinnert an die berufung der jünger im Heliand: 
im selbo gecos | tuuelifi getalda ... ihea he im te iungoron ford ... uuelda 

.. an is gesiöskepea simblon hebbean 1250, sulike gesiöos so he im selbo 
gecos | uualdand undar them uuerode 1280. — Schon in Harrison-Sharp’s 
ausgabe des Beow. (anm. zu 2402) wurde auf die parallele zwischen den 12 
jüngern und Beowulfs 12 gefährten hingewiesen. 
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sustinete hie et vigilate (in der ws. übersetzung: gebidad her, 
and waciad). Ohne zweifel lassen sich diese motive im Beowulf 
(falls man auf genetische erklärungen bestehen will) auch 
anders zurechtlegen,!) aber die übereinstimmung verdient volle 
beachtung. 

Zwischen Beowulfs heroisch und doch zugleich christlich 2) 
gestimmten abschiedsreden, 2729 fi., 2794 ff., 2813 ff. und den 
letzten reden Christi, Jo. XIV—XVII sind nur geringe be- 
rührungspunkte vorhanden: Jo. XV 13 ut animam suam ponat 
quis pro amicis suis, Beow. 2799f.; Jo. XVII 11f. (fürsorge 
für die seinen:) Pater sancte, serva eos... quos dedisti mihi....; 
quos dedisti mihi, custodivi, Beow. 2800 fremmad ge nu | leoda 
bearfe, ne meg ic her leng wesan (ci. 3006 folcred fremede, 
wie Andr. 622 (von Christus:) folcred fremede). >) 

Dafs die edlen gefolgsleute schliefslich den abgeschiedenen 
könig genau so preisen wie die frommen christengemeinden 
den herrn des himmels (s. A, III 2), sei in erinnerung gebracht. ?) 

Man hat wohl, zum teil auf grund der (aus der zeit der 


1) Vgl. Panzer 307; Sarrazin, E. St. XLII 31, anm. 1 (vergleich mit den 
11 Berserkergenossen Bjarkis, von denen nur einer als mitkämpfer erwähnt 
wird). — Früher machte Sarrazin auf eine ähnlichkeit zwischen Beowulfs 
tode und dem ende des heiligen Guölac aufmerksam, d.h. das verhältnis 
zwischen dem treuen, trauernden diener (Wiglaf, Beccelin) und dem ster- 
benden herrn (Angl. IX 547). In Lazamons Brut steht Constantin, a cnaue, / 
be wes of his cunne bei dem sterbenden Arthur, 28588 ff. 

2) Ganz christlich klingt der abschnitt 2732—43 (.... ic on earde bad | 
meelgesceafta, heold min tela, | ne sohte searonidus ..... ic Öes ealles meg 
... gefean habban; | fordam me witan ne dearf Waldend fira | moröor- 
bealo maga, bonne min sceaceö | if of lice), cf. Il. Tim. IV 7f. bonum 
certamen certavi, cursum consummavi, fidem servavi; in reliquo reposita 
est mihi corona justitiae, quam reddet mihi Dominus in illa die... — (In 
der Vatnsdela Saga, c. 11 empfindet Thorsteinn — wie Beowulf, 2738 — 
am ende seines lebens genugtuung darüber, dafs er niemals gewalttätig 
gegen andere gewesen ist.) 

®) In dem drachenkampfe selbst fällt die zerlegung in drei bestimmte 
abschnitte auf: 1. 2550 ff. 2. 2592 (eft), 2594 (niwan stefne) = (nach langer 
abschweifung) 2670 ff. (oöre side). 3. 2688 ff. (ba was beodsceada briddan 
side ...). Dies mag in uralten ‘epischen gesetzen der volksdichtung’ be- 
gründet sein (Olrik, Z.£.d. A. LI4), trifft aber auch auf Christi geistigen 
kampf mit dem teufel (in der Versuchung) zu, cf. Hel. 1075 tho bigan eft 
niuson ... unhiuri fiund oöru sidu, 1095 let ina tho an thana thridden siö 
thana thiodscadon ... Cf. Elfr., Hom. I 174. 30 ff. 

+) Zu Gen.1ff., 15ff. (s. A, II2) hätte noch Abbetm. 13 angezogen 
werden können (hinweis auf ‘Communion Prefaces’). 
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mythologischen deutungen stammenden) vorgefafsten meinung, 
ein drachenkampf deute auf hohes alter, den II. teil des 
Beowulf als besonders altertümlich und heidnisch eingeschätzt. 
Tatsächlich sind, wie Olrik (Danmarks Heltedigtning I 313) 
nachdrücklich betont hat, drachenkämpfe als relativ moderne 
sagenprodukte zu beurteilen, und überhaupt scheint mir der 
II. teil seine eigenart allem anderen eher als seiner sagen- 
geschichtlichen ursprünglichkeit zu verdanken. Wir haben 
den eindruck, als ob der dichter — wenn man von den ge- 
schichtlichen episoden absieht — hier in geringerem grade 
als im I. teil sich an festgefügte epische tradition habe halten 
können. Er weils im grunde nichts von dem leben an Hygelacs 
hof zu erzählen, die Gautenhalle wird nur genannt, nicht be- 
schrieben, königin Hygd ist ein blolser schatten im vergleich 
zu Wealhpeow, der letzte besitzer des schatzes bleibt namenlos, 
und was eigentlich mit Beowulfs ham 2325 (in dem er nicht 
zu wohnen scheint) gemeint ist, wird uns nicht klar. Es 
scheint, dafs der dichter (natürlich auch unter benutzung von 
typischen zügen und reminiszenzen an den I. teil) besonders 
viel von seinem eigenen hinzugefügt und den dürftigen stoff 
— das rohmaterial — nach persönlichen anschauungen wesent- 
lich neu gestaltet hat. In der religiösen färbung ist kein 
merklicher unterschied zwischen den beiden hauptteilen zu 
konstatieren (s. B, Il). Kann man es überhaupt für glaub- 
lich halten, dafs der verfasser dem unzweifelhaft christlich an- 
gehauchten Grendelabenteuer eine grundheidnische fortsetzung 
gegeben haben würde? 


VII 


Sollen wir nun auf grund der hier vorgetragenen inter- 
pretation unseren Beowulf zu einer allegorischen dichtung 
stempeln? Sicher nicht in dem sinne, dafs der verfasser darauf 
ausgegangen wäre, etwa die austreibung der teufel, den de- 
scensus ad inferos, und den tod des erlösers allegorisch zu 
behandeln. Am nächsten läge die vermutung, bei der poeti- 
schen bearbeitung des nordischen sagenstoffes hätte sich ihm 
ungesucht die christliche betrachtungsweise eingestellt.!) Es 


!) So Earle, Ags. Literature 185: “The material is mythical and 
el but it is clarified by natural filtration through the Christian mind 
of the poet.' 
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mochte für ihn durchaus natürlich sein, Grendel als teuflisch 
zu malen,!) den weisen Hroögar erbauliche reden halten zu 
lassen, allenthalben christliche gesinnungen zum ausdruck zu 
bringen, und so könnten die sagen wie von selbst ein ganz 
neues gesicht erhalten haben. Diese einfache erklärung scheint 
aber noch nicht ganz auszureichen. Die Waltersage wurde 
auch von christlichen dichtern besungen, die kein bedenken 
trugen, den glauben ihrer zeit gelegentlich hervorzukehren, 
aber doch blieben Waldere (sofern die kurzen fragmente mit- 
zählen können) und Ekkehards Waltharius (ungeachtet des 
klassischen gewandes) unzweifelhafte germanische heldendich- 
tungen, grundverschieden vom Beowulf. Es wäre wahrschein- 
lich ein leichtes gewesen, ein angelsächsisches Scyldungenepos 
zu schaffen oder die kriege der gautischen und schwedischen 
königshäuser in den mittelpunkt einer gröfseren heroischen 
dichtung zu stellen. Statt dessen bietet uns der verfasser 
kämpfe mit ungeheuern als den kern eines breit angelegten 
epos und rückt den prächtigen ‘historischen’ sagenstoff in den 
hintergrund. Als gegenstand eines epischen einzelliedes oder 
als episoden in einem grölseren werke wären dämonenkämpfe 
wohl zu verstehen, aber als inhalt der hauptfabel sind sie in 
hohem grade befremdlich. Die schwierigkeit löst sich durch 
die naheliegende annahme, dafs diese märchenhaft wunder- 
baren abenteuer in den augen des dichters einen ganz neuen, 
unvergleichlichen wert erhielten, da sie ihm zum sinnbild des 
gröfsten heldenkampfes wurden, der die christlichen Germanen 
begeisterte. Oder, anders ausgedrückt, der dichter würde eine 
solche einzigartige fabel überhaupt nicht gewählt haben, wäre 
dieselbe einer Christianisierung nicht so aulserordentlich günstig 
gewesen. Hatte ihm aber einmal diese neue auffassung die 
mafsgebenden richtlinien für Beowulfs sieg über die Grendel- 
sippe vorgezeichnet, so war es nicht unnatürlich, dafs er — 
auf grund einer ursprünglich getrennt existierenden sage — 


1) Kämpfe mit teufelsfeinden waren nichts ungewöhnliches. Gudlac, 
Andreas, Judas (El. 901 ff.) streiten mit dem teufel, wenngleich nur mit 
den geistlichen waffen frommer reden; Juliana packt ihn und hält ihn ge- 
waltsam fest; Columba kämpft fast einen ganzen tag gegen nigerrimam 
daemonum aciem (Adamnani Vita S. Columba, 1.I1I, c.8): Cuöberth “fancied 
that he had visible conflicts with the powers of darkness” (Plummer’s 
Baeda, I, s. XXX). 
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einen würdigen schlufsteil in demselben sinne hinzufügte. 
Was ihm selbst am meisten am herzen lag, war augenschein- 
lich der idealcharakter seines helden. 

Doch warum, so könnte man fragen, hat ein so religiös 


. gestimmter dichter nicht von vornherein ein Christusepos, einen 


altenglischen ‘Hx&lend’ geschrieben? Oder warum hat er die 
geistlichen farben nicht viel stärker aufgetragen? Warum 


'hat er seine wahre meinung verschleiert? Zu dem letztge- 


nannten einwand Könnte man zunächst bemerken, dals dem 
dichter die verblümte darstellungs- und ausdrucksweise auch 
sonst ganz geläufig ist, wobei nur der versteckten anspielungen 
auf Hroöulfs treubruch und (in sprachlicher beziehung) der 
ungewöhnlichen vorliebe für Litotes gedacht sei.!) Es wäre 
ferner zu bedenken, dafs er durch die eigenart des stoffes — 
hatte er ihn sich einmal ausgesucht — erheblich gebunden 
war. So lange Beowulf eben als ein skandinavischer held 
und könig auftrat, war es natürlich unmöglich, ihn offenkundig 
als einen zweiten Christus hinzustellen; nicht einmal Dryhtines 
cempa wird er genannt, wennschon es einmal heilst, gott habe 
ihm das amt des wächters (und damit kämpfers) übertragen, 
665 ff. Den kern der antwort aber wagen wir nur hypothe- 
tisch etwa folgendermalsen zu formulieren. Der dichter, der 
sich so völlig vertraut mit der lehre und dem geiste des 
christentums zeigt, war selbstverständlich kein übergangschrist 
mehr. Dafs er dem geistlichen stande angehörte, ist für nicht 
unwahrscheinlich anzusehen. Nur unter dieser voraussetzung 
läfst sich, nebenbei bemerkt, auch der so ungemein aufdring- 
liche moralisierende ton voll und ganz begreifen.?) Auf alle 
fälle hatte er den unterricht einer klosterschule genossen und 
war ein überzeugter anhänger der religion Christi; ja, es war 
ihm zur zweiten natur geworden, alle geschehnisse in christ- 
licher beleuchtung zu sehen. Aber er war kein mann intole- 
ranter richtung, wie etwa der spätere Alcuin, der sich über 
die Ingeld-lieder in den klosterräumen entrüstete (2. £.d. A. 
XV 314). Er konnte, wie der hochberühmte Aldhelm, noch 


!) Dals die christliche allegorie des Physiologus den Angelsachsen früh 
bekannt wurde, mag auch erwähnt sein. 

2) Dieser tendenz fällt sogar der jüngling Wiglaf anheim, indem er 
ganz unpassend und altklug dem greisen Beowulf eine ermahnung zu- 
ruft, 2663 ff. 
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gefallen an dem weltlichen sang in der heimatsprache finden, 
er sah kein arg in den höfischen heldensagen, die sich über- 
dies zum teil leicht moralisch ausnutzen liefsen (Dryö, Heremod). 
Zugleich war er, wie Aldhelm, ein vielseitiger, ‘literarisch ge- 
bildeter’ mann, der natürlich in keiner weise mit einem scop 
gewöhnlichen schlages auf eine stufe zu stellen ist. So muls 
es als durchaus möglich bezeichnet werden, dafs er sich durch 
das studium der römischen poesie, d. h. jedenfalls Vergils, einen 
freieren blick, eine gewisse philosophische weite der lebens- 
anschauung erwarb (Arch. CXXVI 358). Vielleicht läfst sich 
von diesem gesichtspunkt aus seine taktvolle zurückhaltung 
gegenüber der einführung dogmatischer und kirchlicher motive 
um so leichter verstehen. 

Bei unser gänzlichen unkenntnis der näheren verhältnisse, 
unter welchen das Beowulfepos entstand, ist den verschiedensten 
weiteren vermutungen tür und tor geöffnet. War der ver- 
fasser einer der zahlreichen kirchlichen würdenträger adliger 
abstammung (Plummer’s Baeda, I, s. XXXV), die der herge- 
brachten poesie ihres standes nicht so leicht entfremdet werden 
mochten? War er vielleicht ein vertrauter des königs AEöelred 
(des sohnes des grolsen Penda), der nach langer und nicht 
unkriegerischer regierung die krone niederlegte und sein leben 
im kloster beschlo[ls?!) Stand er in enger beziehung zu einem 
königshof und formte sein werk mit besonderer rücksicht auf 
das höfische publikum? Vielleicht, dals sein gönner oder 
dessen umgebung mit einem fulse im heidentum stand?) und 
ein rein religiöses gedicht nicht geschätzt haben würde. So 
griff der dichter nicht zur bibel oder legende, sondern zur 
nordischen heldensage. Die unstimmigkeiten, die sich bei der 


1!) Oder des northumbrischen königs Eadberht? Wie ich sehe, setzt 
Sarrazin (E. St. XXXVIII 186) die abfassung des Beowulf in die zeit Ead- 
berhts, “der freiwillig dem throne entsagte und in ein kloster ging”. 

2) Das nebeneinanderbestehen (und gelegentliche zusammenflielsen) 
christlicher und heidnischer anschauungen und gebräuche ist bekanntlich 
vielfach geschichtlich bezeugt. S. Grimm, D.M. III 7; Golther, Handb. d. 
germ. Myth. 537; Gummere, Germ. Origins 342; Plummer’s Baeda, II, ss. 58, 
60, 106; E. Dale, National Life and Character in the mirror of Early English 
Literature 71 ff.; Bugge, Stud. über d. Entstehung etc. 406; Chantepie de 
la Saussaye 151 ff.; Du Chaillu, The Viking Age, ch. XXXIII; Olrik, Nord. 
Geistesl. 96. 
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umwertung des nichtchristlichen stoffes einstellten, wurden 
von den hörern oder lesern vielleicht kaum als solche emp- . 
funden, wie denn dergleichen widersprüche noch in späterer 
zeit keineswegs unerhört waren.!) Eine schroffe gegenüber- 
stellung der alten und neuen religion wäre unter den ange- 
nommenen verhältnissen nicht am platze gewesen, und so hielt 
es der verfasser nur einmal, im eingang des gedichtes, für 
nötig, das heidentum direkt als schädlichen irrtum abzu- 
lehnen, 178 ff. 

Wo wir uns das gedicht entstanden zu denken haben, ist 
eine weitere frage, die noch der lösung harrt. Man ist ab- 
wechselnd für Mercien und Northumbrien als heimatsgebiete 
eingetreten, und unlängst hat ein literarhistoriker in besonders 
findiger weise die ansprüche der beiden reiche mit einander 
auszugleichen verstanden.?2) Am plausibelsten, wenn auch nur 
rein hypothetisch, ist die ansicht Morsbachs, dals das epos an 
einem northumbrischen fürstenhofe entstand, “wo vielleicht 
durch verwandtschaftliche beziehungen zu Dänemark skandi- 
navische traditionen sich zäh erhalten hatten”.?) 

Die alte, schon so oft als abgetan behandelte, Cynewulf- 
frage hier aufzurollen, wäre bei dem mangel eines zuverlässigen 
Cynewulf-kanons untunlich. Unter dem eindruck, dafs nur die 
durch die runensignatur beglaubigten dichtungen Cynewulf 
zugewiesen werden dürften, hatte bekanntlich die konservative 
mehrzahl der forscher Sarrazins gewichtige these rundweg 
abgelehnt, der sich auch wirklich schier tnüberwindliche 
schwierigkeiten entgegen zu stellen schienen. Wie ‚gewaltig 


1) Der Waltharius kennt das motiv wilder blutrache, zugleich aber 
biblisches gottvertrauen, gebet, und bekreuzung. (Daneben — in formel- 
hafter verwendung — götter des klassischen altertums.) Auch wird naiv 
zwischen der alten und neuen richtung vermittelt: Walter unterbricht 
seinen gilpcwide, fällt zu boden und bittet um verzeihung 564 ff., und neben 
den leichen seiner opfer betet er salbungsvoll contrita mente 1161 ff. — 
Übrigens haben wir kein recht zu erwarten, dafs ein ‘christlicher’ dichter 
keine äufserung tun sollte, die nicht im strengsten einklang mit den lehren 
des christentums stände. 

2) R. Gamett in Garnett-Gosse, English Literature I 13. (Auch 
ten Brink wies sowohl Mercien wie Northumbrien einen ‘platz in der ent- 
stehungsgeschichte des Beowulf an.) 

®) Nachrichten d. k. Ges. d. Wissensch. zu Göttingen, Phil.-hist. Kl. 
1906, 8. 277. 
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überragte doch der Beowulfdichter den mann, der ein so un- 
bedeutendes erzeugnis, wie die Juliana-legende, als sein eigen 
bekannte! Wie begrenzt kam einem die dichterische gestal- 
tungskraft Cynewulfs vor, wie unfähig, mit einer aufgabe, wie 
sie sich der verfasser des Beowulf stellte, zu ringen!!) Und 
dazu konnte man mehrfache formelle unterschiede, zumal in 
stilistischer beziehung, ausfindig machen. In allerneuster zeit 
ist freilich an dieser hergebrachten Cynewulfauffassung arg 
gerüttelt worden, wie den lesern von Graus oft genannter 
schrift und von Tuppers kürzlich erschienenem wichtigen auf- 
satze ‘The Cynewulfian Runes of the First Riddle’, Mod. Lang. 
Notes XXV 235 ff. bekannt ist. Sind wir gezwungen — fast 
sieht es so aus — die rätselsammlung den Cynewulfschen 
werken einzureihen, so ergeben sich schon dadurch ganz neue 
perspektiven und probleme, die nach allen richtungen hin 
genau verfolgt zu werden verdienen. 

Das eine aber steht: der Beowulfdichter war eine unge- 
wöhnlich hervorragende persönlichkeit, die den verschieden- 
artigsten einflüssen zugänglich war, ein ‘Widsiö’ oder Saxo an 
sagenkenntnis, ein kirchlich geschulter, gebildeter mann, ein 
feinfühliger charakter, ein künstler, der in der vollendung der 
form unter den Angelsachsen seines gleichen nicht hat. 


”) Vgl. Arnold, Notes on Beowulf 120: “The strength, the dignity, 
tbe deliberate march and conscious power, which characterize the Epos, 
were never within the reach of Cynewulf .....”. 
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LUCY HUTCHINSON 
AND THE DUCHESS OF NEWCASTLE. 


Early in the nineteenth century, the Rev. Julius Hutchinson 
came into possession of a group of manuscripts preserved in 
his family from the time of their author Lucy, wife of the 
Puritan Colonel Joln Hutchinson. One of these was the now 
celebrated Memoirs of Colonel Hutchinson; another, first 
printed with it in 1806, is described by the original editor 
as follows: “A fragment giving an account of the early part 
of her own life. This book clearly appears to have been 
Mrs. Hutchinson’s first essay at composition, and contains, 
besides the story of her life and family, several short copies 
of verses, some finished, some unfinished, many of which are 
above mediocrity.” !) 

Overshadowed in every way by the Memoirs, this 
fragment has practically escaped consideration. It opens with 
the announcement of a religious purpose; digresses almost 
immediately into a relatively long outline of English history; 
provides character-portraits of the author’s father and mother 
— portraits of the vivid, concrete sort interspersed through 
the Memoirs; and after a page or two regarding Mrs. Hutchin- 
son’s peculiarities as a child, breaks off abruptly in the middle 
of a sentence.?) But the writer has revealed more of herself 
tlıan this rough outline would indicate. For on almost every 
page of the sketch there is some detail of selection or 


ı) Memoirs of Colonel Hutchinson, ed. C. H. Firth, London, 
1885, i. x. 
*) ibid., i. 26, and note. 
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